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Umgestaltung u. Ausbau der Verkehrspropaganda
Yon Dr. H. Seiler

Am vorletzten Mittwoch, den 21. Juni,
hat der Verkehrsrat, das hiefür kompetente
Organ der Nationalen Vereinigung für den
Reiseverkehr, auch seinerseits den Verträgen
zugestimmt, welche der Vorstand der
Verkehrszentrale mit den Bundesbahnen einerseits

und dem Schweizer Hotelier-Verein
anderseits vorbereitet hatte. Diese beiden

.Verträge sind das Ergebnis jahrelanger
Bemühungen der interessierten Kreise und für
die FremdenverkehrsWerbung von grösster
Bedeutung. Es ist daher gewiss am Platze,
heute noch einmal darzulegen, welches die
wichtigsten Vorteile und Neuerungen sind,
die diese' Abkommen bringen. Aufklärung
tut umso mehr Not, als vielfach ganz
irrtümliche Meinungen über deren Tragweite
und Wert bestehen.

1. Der Vertrag, der zwischen den
Bundesbahnen und der Verkehrszentrale
abgeschlossen wird, bringt in allererster
Linie eine völlig klare Scheidung
der Aufgaben, die diesen beiden
Organisationen obliegen: die Bundesbahnen

sollen in Zukunft die
Auslandsvertretungen für die Verkehrswerbung
übernehmen und der Verkehrszentrale fällt die
Leitung der Propaganda, die Bereitstellung
und Versendung des gesamten Werbemate-
riales, die Auskunftserteilung, die Vertretung

der Verkehrsinteressen in der Schweiz,
kurz die ganze Werbetätigkeit zu mit
Ausnahme der Führung der Auslandsagenturen.

2. Die Generaldirektion der Bundesbahnen

übernimmt die Verpflichtung, in
allen für den schweizerischen Fremdenverkehr

wichtigen Ländern neue Agenturen
zu errichten, so in Italien, Holland, Belgien,.
Ungarn und der Tschechoslowakei. Dies ist
nur ein vorläufig unverbindliches Programm.
Sollten sich die Verhältnisse in Russland
ändern, so müsste auch dieses Land in
Betracht gezogen werden. Um die Tragweite
dieser Verpflichtung richtig zu ermessen,
muss man sich die Tätigkeit der Agenturen
vor Augen halten.

Allein schon die Bureaux, die sich durchwegs

in den verkehrsreichsten Strassen der
wichtigsten Städte befinden und über grosse
Schaufenster verfügen, stellen eine
konstante Werbung von grösster Bedeutung
dar. Jeder, der einmal eine dieser Agenturen
besucht hat, konnte feststellen, dass die
Organisation in denselben eine musterhafte
ist. Diese Agenturen beschränken sich aber
nicht nur auf Auskunfts-Erteilung und
Billetverkauf an jene Personen, die sich an
S1e wenden, sondern sie werben auch im
ganzen Lande. Die Chefs derselben sind
m Verbindung mit allen Reisebureaux des
Landes, senden ihnen Werbematerial und
erteilen ihnen alle nötige Auskunft über die
Schweiz als Reiseland. Sie stehen weiter
in Fühlung mit der Landespresse, erteilen
ihr Insertionsaufträge und versehen sie
mit Artikeln über Reisen nach der Schweiz.
Endlich orientieren sie die inländischen
Interessenten über die bestehenden Aussichten
des Reiseverkehrs und stehen ihnen für ihre
Persönliche Werbung mit Rat zur Seite.

Jeder, der sich nur einigermassen mit
der Frage der Verkehrswerbung befasst hat,
weiss, welche grosse Bedeutung die
jetztbestehenden Reiseagenturen der SBB in
London, Paris, New-York, Berlin und Wien

aben. Die Namen: Duruz, Dossenbach,
laser, Henrich, Jörger haben einen

ausgezeichneten Klang in allen interessierten
reisen. Wir dürfen also von einem weiteren
usbau der Agenturen der SBB das beste
rgebnis erwarten. Gewiss hatte die Ver-
ehrszentrale bis jetzt auch schon Ver¬

tretungen in jenen Ländern, in denen keine
Bundesbahnen-Agenturen bestanden, allein
es fehlte ihr an den nötigen Mitteln, um
dieselben in richtiger Art und Weise zu
organisieren. — Sie konnten nur einen Teil
jener Aufgaben erfüllen, die den SBB-Agen-
turen zufallen.

3. Durch diese Verträge werden
vermehrte Mittel für die Verkehrswerbung
bereitgestellt. Diese werden sich nach Abzug
des Beitrages an die Kosten der Bundesbahnen

für die neuen Agenturen auf wenigstens

Fr. 100.000.— belaufen, doch steht
bestimmt zu erwarten, dass die anderen
Interessenten am Fremdenverkehr, so
namentlich die anderen Bahnunternehmungen,
auch einen erheblich grösseren Beitrag in
Zukunft an die allgemeine Propaganda
leisten werden. Mit diesen neuen Mitteln wird
eine wesentliche Mehrleistung erzielt werden
können. Die Organe der Verkehrszentrale
werden auch mehr Zeit für die ihnen
zugewiesene Aufgabe finden, da sie von der
Auslandsvertretung entlastet werden.

4. Eine weitere Folge dieser vertraglichen

Vereinbarungen wird dann endlich
noch sein: eine Reorganisation der
Verkehrszentrale selbst. Die Erfahrungen der
letzten 12 Jahre muss man sich zu Nutzen
machen und die Organisation den Verhältnissen

anpassen. Wir sind weit davon
entfernt, über die bisherige Tätigkeit der
Verkehrszentrale den Stab brechen zu wollen.
Sie hat grosse nud erspriessliche Arbeit
geleistet; allein es muss gesucht werden, mehr
als in der Vergangenheit die gemeinsame
Arbeit aller Interessenten für die
Verkehrspropaganda zusammenzufassen und zu
fördern. Dabei muss eine Vereinfachung und
Verbilligung der ganzen Organisation
angestrebt werden. Der Schweizer Hotelier-
Verein hat seine Zustimmung zu den
Verträgen von einer solchen Reform abhängig
gemacht. * * *

Untersuchen wir noch kurz die Einwände,
die man dieser ganzen Umgestaltung der
Propaganda-Organisation entgegenhält. Vor
allem begegnet man in gewissen Kreisen der
Idee, die Behörden der Bundesbahnen hätten
in Zukunft einen entscheidenden Einfluss
auf die ganze Verkehrspropaganda, den sie
alsdann ganz einseitig zugunsten des
Bahnverkehrs ausnützen würden. Dies ist
unrichtig! Die Bundesbahnen werden weder
im Vorstand, noch im Ausschuss die Mehrheit

besitzen. Sie haben ein solches
Begehren auch gar nicht gestellt. Hingegen
haben sie sich bereit erklärt — es ist dies
vertraglich festgelegt —, in ihren Agenturen
1 bis 3 Vertreter der Verkehrszentrale und
der Postverwaltung aufzunehmen, denen
speziell der Auskunftsdienst über den Auto-
und Luftfahrtsverkehr obliegen wird. Damit
sollte auch der letzte Rest von Misstrauen
gegen diese Reiseagenturen beseitigt sein.
Man vergesse aber nicht, dass die Bundesbahnen

selbst ein grosses Interesse an der
Belebung des Verkehrs überhaupt besitzen.
Auch der Autoverkehr bringt ihnen nicht
unwesentliche Vorteile, denn er fördert den
Warentransport der Bahnen: je mehr Gäste
in der Schweiz sind, um so mehr Waren werden

gebraucht. — In unseren Kreisen aber
sollte man nicht vergessen, dass nach wie
vor die allergrösste Zahl der Reisenden doch
mit der Bahn zu uns kommt.

Vielfach sieht man auch in der nun
gefundenen Lösung eine Halbheit. Viele hätten
eine Einheitsorganisation vorgezogen. Da
ist nun vor allem festzustellen, dass ein
solches Ziel überhaupt nicht zu erreichen
war. Die verantwortlichen Organe der Bun-

Alexander Ybarra, International Hotel Card
Organization, Paris.

Wir haben bereits letzten September an
gleicher Stelle auf dieses Unternehmen aufmerksam

gemacht, das den Reisenden 5% Rückvergütung

auf den Hotelrechnungen offeriert, d. h.
die Hälfte der Provision, die es selbst von den
Hotels beansprucht. Den neuesten Mitteilungen
ist zu entnehmen, dass der Rabattjäger Ybarra
den Kundenfang nunmehr auch in der Weise
betreibt, dass er unter Zuhilfenahme der
Fremdenlisten seine Zirkulare an die Hotelgäste ad¬

ressiert. Wir möchten deshalb den Hoteliers
empfehlen, auf solche Sendungen ein wachsames
Auge zu haben.
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desbahnen haben erklärt, dass sie auf einen

eigenen Publizitätsdienst nicht
verzichten können. Die Übernahme der
Reiseagenturen der SBB durch die
Verkehrszentrale oder eine ähnliche Organisation

wäre tatsächlich eine finanzielle
Unmöglichkeit gewesen. Es hätte sich also
bei einer Einheitsorganisation nur darum
handeln können, das ganze Propagandawesen

in die Hände der Bundesbahnverwaltung

zu legen. Dass eine solche Lösung
wieder weite Kreise nicht befriedigt hätte,
liegt auf der Hand.

Hat aber nicht die nun angenommene
Teilung sehr vieles für sich Die
Auslandsagenturen der Bundesbahnen haben wegen
ihres amtlichen Charakters eine weit grössere

repräsentative Kraft, als dies bei
einer privatrechtlichen Organisation der Fall
gewesen wäre. Man denke nur an die
Beziehungen zu den Behörden, den Bahnen,
den Zeitungen, den Reiseagenturen. Anderseits

aber ist die Verkehrszentrale in ihren
Mitteln nicht den Hemmungen unterworfen,
denen eine staatliche Organisation wie die
Bundesbahnen notwendigerweise ausgesetzt
ist (man vergleiche die kleinliche Kritik,

die schon des öfteren an der SBB-Revue
geübt wurde). Wir dürfen also von der
neuen Gestaltung der Propaganda-Organisation

die besten Resultate erwarten.
Die ganze Neugestaltung ist das Resultat

jahrelanger Bemühungen und reiflicher
Überlegung. Die Delegiertenversammlung hat
in zwei Tagungen eingehend die sämtlichen
Vorlagen beraten und ihnen einstimmig
zugestimmt. Die Voraussetzung aber für das
tatsächliche Gelingen des Werkes ist, dass
alle Interessenten nun der neuen
Organisation ihr Vertrauen
entgegenbringen, ihr die nötigen Mittel
zuführen und ihr die Mitarbeit
zusichern. Die schweizerische Hotellerie
insbesondere möge bedenken, dass wir in Bezug
auf den Reiseverkehr in einer ausserordentlich

kritischen Zeit stehen.

Es gilt unseren Ruf als
internationales Reiseland zu wahren. Dazu

benötigen wir vor allem eine grosszügige
Propaganda. Die Organisation ist geschaffen
und die Übereinkommen für die
Flüssigmachung der Mittel sind getroffen.

Nicht Kritik, nur Zusammenarbeit
kann aufbauen!

Aus der Bundesversammlung
Kredit für die Transportanstalten zur
Ermöglichung eines Tarifabbaues zu¬

gunsten des Fremdenverkehrs

Im Laufe der letzten Sessionswoche
gelangten in der Bundesversammlung einige
Geschäfte von besonderer Wichtigkeit für
das Gastgewerbe zur Beratung. Im Ständerat

wurde die Vorlage betr. Zollerhöhung
auf Kaffee und Tee angenommen, eine

Vorlage, zu der die Stellungnahme der
Öffentlichkeit seit langem abgeklärt war, nachdem

die Verschlimmerung der Finanzlage
des Bundes auch die Erschliessung neuer
indirekter Steuerquellen gebieterisch erheischte.

Es verlautet übrigens, die vor Monaten
erhöhte Zollabgabe auf Tee und Kaffee sei
durch seither eingetretene Preisabschläge
bereits wettgemacht.

In kurzer Beratung beschäftigte sich der
Ständerat ferner mit der Motion Meuli
betr. Verlängerung der Geltungsdauer
des Hotelbaugesetzes, die am 8. Juni
vom Nationalrat erheblich erklärt wurde.
Nachdem inzwischen der Bundesrat in einer
besondern Botschaft die Verlängerung bis
Ende 1936 vorgeschlagen, nahm der Ständerat

die Behandlung des Geschäftes in der
Herbstsession in Aussicht.

In ebenso enger Berührung mit den
Interessen der Hotellerie stund sodann die
Frage einer Subvention an die schweizer.

Transportanstalten in Höhe von
1 Million Franken zwecks Ermögli1
chung einer Fahrpreisermässigung
zur Belebung des Fremdenverkehrs
in der Sommersaison 1933. Ausgangspunkt

der Angelegenheit bildete die unsern
Lesern bekannte Interpellation Vallotton,

die zu einer Botschaft des Bundesrates*)
führte, welche am 21./22. Juni in beiden
Räten zur Behandlung und Verabschiedung
gelangte. Der Hauptakzent der Beratungen
lag beim Nationalrat, weshalb wir im
Nachstehenden vornehmlich auf die dort
gefallenen Voten abstellen.

Zuerst begründete Nationalrat Vallotton
in markanten Darlegungen seine

Interpellation betr. den Tarifabbau der Bundesbahnen,

indem er einleitend anhand vieler
Beispiele und Vergleiche den Beweis er- •

brachte, dass das Ausland in Sachen
Fahrpreisermässigungen und Förderung des
Reiseverkehrs weit mehr tue als die Schweiz und
in zunehmendem Ausmasse das internationale
Reisepublikum von unserem Lande abziehe.
Als wirkungsvollstes Mittel zur Wiedergewinnung

des Fremdenverkehrs komme denn
auch für die Schweiz einzig eine starke
Reduktion der Fahrpreise im Einreisever-
kehr in Frage, gepaart mit einem Abbau
der Hotelpreise (Extras), wobei diese
Preisermässigungen Gegenstand einer weitgreifenden

Propaganda im Ausland bilden müss-
ten. Hand in Hand mit der Fahrpreisreduktion

für Auslandsgäste seien aber
auch Massnahmen zu treffen, um durch
Extrazüge, Sonntagsbillets usw. das
einheimische Publikum zu Vergnügungsreisen
zu ermuntern. Im Anschluss begrüsste
Redner sodann den Antrag des Bundesrates,
auf dem Wege der Nachtragskredite
vorläufig eine Million für die Verbilligung der
bei den Auslandsagenturen der S. B. B.
bezogenen schweizer. Fahrausweise zur
Verfügung zu stellen. Gleichzeitig erklärte er
diese Massnahme aber als noch viel zu

*) Siehe Wortlaut in der letzten Nummer
dieses Blattes.

L



wenig weitgehend und trat für eine
Verallgemeinerung des Taxabbaues namentlich
auch im Inlandsverkehr ein, deren Wirkung
durch eine Verstärkung der Verkehrswerbung
im Ausland ergänzt werden müsse.—Von den
andern Votanten empfahlen namentlich die
H. H. Dr. Meuli, Präsident der „Parlamentarischen

Gruppe für Touristik, Verkehr
und Hotellerie", sowie Rochaix (Genf) und
Vonmoos (Graubünden) die Bewilligung
des beantragten Kredites, indem sie unter
Verweis auf die Taxermässigungen im
Auslande warm für die Interessen von Fremdenverkehr

und Hotellerie eintraten. Im Sinne
der Ablehnung des Kredites sprachen
dagegen neben dem Zürcher Sozialisten Gasser
die beiden Basler Scherer und Gelpke;
ersterer indem er in seiner bekannten Manier
der Popularitätshascherei auf die angebliche
Benachteiligung der einheimischen
Bevölkerung hinwies, die beantragte Subvention
an die Transportanstalten als gefährliches
Präjudiz bezeichnete und dem Parlament
die Berechtigung abstritt, über Tariffragen
der Bundesbahnen zu diskutieren und sie zu
beeinflussen. Herr Gelpke anderseits lehnte
den Antrag des Bundesrates ab, weil es

sich um einen aussichtslosen Versuch handle,
den Fremdenverkehr wieder zu beleben.
Die Versuche einer künstlichen Wiederbelebung

der Wirtschaft seien in der Regel
erfolglos; desgleichen seien Subventionen
keine Produktionselemente, sondern stören
nur die Gesundung, die ein Absterben der
lebensunfähigen Wirtschaftsbetriebe voraussetze.

Man würde daher besser tun, unserem

Lande die noch lebensfähigen Elemente
zu erhalten, anstatt die absterbenden
Wirtschaftszweige auf Kosten der gesunden durchhalten

zu wollen. — So Herr Gelpke, der
damit der Hotellerie offenbar das Sterbe-
glöcklein läuten wollte, aber in seinem
Pessimismus vergass, dass die zufrüh Totgesagten
in der Regel noch sehr lange leben.

Der Sprecher des Bundesrates, Herr
Pilet-Golaz, befürwortete den Kredit,
indem er speziell das Interesse der Hotellerie
in den Vordergrund stellte, indessen die.
Sache so zu drehen suchte, als ob die
beantragte Tarifermässigung lediglich, der
Hotellerie nütze, nicht aber den Transportanstalten,.

eine Behauptung, die in dieser
Ausschliesslichkeit natürlich nicht zutrifft.
Es handelt sich da um eine ebenso unrichtige
wie gewagte Darstellung, ist doch kaum
anzunehmen, die S. B. B. würden ihrerseits

in einen Taxabbau einwilligen, wenn sich
die Verwaltung davon keine Vorteile
verspräche. Auch der Vorwurf, die Hotellerie
habq sich zu einer Senkung ihrer Preise
zu spät entschlossen, muss mit aller
Entschiedenheit zurückgewiesen werden; sind
doch die Hotelpreise in höchstem Masse

von der allgemeinen Wirtschaftspolitik
unseres Landes abhängig, die mit ihren
Einfuhrbeschränkungen, hohen Zollansätzen auf
wichtigsten Bedarfsartikeln usw. den allgemein

hohen Lebensstandard in unserem
Lande mitverschuldet hat. — Von diesen
Bemerkungen abgesehen, können wir aber
Herrn Bundesrat Pilet die Anerkennung
nicht versagen, dass er sich für die Gewährung
der Subvention an die Transportanstalten
mit aller Energie eingesetzt und damit zu
deren Bewilligung durch die beiden Räte
in erster Linie beigetragen hat. Wir s'prechen
ihm für diese Unterstützung und sein
Eintreten für die Interessen des Fremdenverkehrs

den besten Dank der Hotellerie aus
und geben im übrigen unserer Überzeugung
dahin Ausdruck, dass entgegen allen
Kassandrarufen unserer Pessimisten von der
getroffenen Massnahme eine Steigerung des
Reisebesuches unseres Landes schon im If.
Sommer erwartet werden darf. Auf den
gleichen Standpunkt stellen sich übrigens
auch die Transportanstalten, die nach
Annahme des bundesrätl) Vorschlages in beiden
Räten sofort die entsprechenden Ausfüh-
rungsmassnahmen getroffen haben. Danach
gewähren die Transportanstalten mit' Ein-
schluss der Postverwaltung für die Zeit
vom i. Juli bis 15. September 1933 auf
den im Ausland bei den Agenturen der
S. B. B. und bei Reisebureaux bezogenen
Schweiz. Fahrausweisen für Hin- und Rückfahrt

und Rundreisen ab Grenzstationen
nach den schweizer. Inlandstationen eine
besondere Preisermässigung von 30
Prozent unter der Bedingung, dass die
Reisenden sich mindestens 7 Tage in
der Schweiz aufhalten.

Die letzte Session der Bundesversammlung

hat demnach mit sehr erfreulichen
Beschlüssen und Ergebnissen zugunsten von
Fremdenverkehr und Hotellerie abgeschlossen.

Geben wir — neben dem Dank an
unsere Freunde und Gönner im Parlament
— der Hoffnung Raum, die guten Früchte
der getroffenen Massnahmen mögen sich
auf der ganzen Linien einstellen. ti.

NationaleVereinigungz.Förderung d.Reiseverkehrs
Über die Beratungen des Verkehrsrates

dieser Vereinigung, der sich am Mittwoch
der letzten Woche in Bern besammelte,
ist folgende Agenturmeldung ausgegeben
worden:

Der Verkehrsrat der Schweizerischen
Verkehrszentrale hat in seiner Sitzung vom 21. Juni
zwei wichtigen, ihm vom Vorstand der Schweizerischen

Verkehrszentrale unterbreiteten Verträgen
zugestimmt:

1. Übereinkunft zwischen der Oberpostdirektion,
den Schweizerischen Bundesbahnen und der

Verkehrszentrale zur Äufnung eines Fonds zur
gemeinsamen Förderung der Verkehrswerbung
im Auslande. Dieser Gemeinschaftsfonds soll in
erster Linie zur Deckung der den Bundesbahnen
aus der Errichtung und dem Betrieb neuer Agenturen

im Auslande erwachsenen Kosten und zur
finanziellen Unterstützung der Schweiz.
Verkehrszentrale Verwendung finden.

2. Vertrag zwischen der Schweiz. Verkehrszentrale

und dem Schweizer Hotelier-Verein
über den Ausbau der schweizerischen Verkehrswerbung

im Auslande, gemäss welchem der
Schweizer Hotelier-Verein seine bisherige Jahres-

"subvention von Fr. 45,000 an die Schweiz.
Verkehrszentrale in drei Jahresetappen um Fr.75,000
bzw. 150,000 und 200,0.00 erhöht. Mit dieser
erhöhten Subvention soll die Schweiz. Verkehrszentrale

in den Stand gesetzt werden, die ihr aus
der oben erwähnten Ubereinkunft zur gemeinsamen

Förderung der Verkehrsbewegung im
Auslande erwachsenden Pflichten und Rechte zu
übernehmen.

Ausserdem hat der Verkehrsrat einstimmig
einer Resolution zugestimmt, in welcher die
vorgesehenen Massnahmen des Bundesrates und
der Bundesbahnen betreffend Gewährung einer
^Reduktion von 30 Prozent zugunsten der aus dem
Auslande nach, der Schweiz einreisenden Feriengäste

lebhaft begrüsst werden.

In Ergänzung dieser Meldung sei zur
Orientierung unserer Mitgliedschaft noch
nachgetragen, dass an der Sitzung des
.Verkehrsrates auch der Hauptpunkt, von
•dessen befriedigender Regelung die Hotellerie

ihre Zustimmung zu den beiden
Verträgen abhängig macht, nämlich die
Reorganisation der Schweizer. Verkehrszentrale,
ebenfalls zur Behandlung gelangte. Zur
Erreichung dieses Zieles wurde dem Verkehrsrat

ein neuer Statutenentwurf der S. V. Z.

vorgelegt, der namentlich eine Neuordnung
in dem Sinne vorsieht, dass der bisherige
Verkehrsrat als schwerfälliges und wenig
nützliches Organ der Vereinigung fallen
gelassen werden soll. Eine weitere Neuerung

des Entwurfes bestund darin, die kleinern
Subvenienten der einzelnen Kantone zu
Regionalgruppen zusammenzufassen mit dem
Zweck, ihnen die Abordnung von
Delegierten an die Hauptversammlung zu
ermöglichen und zwar von je einem
Delegierten pro Subvention von Fr. 5000.—.
Dies aus dem Grunde, weil ohne eine solche
Zusammenfassung für die Einzelmitglieder
und kleinen Subvenienten eigentlich keine
Vertretungsmöglichkeit besteht.

Diese Regelung der Mitgliedschaft und
der Kreisversammlungen gab nun an der
Sitzung des Verkehrsrates Anlass zu einer
ausserordentlich bewegten Diskussion, in
welcher man sich bei der grossen
Verschiedenheit der Ansichten weder über die
Mitgliedschaft noch über die Regionalversammlungen

zu einigen vermochte. Schliesslich

wurde aber mit grosser Mehrheit dem
Antrag zugestimmt, die neue Statutenvorlage

an den Vorstand der S. V. Z.
zurückzuweisen mit dem Auftrag, zwei neue
Vorschläge auszuarbeiten: den einen Vorschlag
unter Beibehaltung nur einer
Delegiertenversammlung und Neuordnung der
Mitgliedschaft, während der zweite Vorschlag
neben der Neuregelung der Mitgliedschaft
auch die Kreisversammlungen in Betracht
ziehen soll. Dieser Rückweisungsbeschluss
erfolgte aus der Erkenntnis heraus, dass
der vorgelegte Entwurf bezüglich der Rechte
der Mitgliedschaft, namentlich der
Einzelmitglieder mit kleinen Beiträgen, offenbare
Lücken aufweise.

Damit ist nun die Reorganisation der
S. V. Z. zeitlich wieder hinausgeschoben und
in Verbindung damit selbstverständlich auch
der Vertragsabschluss zwischen S. V. Z. und
S. II. V. in Frage gestellt. Der
Zentralpräsident des S. H. V. hat an der
Verkehrsratssitzung infolgedessen auch eine
entsprechende Erklärung abgegeben. — Die
weitern Unterhandlungen werden nun zeigen,
ob damit auch eine Verzögerung in der
Reorganisation und im Ausbau der
Verkehrswerbung eintritt, womit vorderhand
alles beim Alten bleiben würde.

Umwechslung ausländischen Geldes in den Hotelt
Auf Grund eingelaufener Beschwerden

müssen wir die Feststellung machen, dass
in vereinzelten Fällen versucht wurde, beim
Geldwechsel für ausländische Gäste über-r
setzte Change-Gewinne zu erzielen, die in
keinem Verhältnis stehen zu der Mühe und
dem Risiko, welche aus der Umwechslung
fremder Gelder erwachsen. Wir ersuchen
daher die Hotelbesitzer und Hotelleiter,
dieser Angelegenheit" ihre besondere
Aufmerksamkeit zu schenken und ihr Personal
auch in diesem Punkte auf den Weg strikter
Korrektheit zu weisen.

Wenn auch das Hotel keine Bank ist
und deshalb beim Geldwechsel angesichts
der steten Kursschwankungen gewisse
Risiken läuft, so sollte doch das ausländ. Geld
unter Einrechnung einer kleinen Marge für
unsichere Schwankungen jeweilen zum
Tageskurs umgewechselt werden und nicht zu
Ansätzen, die als Übervorteilung der Fremden

ausgedeutet werden können. Namentlich

in dieser Krisenzeit, da selbst der
begüterte Reisende mit seinen Mitteln
haushälterisch umzugehen gezwungen - ist, muss
eine derartige Bekundung übergrosser
Gewinnsucht bei den betroffenen Gästen einen
schlechten Eindruck auslösen; woraus anderseits

für den gesamtschweizerischen
Reisebesuch Schädigungen entstehen können,

über die sich die Hotellerie keineswegs
leichten Herzens hinwegsetzen" darf. Nachdem

überdies der Schweizer Hotelführer
einen Hinweis enthält, wonach von den
Hotels fremde Währungen zum
Tageskurs in Zahlung genommen
werden, ist es moralische und
kaufmännische Pflicht der Hotelinhaber, in
Sachen zum Rechten zu sehen, zumal bei
dem ohnehin niedern Kursstand verschiedener

Währungen solche Gewinnsucht den
Gast verärgern muss. Bei den derzeitigen
Verhältnissen im Reiseverkehr Europas bietet

sich hier eine wertvolle Gelegenheit, beim
internationalen Reisepublikum für die

Schweiz neue Sympathien zu werben,
weshalb alle Handlungen vermieden werden
müssen, welche beim fremden Gast den
Eindruck erwecken könnten, ein Ausbeutungsobjekt

zu sein.

Aus diesen Gründen ersuchen wir die

Mitglieder des S. H. V., in ihren Betrieben
dem Geldwechsel ausländ. Gäste ihre wachsame

Aufmerksamkeit zu schenken und
allfällige Missbräuche unnachsichtlich
auszuschalten. Der gute Ruf der Schweiz.
Hotellerie erfordert auch in diesem
Punkte volle Korrektheit und Loyalität.

Berufsjubiläum
(Mitget.) Im Juni des Jahres 1908 wurde

der Bau des Grand Hotels & Surselva' in Wald-
haus-Flims fertiggestellt und Herr Paul Buol aus
Davos zu dessen Leitung berufen. Heute blickt
Herr Buol auf eine ununterbrochene 25jährige
Tätigkeit in diesem Hause zurück und es darf mit
Genugtuung festgestellt werden, dass es ihm
gelungen ist, seinem Haus weit über die Grenzen
unseres Landes einen vorzüglichen Ruf zu sichern,
und dass er durch seine Tätigkeit mithelfen
durfte, Waldhaus-Flims als Kurort internationale
Geltung zu verschaffen. — Das Grand Hotel &
Surselva wurde im Hinblick auf eine noch zu
schaffende Wintersaison gebaut. Der erste
Versuch, den Wintersport einzuführen, wurde im
Winter 1909/10 unternommen. Die widrigen
Verhältnisse der folgenden Jahre und der Weltkrieg
erlaubten jedoch nicht, damals den Versuch weiter

auszudehnen. Als das Haus im Dezember
1924 für den Winter wiedereröffnet wurde,
bewiesen die wiederkehrenden Gäste, die ihren
Vorkriegsaufenthalt noch in bester Erinnerung
behalten hatten, dass der „Winter in Flims"
Zukunft hatte. Die folgenden Jahre brachten ein
stets anwachsendes Stammpublikum, das den
Weiterbestand der Wintersaison sicherte und ihr
zur Anerkennung verhalf, die sie heute überall
geniesst.

25 Sommersaisons und 10 Wintersaisons! —
wir dürfen Herrn P. Buol gratulieren zu seinem
geschäftlichen Erfolg und ihm gleichzeitig danken
für seine unermüdliche Arbeit um die Einführung
und den Ausbau der Wintersportsaison in
Waldhaus-Flims, ebenso wie für seine Verdienste um
den Sommerkurort.- Seine Kollegen wünschen
ihm noch viele Jahre erfolgreichen Schaffens!

Aus dem Gerichtssaal
Haftung des Hoteliers für Postsendungen.

Vor den luzernischen Gerichten spielte sich
kürzlich ein Prozessfall ab, dem für die gesamte
Hotellerie grundsätzliche Bedeutung zukommt.
Es handelte sich dabei um die Haftung für den
Verlust eines eingeschriebenen Briefes mit
nichtdeklariertem Wertinhalt (zwei Saphire) von
Fr. 633.—, der durch eine Münchener Firma an
einen nach Luzern reisenden Ungarn E. K.
(Teilhaber einer Juwelenfabrik) gesandt und von
dem im Betrieb mittätigen Bruder des Inhabers
des betr. Hotels unter Erteilung der ordentlichen
Postbestellquittung in Empfang genommen wurde,
nachträglich aber verloren ging und dem nach
einigen Tagen eintreffenden Adressaten nicht
ausgeliefert werden konnte. Es kam über den
Verlust des Briefes zu einer Schadenersatzklage
der ungarischen Geschäftsfirma gegen den
Hotelinhaber und seinen Bruder, die vom Amtsgericht
solidarisch zur Bezahlung von Fr. 211.—, d. h.
des Drittels der eingeklagten Verlustsumme,
sowie zu den Gerichtskosten verurteilt wurden.
Gegen dieses Urteil legten sowohl die Klägerin
(die Juwelenfabrik) wie die Beklagten Appellation

ans Obergericht ein, das in seinem
Entscheid das erstinstanzliche Urteil im grossen und
ganzen bestätigte, unter Überbindung von drei
Vierteln der Gerichts- und Anwaltskosten auf
den Hotelinhaber als Erstbeklagten, während d'e
Klage gegen dessen Bruder abgewiesen wurde. —
Aus .den Erwägungen des Obergerichts seien
folgende Hauptgesichtspunkte wiedergegeben:

„In der Sache selbst ist zunächst]
festzustellen, dass die Berufung der Beklagten auf die
Spezialgesetzgebung des Bundes über
den Postverkehr und den Weltpostvertrag
für das zwischen den Parteien bestehende
Streitverhältnis ohne weiteres ausser Betracht fällt.
Nur im Falle, dass die Klägerin einen ihr allfällig
zustehenden Ersatzanspruch der Postverwaltung
gegenüber schuldhafterweise nicht verfolgt hätte,
könnte unter Umständen ein Herabsetzungsgrund

nach Art. 99 bzw. 44 OR vorliegen. Eine
solche Möglichkeit ist aber geradezu
ausgeschlossen, nachdem Unbestrittenermassen die
Post ihrer Pflicht, den Einschreibebrief vom
9. Okt. 1930 an den gehörig bevollmächtigten
Vertreter des Adressaten, eben an den Inhaber
des Hotels auszuhändigen, nachgekommen ist.

Fehl geht aber auch die Berufung der Klägerin
auf die Bestimmungen über den Hinterlegungsvertrag

nach Art. 472 ft. OR. Als Depositar
käme unter den obwaltenden Umständen nur
der Erstbeklagte als Hotelinhaber in Betracht,
nicht aber der Zweitbeklagte als blosser Bureau¬

angestellter. Die Klägerin steht jedoch dem
Erstbeklagten nicht als Deponentin gegenüber,
denn nicht sie, sondern die Münchner
Firma S. sandte die beiden Saphire an
das Hotel in Luzern. Sie handelte dabei
wohl auf Weisung der Klägerin, aber in eigenem
Namen, in eigenem Interesse und auf eigenes
Risiko. Da irgendwelche vertragliche
Abmachungen zwischen dem Erstbeklagten und
der Münchner Firma S. nicht getroffen wurden,
kann nicht angenommen werden, der Absender
des Einschreibebriefes vom 9. Okt. 1930 sei als
Vertreter der Klägerin persönlich tätig gewesen
und so durch Stellvertretung zwischen Klägerin
und Erstbeklagtem ein Vertragsverhältnis zum
Abschluss gekommen.

•Auf die Haftung der Gast- und Stallwirte
nach Art. 487ft. OR kann sich die Klägerin auch
nicht berufen. Die Entgegennahme des
Einschreibebriefes durch den Hotelinhaber bzw.
seinen Bureauangestellten erfolgte nicht im
Anschluss an die Beherbergung des Absenders;
sie bedeutete eine blosse Gefälligkeit zu dessen
Gunsten. Wenn die Firma S. den Einschreibebrief

als Vertreter des Adressaten an das Hotel
gesandt hätte so wäre es allerdings schon
fraglich, ob die Haftung des Erstbeklagten als Gastwirt

nicht grundsätzlich zu bejahen wäre. Denn
der Umstand allein, dass die Einbringung einer
Sache nicht gleichzeitig mit dem Eintreffen des

Hotelgastes erfolgt, sondern zeitlich vorausgeht,
befreit den Gastwirt von seiner Haftung (für
eingebrachte Sachen) nicht, vorausgesetzt, dass die

Einbringung mit einem Gastaufnah mevertrag in
erkennbarem Zusammenhang steht. (Oser,
1. Aufl., Anm. II/i zu Art. 487 OR; Fick, No. 28

zu Art. 487 eodem).

Als die Post am 10. Okt. 1930 im Hotelbureau
den Einschreibebrief vorwies, bestand allerdings
für den Hotelinhaber keine Verpflichtung, die
Sendung für den Adressaten entgegenzunehmen.
Wenn er bzw. sein Bureauangestellter, der
Zweitbeklagte, trotzdem den Brief entgegennahm, so

deshalb, weil er aus der Tatsache der Zusendung
eines Briefes schloss, der bei ihm schon wiederholt

als Gast abgestiegene Adressat werde
nächstens wieder im Hotel erscheinen. Der
Erstbeklagte musste darin einen stillschweigend
erteilten Auftrag des Gastes erblicken,
für ihn den Einschreibebrief in Empfang

zu nehmen und bis zu seinem Eintreffen
im Hotel aufzubewahren. Durch sein konkludentes

Verhalten, die Entgegennahme der
Einschreibesendung, erklärte der Erstbeklagte die
Annahme des ihm stillschweigend erteilten
Auftrages und verpflichtete sich damit zur
Aufbewahrung und Aushändigung des Briefes an
den Adressaten. — Dass er am Verlust des Briefes
keinerlei Verschulden trage, diesen Nachweis ist
der Erstbeklagte schuldig geblieben. Fest steht
hingegen, dass die Klägerin den erlittenen
Schaden in der nachgewiesenen Höhe von
Fr. 633.— mitverschuldet hat. Sie unter-
liess es, den Erstbeklagten über den
wahren Wert der Sendung zu orientieren,
Dass sich im Einschreibebrief Edelsteine
befanden, konnte der Erstbeklagte angesichts der

Verpackung — flacher Brief ohne Wertangabe —

nicht annehmen und wusste daher nicht, dass

die Sendung mit ganz besonderer Sorgfalt
aufzubewahren war. Möglicherweise hätte er
den Brief, wenn ihm sein Inhalt
bekannt gewesen wäre, gar nicht
entgegengenommen. Unter diesen Umständen
ist mit der Vorinstanz das Verschulden der

Klägerin, für das sie einzustehen hat, als das

grössere zu betrachten und daher die

Schadenersatzpflicht des Erstbeklagten
um zwei Drittel zu ermässigen.

In diesem Sinne wurde denn auch die
Appellation der Klägerin nur im Kostenpunkte als

begründet erklärt und der Hotelier zu einer
Entschädigung von Fr. 211.— sowie zur Bezahlung
von drei Vierteln der Kosten verurteilt.

tfesehieht

Kurer
wisKemann seefeuistr.*« f



Schweizer Hotelier-Verein
Sitzung des ZentralVorstandes vom

26./27. Juni 1933.

Unter dem Vorsitz von Herrn
Zentralpräsident Dr. Seiler besammelte sich der
Zentralvorstand letzten Montag/Dienstag in
Bern, um die allgemeine Lage der Hotel-
lerie und die Stellungnahme zu den wichtigen

Tagesfragen zu besprechen. Neben
internen Angelegenheiten standen im
Vordergrund des Interesses die kürzlich erfolgte
Tarifreduktion der S. B. B. und anderer
Bahnen für im Ausland gelöste Fahrscheine
um 30 bis 45%; ferner die wichtigen
Gesetzesvorlagen über die Besteuerung der
alten Vorräte an gebrannten Wassern und
der Getränke überhaupt. Der Beschluss
der Bundesversammlung betreffend eine.
Subvention an die Taxreduktion der
Transportanstalten wurde mit Genugtuung Be-

grüsst. Um diese in Zusammenarbeit mit
dem Publizitätsdienst der S. B. B. und der
S. V. Z. raschmöglichst und weitgehend für
den ganzen Fremdenverkehr nutzbar zu
gestalten, stimmte der Zentralvorstand angesichts

der Dringlichkeit der Angelegenheit
nach einlässlicher Aussprache folgenden Am
trägen des Zentralpräsidenten zu:
1. Es wird, ein Kredit von Fr. 10,000.— zur

Bekanntmachung dieser Tarifvergünsti-
gungen bereitgestellt. Vermittelst Zei-
tungsinseraten und Publikationen,
Prospekten und „Papillons" zur
Verwendung in den Werbebriefen und vor
allem durch eine genaue Orientierung
der ausländischen Reiseagenturen sollen
mit diesem Kredit weiteste Kreise von
den nunmehr äusserst günstigen Be -
dingungen zu einer Schweizerreise in
Kenntnis gesetzt werden.

2. Die Vereinsmitglieder des S. H. V. werden

dringend ersucht, direkte Tätigkeit
zur Bekanntmachung der Taxreduktionen

in ihren alten Gästekreisen zu
entfalten und den Einreisenden bei allen zu
berechnenden Preisen im Rahmen des
Minimalpreisregulativs soweit immer
möglich entgegen zu kommen.

3. Das Zentralbureau stellt den beiden
Organisationen: Publizitätsdienst S.B.B,
und S. V. Z. seine ganze Mitarbeit zur
Verfügung.

Hinsichtlich def nachträglichen Besteuerung

der alten Vorräte an gebrannten
Wassern und der allgemeinen Getränkesteuer

ergab die Diskussion eindeutig, dass
der Zentralvorstand einerseits volles
Verständnis für die schwere Lage der Bundesfinanzen

hat und bereit ist, tatkräftig an
der Behebung der heutigen Schwierigkeiten
mitzuarbeiten, dass man aber anderseits

beide vorgesehenen Massnahmen, wie sie
heute vorliegen, prinzipiell ablehnen müsse,
weil sie zumteil ungerecht und vor allem
im heutigen Zeitpunkt wirtschaftlich für die
Hotellerie absolut untragbar sind.

Über die weitern Geschäfte der
Vorstandssitzung und deren Behandlung,
speziell die Reorganisation unseres Propaganda-
wesen's, erfolgt Bericht in der nächsten
Nummer.

Beschäftigungsgrad in der Hotellerie
im Monat Mai

Durch die Erhebungen des Bundesamtes für
Industrie, Gewerbe und Arbeit über den
Beschäftigungsgrad im Hotelgewerbe im Mai 1933
wurden 1260 Betriebe mit rund 85,000
Gastbetten erfasst. Davon waren 820 Betriebe mit
48,000 Gastbetten geöffnet. Die durchschnitt-
liche Betten-Besetzung der geöffneten
Unternehmen belief sich in Prozenten:

Mitte Mai
Ende Mai

1933 r932 I93I 1930
25,7 26,0 32,2 35,5
23,2 23,9 32,4 37,6

Mitte Mai 1933 lag die durchschnittliche
Besetzung um 1% und Ende Mai um 3% unter
derjenigen zum gleichen Zeitpunkte des
Vorjahres. Für den Vergleich mit dem Vorjahre
ist zu berücksichtigen, dass im Mai 1932 an beiden

Stichtagen, namentlich zu Monatsende, die
Hotelfrequenz wesentlich unter dem Vorjahre
und insbesondere des Jahres 1930 stand.
Vergleicht man die Ergebnisse des Monats Mai 1933
mit denen des Jahres 1931, so ergibt sich für
Mitte Mai ein Rückgang um 20% und für Ende
Mai ein Rückgang um 28%. Im Vergleich-zu
den beiden entsprechenden Stichtagen des Jahres
1930 beträgt der Rückschlag der Bettenbesetzung
im Mai 1933 2&% (Monatsmitte) und 38% zu
Monatsende.

Von 100 Übernachtungen entfielen Mitte Mai
58,3 (1932: 54,6) und Ende Mai 58,9 (52,7) auf
Auslandsgäste. Die Veränderung der
Frequenzziffer bewegte.sich im Vergleich zum Mai
1932 bei den Inlands- und Auslandsgästen in
entgegengesetzter Richtung. Während die
Inlandsgäste besonders zu Monatsende gegenüber
dem Vorjahr eine Frequenzabnahme verzeichnen,
ergibt sich für die Auslandsgäste umgekehrt eine
Zunahme der Bssetzungsziffer. Dieser
Entwicklung entsprechend hat der Anteil der
Ausländer an der Gesamtzahl der Übernachtungen
•um einige Prozent zugenommen. Der Ausfall im
Inlandsbesuch muss zur Hauptsache auf die
schlechte Witterung des Monats Mai zurückgeführt

werden. — An der Frequenzzunahme
durch Auslandsgäste sind die Gross- und
Kleinbetriebe sowie die Betriebe der höhern und
niederen Rangklassen in annähernd gleichem
Ausmasse beteiligt.

Probezeit
Mitgeteilt vom Schweiz. Verband für Berufs¬

beratung und Lehrlingsfürsorge

Zehntausende junger Berufskandidaten haben
in den letzten Wochen ihre Berufslehre oder ein
Mittelschulstudium, begonnen und freuen sich
auf den Augenblick, wo ihnen zur Gewissheit wird,
dass sie die Probezeit bestanden haben. Dass
Schüler, Lehrlinge und Lehrtöchter froh sind,
wenn sie die Probezeit hinter sich haben, ist zu
verstehen. Weniger verständlich ist aber die
geringe Beachtung welche diese wichtige und
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FREMDSPRACHIGE
ÜBERSETZUNGEN
besorgen tadellos u.
billigUntcrzcichneter
11. Mitarbeiter. Beste
Referenzen.

W. FREULER, ZURICH
Cerechtigkeitsgasse 8.

Erfahrener, gewandter
Hotelier, Kautionsfü-
hig, sucht Vertrauensposten

als

Direktor
Anfrag, an Postfach 379,
St. Gallen.

Kunstfeuerwerk und Kerzen
jeder Art, Schuhcreme „Ideal",
Bodenwichse, Bodenöl,
Stahlspäne, Essig-Essenz 80°/o, etc.
liefert in bestef Qualität billigst

G. H. Fischer,
Schweizer Zündholz- lind Fett-
waren-Fabrik Fehraitorf (Zeh.)
<Gegr. 1860. Oo'd. Medaille Zürich
1894, — Verlangen Sie Preisliste

und Prospekte.

KQdien-
dief
Katzien Alters, tüchtiger Ar-
TO»r, ökonomisch und solid, in
Wen Partien der Kiirhc versiert,«CM Engagement.
Werten unter Chiffre II. 9. 2004

n d|e Hotel-Revue, Basel 2.

Wir
QcsmfiHeren und

vertilgen
«II«, überall, jederzeit

DESINFECTA A-G
Zürich, t,öwens'.r£\ßc 22

Telephon 32.33o

Fftchtüchtiger, gut
präsentierender, 29jähriger

Oberkellner
mit In- u. Auslandspraxis, der
vier Hauptsprnehen mächtig, init
erstklassig. Zeugn. u. Refer., sucht
Stellung als Görant, Oberkellner
oder Chef de Service in erstkl.
Hotel od. Grossrestaurant,
womöglich Zürich. Off. unt. Chiffre
E. H. 2035 an die Schweizer
Hotcl-Itcvuc, Basel 2.

Junger Koch (24 J.), mit allen im
Hotelfaeh vorkommend. Arbeiten
vertraut, deutseh und französ.
sprechend, sowie einigen Kenntnissen

im englischen, wünscht
sieh zu verändern und

sticht Stelle als

Aide de Patron

in mittl. Hotelbetrieb. Jahres-
stcllc bevorz. Zeugnisse u. Photo
stehen zu Diensten. Eintritt sof.
oder nach Uebereink. Off. unt.
Chiffre R. 1). 2097 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

in Lausanne» Zentrum
schönes, comfortables

Speise-
Restaurant
zu übergeben, mit Wein- und
Liqueurpatent. Gelcgenhoitspreis
Er. 11,000.— In bar. Off. unter
Chiffre M. E. 2093 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

A Geneve pour raison de famille ä re-
mettre

bne des plus connues, splendide situation, 30 lits. Hein!-
prou\<5a.- Ad. offr. Seydoux, postc restante, Geneve.

du
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TEPPICHHAUS

& CO, ST. GALLEN
Gleiches Haus in Zürich

Einmaliges Angebot.
Ich stelle mein in zukunftsreiclistem Höhenkurort

— über 1500 m — gelegenes

Bergliotel
hiermit zum VERKAUF. Ca. 50 Betten, ein
fach aber hoehorigineli eingerichtet, das Einzige

seiner Art in der Schweiz. Sommer- und
Wintersaison. Fester Preis: Fr. 160.000.— bei
selten günstigen Bedingungen. Kapital
erforderlich. Nur direkte Offerten werden unter
Chiffre U 34580 Lz. an Publicitas Luzern
beantwortet.

wertvolle Bewährungskontrolle bei Lehrmeistern
und Eltern da und dort noch findet.

Aus einem unrichtig verstandenen Mitleid
oder falsch gerichteten Verantwortungsgefühl
wollen gelegentlich Lehrmeister einmal
eingestellte Lehrlinge auch dann behalten, wenn sie
begründete Zweifel an der Berufseignung des
Lehrlings haben und viele Eltern betrachten im
gleichen Falle die Weiterführung der Lehre als
eine Forderung ihres persönlichen Ansehens.
Durch diese gefühlsmässige, menschlich
verständliche Einstellung wird aber der ' Probezeit
ihr grosser erzieherischer und beruflicher Wert
geraubt. Sie soll doch dazu dienen, die Richtigkeit

der getroffenen Berufswahl ohne jedes
Vorurteil nachzuprüfen. Diese Aufgabe kann die
Probezeit aber nur erfüllen, wenn sie von" allen
Beteiligten ernst genommen wird und wenn
die ausgesprochene Absicht besteht, auf eine
Lehre zu verzichten, sobald sich zeigt,
dass der Berufskandidat nicht für den
Beruf geeignet ist.

Hat die Probezeit darüber noch keine Klarheit

geschaffen, so kann sie von den Vertragspartnern

um eine genau festgesetzte Zeit
verlängert werden. Auf jeden Fall ist ein Beruls-
oder Lehrstellenweehsel für alle Beteiligten
leichter zu ertragen als eine'ganze Lehrzeit oder
gar ein ganzes Arbeitsleben in einem Beruf,
der den Anlagen nicht entspricht. Die Berufsberater

und Berufsberaterinnen sind gerne
bereit, in allen Fällen zu helfen, wo die Probezeit
Schwierigkeiten ergeben hat. Wir erreichen
nur dann eine Hebung der Arbeitsfreude und
Arbeitstüchtigkeit, wenn vir mit der. Forderung
ernst machen, dass eine Berufslehre nicht
angetreten werden sollte, ohne dass die Eignung jedes
Berufskandidaten und jeder Lehrstelle durch eine
genügend lange Prooezeit wirklich erwiesen
wird:

Schweiz. Bund für Naturschutz
(O. T.) Dem in Druck erschienenen Jahresbericht

i'932 des Schweiz. Bundes für Naturschutz

ist zu entnehmen, dass der ständig sich
erweiternde Aufgabenkreis einerseits eine Arbeitsteilung

innerhalb des Vorstandes, andererseits
eine Zusammenfassung aller im Lande tätigen
Naturschutzbestrebungen erforderte. Dadurch
war es trotz der ungünstigen Zeitverhältnisse
möglich, nicht nur das bisher Erreichte zu
behaupten, sondern auch manchen längst gehegten
Plan zu verwirklichen.

Dem Kapitalfonds des S. B. N. zur Sicherung
des Nationalparkes flössen im Berichtsjahre
Fr. 66,447.50 zu, so dass er am 31. Dezember 1932
einen Bestand von Fr. 418,523.90 aufweist. Der
Park selber erfuhr aber auch einen beträchtlichen
Zuwachs, indem die bisherige Enklave des
landschaftlich hervorragend schönen Gebietes
zwischen der Ova da Val Ftur und der Ovaspin
mit der Alp Grimels und der wundervolle
Talkessel von Trupchun auf Gebiet der Gemeinde
Scanfs dem Nationalpark dauernd eingegliedert
wurden. Damit ist die Ausdehnung des Parkes
von 145 km2 auf rund 175 lern- gewachsen.
Gleichzeitig wurde auch die oberhalb Zernez
zwischen Inn und Parkgrenze gelegene Zone mit
Jagdbann belegt, als erste Etappe zu einem
geschlossenen zoologischen Schutzgürtel längs des
ganzen Parkgebietes.
r Mit der Errichtung des Reservates des
„Aletschwaldcs" im Wallis hat der
Schweizerische Bund für Naturschutz von neuem ein
bleibendes Zeugiiis seiner kulturellen Sendung
abgelegt. Das Reservat umfasst das auf der
topographischen Karte mit „Alctschwald"
bezeichnete Gebiet. Es bildet ein langgestrecktes
Trapez von ca. 160 ha, wovon :/s bestockt, je
V5 Weideland und unproduktiver Boden. Das
Hauptwaldgebict liegt in 2000 m mittlerer Höhe
ii. M. Die Bestückung besteht aus' 74% Arven,

Mitteilungen der Wirtschaftl.
Beratungsstelle S.H.V.

Als für diese Woche besonders günstige
Artikel melden wir:

Bratpoulets. kg Fr. 3.40
Holländer Poulets 3.90 bis 4.20
Frische Hähnli 6/700 Gr.

schwer 3.70
Frische Enten 3.50
Lebendfrischer Rheinsalm 5.— • -
Lebendfrischer Turbot 2.80
Heilbutt, ohne Kopf 2.40
Colin, ohne Kopf 1.80
Blaufelchen (Massenfang) 2.60

21% Lärchen und 5% Fichten. Das mittlere
Alter der Bäume wird auf 120—140 Jahre
geschätzt, während die Verjüngung ausserordentlich

langsam vor sich geht. Dass dieses „Juwel
reiner, wenig berührter Hochalpennatur", wie
Prof. Schröter diesen Waldbezirk nennt, künftig
der Holznutzung und anderen Nebennutzungen
entzogen ist, muss jeder Naturfreund begrüssen.

Zur Rettung der Reservate im „Frauenwinkel"

unterstützte der S. B. N. eine vom
Verband zum Schutze des Landschaftsbildes am
Zürichsee an den Bundesrat gerichtete Eingabe
über die Rapperswiler Seedamm-Korrektion und
verwendete sich in gleicher Weise für den Schutz
des Hallwilerseeufers.

Bemerkenswert sind ausserdem die vielseitigen

Bemühungen des S. B. N. in Verbindung
mit andern im Lande tätigen Verbänden in der
Frage einer Bundesgesetzgebung über Natur-
und Heimatschutz, auf dem Gebiet des
Vogelschutzes und des Wildschutzes im allgemeinen,
des Pflanzenschutzes und des Landschaftsschutzes

bei hydraulischen Anlagen.
Seit Ostern dieses Jahres gibt der S.B.N.

eine Jugend-Zeitschrift heraus, betitelt: „Der
junge Naturfreund". Sie wird vierteljährlich
je zu Beginn von Frühjahr, Sommer, Herbst
und Winter erscheinen und an alle jugendlichen
Mitglieder des Naturschutzbundes bis zu ihrem
vollendeten 14. Altersjahr kostenlos abgegeben
werden. Zweck der Schrift ist, die Liebe zur
Natur, die Freude und das Interesse an allem
Geschaffenen in der Jugend zu wecken und zu
mehren.

Die Betriebsrechnung pro 1932 weist eine
Totaleinnahme von Fr. 156,970.98 auf, wovon
Fr.. 65,766.43 aus Mitgliederbeiträgen und
Fr. 66,447.50 aus Zuwendungen. Demgegenüber
stehen Fr. 153,074.14 Ausgaben: Fr. 27,499.90
zugunsten des Nationalparkes, Fr. 66,447.50
Überweisung der Zuwendungen dem Kapitalfonds,

Fr. 18,893.70 für Naturschutztätigkeit im
ganzen Lande, Fr. 11,389.35 für regionalen
Naturschutz, Fr. 28,843.69 für Gehälter und
sonstige L'nkosten. Durch den Überschuss von
Fr. 26,915.05 wurden die verfügbaren Mittel
auf Fr. 62,465.05 erhöht.

Auslands-Nachrichten
Kampf gegen Ruhestörungen.

Wie die „Deutschen Hotel-Nachrichten"
mitteilen, wird nach einer Vereinbarung zwischen
der evangelischen Gemeinde und der
Kurdirektion in Baden-Baden während der Hochsaison

das Schlagwerk def evang. Stadt-Kirchtürmuhr

von abends 8 bis morgens 8 Uhr
stillgelegt. — Wie wir aus eigener Erfahrung
bestätigen können, wäre eine derartige Abmachung
auch in verschiedenen Kurorten und Fremdenplätzen

der Schweiz sehr angebracht.

(Textfortsetzung zweitletzte Seite)

Tüchtiger

Portier
SUCHT STELLE.
Prima Zeugnisse.

Gcfl. Offerten an
E. Good, Altstätten (St. Gallen).

panssicr
cuislntcr
cherche engagement pour do suite
ou h I'anndc. Meilleurc röfdrcncc
et certificat ä disposition. Off.
sous chiffrc M. P. 2095 ä la Revue
Suisse des Hötels a BAle 2.

Führende Hotel und Gasthöfe
II

Gummiboden
bieten der Kundschaft die
Annehmlichkeiten eines erstklassigen

Nur der Fachmann
bietet Gewähr für die Vorzüge des
Materials und Dauerhaftigkeit der
Verlegung.
Beraten Sie sich beim ersten u.
ältesten Spezialhaus dieser Branche

Naeff & Specker Gummi A.-G., Zürich 1
Sihlstrasse 38 Handelshof Teleph. 53.685
Grosse Ausstellungsräume: Niisclielerstrasse 30. Vertreter im all. Hauptplützen d. Schweiz.

Zimmermäddien
engl, sprechend, selbständig arbeitend, sucht Stelle in
Hotel. Jahrcsgeseliäft oder gutes Passantenhotel bevorzugt.

— Offerten unter Chiffre. L. V. 2084 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

REVUE-INSERATE
halten Kontakt mit der

HOTELLERIE

Tennistraiiter
vormals österreichischer Tournierspieler, Internationaler
I. Klasse, seit 10 Jahren in der Schweiz tätig, Mitglied
des Schweiz. Tennislchrer-Verbandes, erstkl. Pädagoge,
sprachenk., sucht für Juli/August in erstkl. Hotel gegen
freie Unterkunft und Verpflegung Engagement ohne Tanz-
vcrpflichtung. Angeb. an Dr. S. N. Klosbaclistr.134, Zürich.

TÜCHTIGER

Holel-Dlrektor
(Schweizer) SUCHT WINTERSTELLE.
Gute Referenzen, 7 Jahre gleiche Sommerstelle. Alter
30 Jahre. Gute Präsenz. Keine hohen Ansprüche, da
guter Sommerverdienst. — Gefl. Offerten unter Chiffre
T. It. 2087 an die Schweizer Hotel-Revue, Bnsel 2.

Ein Wort
genügt meistens schon, um Ihre
Lieferanten zu veranlassen, unsere offizielle
Fachschrift für Werbezwecke zu benützen.
Sie erweisen damit Ihnen selbst, dem
Lieferanten und Ihrem Verbandsorgan
gute Dienste.

Sehr zufriedene Gäste

wenn Sie ihnen die unübertroffenen Qualitflls-

FORELLEN
bieten von der

Forellenzudil Brunnen, tci. so

SAISON 1933

Choco - Stengel fürs D„„rt und

Chocolat-Wiirfel zu Tee und Wein
legen jedem Hotel Ehre ein. — Denn nur
was Eure Gäste lieben, ist rentabel stets
für Euch gehlieben. — Versand in hyg.
Ccllophane-Packung durch

CONDITOREI W. SPÖRRI, DORNACH b/BASEL
Muster gerne zu Diensten

k».
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Offene Stellen - Empte varants

Tarif pour inser- Sociötaires * Non-sociätaires
tions sous chiffro Los frais sont Avec Sous chiffre
jusqu'ft 4 ligncs couiptds A part adresse Suisse Stranger
Premiöre insertion Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— Fr. 6.—
Pour chaque rdpötition

non intorrompue Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 4.50
Pour chaque ligne en plus, 50 cent, par insertion.

On n'envoie pas d'exemplaires justificatlfs.

Barmaid, sdrieuse, gale, active, Präsentant bicn, de 23 ft 28 ans,
parlant trös bien le franeais et parfaitement rallemand, est

demandöe par hotel. Offres avec references sous Chiffre 1496*

Chef de rang, jeune, Suisse allemand, ttos capable et aetif, est
demandö par hotel de 1er ordre dans la Suisse francaisc.

Eqtrde de suite. Bonnes rdfdrenccs exigdes. Occasion d'npprcndre
le franpals. Entrdc do suite. Offres sous Cltiffre 1495

Chef de röceptbn in Juhresstellc gesucht. Deutsch, Franz., Engl,
u. Italien., sowie gute Empfehlungen werden verlangt.

Offerten mit Gehaltsansprüchen und Photo an Chiffro 1497

Eoonomat-Volontlrin in grösseres Hotel nach Interlaken per
sofort gesucht. Offerten mit Zeugnis und Photo unter

Chiffre 1493

Femme de chambre, bien au courant de son service est deman¬
ds par hötcl de la Suisse romande. Adresser offres avec

photo sous Chiffre 1501

Gesueht für Hotel nach Genf: Kochlehrling, nicht unter 18 Jahren,
Portier-Office-Küchen- und Hausbursche. Offerten mit

Zeugnis und Photo an Chiffre 1492

Gesuoht Saallehrtochter u. ' 1 Anfangs-Zimmermädchen für
Freradcnpcnsion nach Genf für Mitte Juli. Offerten unter

Chiffre O.F. 9204 G. an Prell Füssli-Annoncen, Genf. [139]

Gesucht gewandte und zuverlässige Buffettochter: hübsche Buffet-
lehrfcochter mit guten Servicevorkenntnissen (ev. hübsche

Volontärin). Eilofferten mit Bild an Kursaal Heiden (Appenzell).
(1499)

Portier-Conducteur, jüngerer, solider, Deutsch, Franz., Ital.,
zum sofort. Eintritt nach Graubünden gesucht. Offerten

mit Zeugnisabschriften und Photo an Chiffre 1500

Restaurationstoohter, tüchtig und gewandt, sprachenkundig, gut
präsentierend, zu sofortigem Eintritt gesucht. Offerten* mi.t

Zeugniskopien und Photographie an Direktion Kursaal, Baden.
(1491)

Saallehrtochter gesucht. Gelegenheit, sehr sorgfältigen Service
zu erlernen. Hotel Adler, Ermatingen (Tliurgau). (1494)

Serviertochter, tüchtige, freundliche, in kleines Bahnhofbuffct
gesucht. Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo unter

Chiffre 1498

Jusqu'ft 4 lignes. — Chaque ligne en phas, 50 centimes.
Suisse Stranger

Premiere insertion (maxim. 4 lignes) Fr. 8.— Fr. 4.—
Pour chaque rdpdtition non interrompue Fr. 2.— Fr. 3.—
Les timbree-poste ne sont pas accept&s en paiement. — Paie-
ment ft ravance. — Envois d'argent sans frais, en Suisse, au
compte de cbftques postaux V 85. A l'titranger, mandat postal.

Pour le renouvellement d'ordres, indiquer le chiffre.
On n'envoife pas d'exemplaires justificatlfs.

Bureau & Reception

Buieaufräulein, 23jährlg, sprachenkundig, sucht Stelle, ev. als
Volontärin. Gute Referenzen. Chiffre 501

f*bef4eTioepttaa,Sekretär-Kassier eines-erstkl. Hotels in LuganoV* suoht Poeten Tür kürzere Sommer- 'und evtl. Wintersaison.
Erstkl. Referenzen. Massige Anspriidhe. C'liiffre JH. 5205 an
die Schweizer Annoncen, JUngano. [430]

Chef de räception-Sekretäe-Kassier, 34 Jahre, gut präsentierend,
Deutsch, Franz., Engl. u. Holl., langj. intern. Praxis, beste

Bef., sucht Saison- oder Jahresstclle. Chiffre 463

F'räulein, im Uotelfnch tüchtig, sprachenkundig, gewesene Ober-
snaltochtcr, Sekretärin u. Leiterin, sucht passenden

Vertrauensposten.' Jahresstclle bevorzugt. Chiffre 334

Fälle honnfite, 18 ans, bonnes instructions scolaircs, allemand et
frnnqais, eherche place, eil Suisse romande, dans un bureau

eommc volontalre. Ecrire ft H. Blöehlinger, chez M. Fischer,
Bussigny s'M. (Vaud). (497)

Fräulein, 2Sjährig, deutsch, franz., engl, sprechend, sucht leich¬
tere'BurcauBtello. Geringe Ansprüche. Chiffre 512

Hdtelier suisse cherche situation comme directcur-gdrant ou
tout autre poste de confiancc. Meilleures rdfdrenccs. S'adresser

sous Chiffre 374

Sekretär sucht Stelle. Flotte Erscheinung, 4 Hauptsprachen,
in allen Zweigen gut bewandert. Bescheidene Ansprüche.

Zeugnisse zu Diensten, Chiffre 397

Sekretär-Kassier, 25 Jahre, Deutsch, Franz., Engl., versiert in
Kassa und Journal, sucht Stelle. Chiffre 531

Sekretirin oder Stütze, nette, zuverlässige, sprachenkundige,
vertraut mit Bureauarbeiten und gewandt im Hotelbctrieb,

sucht Stelle in Kur- oder Badhotel. Beste Zeugnisse. Bescheidene
Ansprüche. Chiffre 466

Sekretärin-Journalführerin-Kassierin, sprachenkundig, mit allen
vork. Büroarbeiten aufs beste vertraut, sucht Jahres- oder

Saisonstelie. Chiffre 468

Sekretärin, mit mehrjähriger Praxis, Deutsch, Franz., Englisch,
gute Kenntnisse in Italien., gewandte Stenotypistin, sucht

Vertrauensposten. Offerten mit Gehaltsangabcn unter Chiffre 500

[ Salle & Restaurant

armaid, prdsentant bien, de ionguc pratique, parlant quatre
1 langues, cherche place pour la saison d'dtd a la montagne.

Chiffre 382

uffetdame-Mixerin, perfekt Englisch, wünscht für 1—2 Monate
1 Steile (au pair) wegen Luftveränderung. C'liiffre 530

Chef de rang oder d'dtage, 29 Jahre, Deutsch, Franz. u. Engl.,
sucht Engagement in 2 Saisonhotel. Gute Zeugnisse u. lief.

Chiffre 509

Junger Mann, Deutsch, Franz., Englisch, sucht Stelle als Volontär-
Kellner. Chiffre 502

Obersaaltochter, tüchtig, engl, sprechend, servicegewandt, sucht
Engagement in Jahres- oder Saisongeschäft. Adr.: A. M.,

postlagernd, Davos-Platz, (503)

Saal-Rest.-Tochter, 26 J., deutsch, franz., engl, sprechend, im
Rest.- u. Saal-Service durchaus bewandert, sucht Stelle per

sofort. Chiffre 511

Serviertochter, treue, nette, sucht Stelle in kleineres, gangbares
Restaurant. Gute Zeuguisse u. Photo zu Diensten. Off. an

Marin Hausherr. Lenzburg. (521)

Alleinkooh, 29jähr., selbständig, bestempf., ruhig, nüchtern und
entremetskundig, sucht Engagement in mittk Hotel-Pension

(Kurhaus). Salär ca. Fr. 300,— inonatl. Adr.: Arnold Widmer.
Zürich 3, GcrtrudBtr. 35. (517)

Chef de ouisine, 34 ans, muni de rdfdrences de maison de Ier ordre,
cherche place de saison ou. ft l'anndc. Libre ddbut juillet.

Chiffre 473

Chefkooh, tüchtiger, solider, 33 Jahre, sucht passende Stelle als
Saucier oder AUeinkoeh neben Pätissier oder Aide.

• Chiffre 520

Chef, evtl. allein, 38 Jahre, entremets- und pätlsseriekundig,
solid, sparsam, auch in Restauration erfahren, sucht per sofort

Saison-, evtl. Jahresstclle. Offerten mit Gehultsaiignben unter
Chiffre 439

Eoonomat-Gouvernante, mit besten Zeugnissen u. Referenzen,
sucht Stelle in gutes Hans.

#
Chiffre 523

Kaffee-Angestelltenköchin, Österreicherin, 34 J.. sucht Stelle als
solche oder Hilfsknchln neben Chef. Jahresstclle bevorzugt.

Eintritt sof. Gute Schweizer Dicnstzcugn. Adr.: Rosa Fasching,
Post Irschen, Oberdrauburg, Kärnten (Österreich). (516)

Koch, tüchtiger, sucht zu sofortigem Eintritt Stelle in Jahres-
betrieb, la. Zeugnisse zur Verfügung. Offerten an K. D. b.

Farn. Jähnnnun. Koppigen (Beni). (514)

Kooh, Junger, der Lehre entlassen, sucht Stelle als Commis mit
bcsch. Ansprüchen. Adr.: H. Pfister, Koch, Hasie-Rüegsau

(Bern). (411)

Koch sucht Stello für allein oder als Chef in kleineren Betrieb.
Gute Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Eintritt kann

sofort erfolgen. Chiffre 442

Koch, tüchtiger, solider Arbeiter, sucht Stelle als Entremetier,
Rötisseur, ev. I. Commis-Aidc de cuisine. Ia. Zeugnisse zu

Diensten. Chiffre 462

Koch, junger, mit guten Zeugnissen, sticht Stelle in Hotel oder
Restaurant zur weitem Ausbildung. Evcntl. als Volontär.

Eintritt baldmöglichst. Chiffre 526

Koch, jung, zuverl., sucht kurzes Engagement für Sommer-,
wenn möglich auch Wintersaison, in besseres Haus. Event!,

auch gute Jahresstclle. Gute Referenzen zu Diensten. Chiffre 525

Küchenchef, mit crstkl. Ref. d. In- u. Auslandes, sucht sich zu
verändern in Grossbetrieb mit Spezialitäten-Restaurant.

Diskretion wird zugesichert und gewünscht. C'liiffre- *522

Küchenchef, Schweizer, mit langjähriger Praxis, Ökonom., solider,
ruitiger Arbeiter, in allen Partien sowie in Entremets und

Pfitisserie perfekt, sucht Engagement auf den Herbst oder Winter
Iii mittclgr. Haus. Ia. Zeugnisse. Chiffre 352

Weölefiung fflr die
Verteilung derTrinkgelder und

Bedicnungszusdtläge -

ist gegen Einsendung von 30 Cts. in Form
einer kleinen Broschüre erhältlich bei der

Expedition der „Hotel-Revue"
Postfach Basel 2

Küchenmädchen, arbeitsam, kräftig, mit guten Kochkenntnissen,
sucht gute Dauerstelle. Offerten mit Lohnangabe an Familie

M. A. Gmür, Kirchberg (St. Gallen). (504)

Öffice- oder Küchenmädchen, sucht Stelle in Saison- oder Jahres¬
betrieb. Zeugnisse zu Diensten. Eintritt anfangs Juli.

Chiffre 505

Pätissier, jeune, cherchc place de commis. Libre de suite ou ft
convenir. Chiffre 493

Pätissier, selbständiger, in allen Teilen der Hotelpätisserie sowie
in Zuckerarbeit bewandert, sucht Stelle für sofort od. später.

Würde auch als Commis-Pfit. gehen. Ia. Ref. Adr.: Max Burri,
Casino. Meiringen. (515)

Etage & Lingerie

Etagen- oder Lingeriegouvernante, sprachenkundig und tüchtig,
mit guten Zeugnissen, sucht Stelle. Chiffre 414

Etagengouvernante-Volontärin, mit deutschen, franz., engl. u.
ital. Sprachkenntnissen, sucht Saisonstelle zu sofortigem

Eintritt. Vorzugsweise Engadin. Chiffre 494

Frau, saubere, zuverlässige, gesetzten Alters, exakt, flink, mit
allen Arbeiten vertraut, sucht Steile als Zimmermädchen auf

1. Juli oder früher. Photo u. gute Zeugnisse zu Diensten. Adr.:
Frau K, Rasehle-Haaga. Oberuzwil (St,. Gallen). • (518)

Lingerie-Gouvernante, mit besten Empfehlungen von erstkl.
Grosshotels, sucht Engagement auf 1. Juli. Clüffre 507

Maschinenstickerin, tüchtige, gewandt im Maschjnenstopfen, an
selbständiges Arbeiten gewöhnt, sucht Stelle in erstkl. Hotel

f. Lingerie. Eintritt 1. ev. 15. Juli. Berner Oberland bevorzugt.
Chiffre 529

Zimmermädchen, sprachenkundiges, ges. Alters, welches gut
flicken, nähen u. inaschinenstopfen kann, sucht Stelle als

Lingere. Eintritt n. übereink. Chiffre 506

Zimmermädohen gesetzten Alters sucht Jahresstelle in mittleres
Hotel (auch Passantenhatis), grössere Pension oder Sanatorium,

Höhenort bevorzugt. Eintritt 15. Juli—I.August oder
nach Übereinkunft. Chiffre 441

Zimmermädchen, tüchtiges, zuverlässiges, sprachenkundiges
(7 Jahre England-Aufenthalt), sucht bleibende Stelle in gutes

Haus. Ia Referenzen. Adr.: B. Herrmann, Tannwaldstr. 48,
ORen. (475)

Zimmermädchen, 23 Jahre, Deutsch Engl. u. Franz., sucht sofort
Saison- oder Jahresstclle. Photo und Zeugnisse zu Diensten

Offerten an Marie Meier, 138, Erstfeld (Uri). (519)

Loge, Lift & Omnibus

Allein- oder Etagenportier, sprachenkundig, mit guten Zeugnissen,
sucht Stelle. Chiffre 492

Auslandschweizer sucht Stelle als Hausbursche in grösserem
• Hotel- oder Gutwirtschaftsbetrieb. Offerten au Wilhelm

Utziflger, Gastliaus zum Ochsen, Oerlikon. [518]

Bursche, 22 Jahre, deutsch u. franz. sprechend, sucht Stelle als
Chasseur -Liftier. Adr.: Hans Frei, Liftier, Hotel Schweizer-

hof, Ölten. (496)

Con'ducteur-Chauffeur, Nachtconcierge od. Liftier, 24 Jahre, zuver¬
lässig, 3 Hauptsprachen, sucht per sofort Austeilung. Ia.

Referenzen zur Verfügung. " Chiffre 451

foncierge-Conducteur, jüngerer, mit Fahrbewilligung, der vier
V» Hauptsprachen mächtig, gut präsentierend, sucht per sofort
Stclle. Gute Zeugnisse u. Ref. zu Diensten. Off. an Karl Berger,
St. Sulpice (Vaud). (499)

ftoncierge-Conducteur, Conducteur, Nachtportier, 33 J., service-
gewandt, solid u. zuverlässig, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Eintritt jederzeit. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 527
' iftier-Chasseur oder Portier, deutsch, engl., franz. sprechend,
-« sucht Saison- oder Jahresstclle. la. Zeugnisse. Chiffre 528

Portier-Conducteur, 24 Jahre alt, '4 Hauptsprachen, erstkl. Refe¬

renzen, Hotelfachschulbildung, sucht ähnliche Stelle oderfür's
Bureau. | Chiffre 524

Portier, 32 J., Deutsch, Franz. u. zieml. Englisch, sucht Jahres-
ev. 2 Saisonstelie (Sommer, Winter). Eintritt ab 1. VII.

Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 457

Portier sucht Stelle für sofort oder nach Übereink. als Portier
allein, Etagenportier oder Conducteur. Referenzen zu Diensten

Clüffre 510

Divers

Casserolier resp. Hausburscbe sucht Jahresstelle per sofort. Zeug¬
nisse zu Diensten. Hans Fotsch, z. Wiesental, Unterhallau

(Scliaffhauscn). (498)

Direktors-Witwe, i. d. 50er Jahren, Deutsch, Engl., Franz.,
wünscht in Jahresbetrieb Stellung als Allgemein- oder

Etagengouvernante. Hotel, Sanatorium oder Institution.
Chiffre 418

Gouvernante, ges. Alters, sucht Stellung f. Etage, Economatoder
Buffet. ; Clüffre 508

Junges Ehepaar sucht Jahresstclle. Mann ist tüchtiger Alleinkoch.
Frau würde Zimmer- oder Hausarbeiten verrichten. Adr.:

Erwin Winkler, La Brigalifere, Chäteau-d'Oex. (484)

Tochter, der drei Hauptsprachen mächtig, intelligent tmd seriös,
sucht Stelle als Telephonistin, Kassierin oder als Anfängerin

für Buffetdienst. Chiffre 513

Keine BrielmarKen
« werden angenommen für Bezahlung von

Abonnements und Inseraten. Alle diesbezüglichen

Beträge beliebe man durch

Kostenlose Einzahlung anf Post-
diedtbonlo V 85 zn Ohenveisen.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungedienet „Motel-Bureau"

Gartenatraeee 46 BASEL Telephon 27.933

Vakanzenliste
des StellenvermUtlungsdlenstes

Die Offerten auf uaobatebend auejioschriobene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Kummer.auf ddm Umschlag und
mit Brie^Hxrto-Beilage für die WeUorlcitung tut den Stollendionst

„HOTEL-BUREAU"
zu adroutoan. Eine Sendung kann mehrere .Offerten enthalten.

Nr.
9809

9821
9638

9847
9851

9858
9800
9804

9860

9873
0879

0882
9885
9800

0894

0807

0808

0900

0907

9013
9923
0920

9930
0032

SaaUebrtochter., sprachenkundig, n. Übereink., Hotel .00
Bettcin, Genfersee.
Tüchtige BuffetdttÄP., n. Übereink.., Bahnliofbuffct, Gillxl.
SaaJJcbrtochtcr, spraebenkundig, sofort, kl. Passantcadiatul,
Ostscbwcj^.
Saaltochter., SaaikcjUöcr., sofort, Hotel I. Rg.,' Intorlakun.
FiJlc de .saJJo, 20—25 aus, femme de chambre, ft convauir,
hötcJ 25 Iiis, Suisse romande.
Tüchtige äasjLtocJator, sofort, Hotel 100 Betten, Berner Oberl.
Tüchtige Buraiald, sofort, mittelgrosses Hotel, St. Moritz.
Gutempfobfcncr Etagcaparticr, Bewerber.,,die polstern und
etwas Tapetjereirarbcitpci verstehen, bevorzugt, Eintritt
1. Juli, Ilotej J. Rg., Lugano.
TUehtige« routinierte Itestaoiranttochtcr, ßüessend franz.
u. engj. sprechend, 1. Jufj, crstkl. Pussunfouhotcl, franz.
Schweiz.
Tüchtige Glätterin« sofort, mittleres HoUi, Pontrcslna.
SeryleriooJitor für final und Kcst. (allein), Bprachonkundig,
n. übereink.« kleines Hotel, Lugano.
2 Commis de rang, sofort, Hotel I. Itg., Interlaken.
Saaltochter, sofort, Hotel 70 Betten, Nähe Interlaken.
Zimmermädchen, Saaltochter, Casserolier, n. übereink.,
mittejgrosscfi Hotel, Interlaken.
I. Saaltochter, II. Saaltochter,n. übereink., Hotel50Betten,
Graubünden.
Tochter für Saal und Zimmerdienst (Winter selbst.
Saaltochter), Jahresstclle, 1, Juli, crstkJ, Pension, Duvos.
Küchenchef, nicht über 35 Jahre, Ende Juni, Fr. 300.—
Küchenburseho, Casserolier, sofort, Hotel 80 Betten,
Berner Oberland.
Saal-Rest.-Tochter, Deutsch, Franz., Engl., nicht über
20 Jahre, 1. Juli, mittleres Hotel, Tlniuersee.
2 Gommla de saJle, Anf. Juli, mlttelgrosses Hotel, St.
Moritz.
Wäscher, Hotel I. Rg., Zentralsehw.
Tüchtige Glätterin, sofort, Hotel I. Hg., Pontresina.
Wäscherin, Offlcemfidehcti, sofort, nüttelgrosscH Hotel,
Thunersee.
Jüngere Kaffeeköchin, sofort, Hotel 70 Betten, Berner Oberl.
Jüngeres Zimmermädchen, Kaffecköchin u. Chef-Köchin,
sofort, mittleres Hotel, Thunersee.

Nr.
9934 Saa|-Rest.-Tochter, I. Juli, Hotel 150 Betten, Zentralsehw.
9935 Jüngere, gut präsentierende Serviertochter, 1. Sept. (ev.

schon früher), Officcinädchen, sofort, crstkl. liest., Basel.
9937 Saaltochter, sprachenkundig, sofort, Hotel 40 Betten,

Zentral8chwciz.
9939 Tüchtige Kaffec-Köclün, Küehcnmädrhen, n. Übereink.,

Hotel 45 Betten, franz. Schweiz.
0941 Tüchtige Servicrtochter für Saal und Rest., Obersaal¬

tochter, Kilchenmädchcn, Casserolier, Bureaufräuleln,
Zimmermädchen, n. Übereink., mittleres Hotel, Engelberg.

0948 Snnl-Rcst.-Tochter, nicht über 22 Jahre, 1. Juli, kleines
Passantcuhotel, Ostschweiz.

0949 Zimmermädchen, Saaltochter, n. übereink., Hotel 30 Betten,
Graubünden.

9951 Offieemädchon, n. Übereink., Hotel I. Rg., Vierwaldstät-
tersee.

9953 Küchenchef, entremetskundig, Officeniädrhen, n. Überein¬
kunft, mittleres Hotel, Wengen.

9959 Saaltochter, l. Juli, Hotel 40 Betten, Grbd.
9901 Tüchtige Glätterin, n. Übereink., Hotel I. Rg., Zermatt.
9902 Commis de rang, sofort, Hotel I. Rg., Luzern.
9903 Saallchrtochtof, Zimmermädchen, deutsch, franz. sprechend,

n. Übereink., Hotel 50 Betten, Waadtländer Alpen.
9905 Kellnervoiontär, nicht unter 10 Jahren, sofort, Hotel I. Rg.,

Basel.
9900 Commis de rang, sofort, erstkl. Hotel, Basel.
.9970 Employee de bureau..Sulssesso francaise, parlant allemand

et nngiais (comptnbiiitd et caisse), cautionnement, hötcl
70 lits, Lac Ldman.

$972 Buffetlohrtochter, sofort, Jahresstclle, Kursaal, Grbd.
$074 2 tüchtige Saaltöchter, n. Übereink., Hotel 1. Rg., Graubd.
$97,8 Selbst. Glätterin, tüchtige Lingeriegouvernante, sofort,

grosses Hotel, Luzern..
9980 Tochter für Zimmer- und Saolservicc, sofort, kleines Hotel,

Griiuleiwald.
9983 Zimmermädchen, Ktagonportier, beide deutsch, franz.,

englisch sprechend, Casserolier, Anf. Juli, crstkl. Sanatorium«

Graubd., Jahresstelle.
9989 Commis de rang, sofort, Jahresateile, Hotel I. Rg., Tessin.
9990 Aide de cuisine (im G/irdemangor bewandert), Fr. 200 —

1. Juli bis Mitte Sept., Hotel I. Rg., Grbd.
9991 Anfangs-Gouvernante-Buffct-Dame (Hotelier- oder Wirte-

Tochter bevorzugt), sofort, mlttclgrosses Hotel, Thunersee.
9992 Wäscherin, n. Übereink., kleines Hotel, Andermatt.
9993 Et.-Portier, Saaltochter, Hallentochter, Koclüehrling, n.

Übereink., Hotel 1. Rg., Zentralschweiz.
9997 Jüngerer Küchenburseho, sofort, kleines Hotel, Interlaken.
9999 Angehende Kaffee-Köchin, evcntl. tüchtiges Küehenmäd-

ehen,.sofort, Hotel 100 Betten, Berner Oberland.
3001 Gewandte, tüchtige Serviertochter, gut präsentierend,

sofort, erstkl. Rest., Zürich.
3002 Kaffee-Angestelltenköehin, 30- his 40-Jährig, Fr. 130 bis 150

sofort, Hotel 1. Rg., Genforsee.
3003 Wäscher, Saaltochter, n. übereink., Hotel I. Rg., Grbd.
3005 Selbst-Glftttcrin, n. Übereink., mittelgrosses Hotel, Vier-

waldstätterHee.
3000 Ililfsküehin-Küelieninädchen, sofort, kleines Hotel, Beaten¬

berg.
.3007 Engl, sprechende Saaltochter, sofort, mittelgrosses Hotel,

Thunersee.
3000 Zimmermädchen, Saaltochter, sofort, mittelgrosses Hotel,

WaJIls.

Nr.
3011

3013

3018
3020

3021

3025

3020
3027

3028

3020

Tüchtige Economat-Gouvernante, sofort, Aide-Economat-
Gouvcrnante-Volontärin, Jahresstellen, Hotel 1. Rg., Bern.
Tüchtige Kaffeeköchin, Hausmädchen, Lingerictochter
(Nahen und Stopfen), Officebursehc oder Mädchen. Demi-
elief, sprachenkundig, sofort, Jahresstolle, Hotel 100 Betten,
Gcnfersee.
Küchenmädchen, sofort, kieiues Hotel, Meiringen.
Gut empfohlener sprachenkundiger Nachtportier, sofort,Hotel I. Rg., Grihdohvald.
Tüchtige Saaltochter, Saallehrtochter, Zimmermädchen-
Anfängerin, jüngeres Zimmermädchen, n. übereink.,
Hotel 00 Betten, Nähe Interlaken.
Koeh-Tournante, Fr. 100.—, Jahresstclle, erstkl. Rest.
Bern, sofort.
Köchin, sofort, kleines Hotel, Locarno,
Buffct-Toehter. Vertrauensperson, deutsch, franz. sprechend,
n. Übereink., Hotel 50 Betten, franz. Schweiz.
1. Aide de euisine, mit beaten Referenzen, 24- bis 27-jährig,
sofort, grosses Hotel, Luzern.
Tüchtige, gut empfohlene Saaltöchter, sprachenkundig,
sofort. Hotel I. Rg., Zermatt.

1115» kiWoN unsere Mitglieder je-V Ii UllICTI weilen für möglichstrasche RjUcksendung des Offertmaterials
besorgt sein zu wollen.

3030

3043

3044

3040

3050

3052

3053
3054
3059
3000

3002

.3003

3007

Liftier-Oondueteur, sprachenkundig, Zimmermädchen,
Angestellten-Zimmermädchen, I. Saaltochter, sprachenkundig,
Saaltochter, .Chefkoch, Kaffeeköchin n. Chef, Casserolier,
Küchenniädchen, Lingcric-Gouvernnnte, jüngere Sekretärin,

sprachenkundig, n. Übereink., Hotel 70 Betten,
Gcnfersee.
Tüchtiger, gut empfohlener Commis de bar, sofort, Hotel
I. Rg., Zürich.
llauB-Küchenbursche, sofort, Jahresstelle, Hotel 50 Betten,
Aargau.
Saaltochter, deutsch, franz., etw. engl, sprechend, sofort,
Hotel I. Rg., Zcntralsehweiz,
Glättcrin-Lingöre (feine Damen- und Herrenwäsche), sofort,
Hotel I. Rg., Grbd.
Tüchtige Saaltochter, sofort, Hotel CO Betten, Vicrwald«
stättersee.
Tüchtige Chefköehln, sofort, Hotel 00 Betten, Ostschweiz
Tüchtiger Pätissier, sofort, Hotel 100 Betten, Grbd.
Kaffecköchin n. Chef, sofort, Hotel 70 Betten, Wallis.
Burcauvolontärin (Hotellertochter bevorzugt), sofort,
Sommersaison, Hotel 00 Betten, Gcnfersee.
Küehoumädehen oder Bursche, sofort, Jahresstelle, kleines
PusHantenhotel, Kt. Bern.
Kaffecköchin, Saaltochter, Saallehrtochter, n. Übereink.
Hotel 90 Betten, Wallis.
Officcinädchen, Officebursehc, n. Übereink., Hotel 70Betten,
Brienzersee.

Nr.
3071
3072
3073

3080
3081
3082

3083

3085

3088
3089
3090

3091

3092

3090
3097

3098

3101
3102

3103

3104

3105

3110

3111

3113
3115

3116

3119

3125

3127

3130

3131

3133

3134

Üffice-GöüVernaiite, 1. Aug.. mittelgrösses Hotol, Lugano.
Wäscherin, sofort, Kuriiaus 90 Betten, Simmental.
Conrrler-Saaltochter, sprachenkundig, Saaltochter, sprachenkundig,

Angestellton-Serviermädchbn. 4 Commis de rang»
engl, sprechend, 10. Junli, Hotel I. Rg., Interlaken.
Saaltochter, n. übereink., Hotel 60 Betton, Börner Oberl.
Tüchtige Glätterin, sofort, grosses Hotel, Interlaken.
Jüngere Serviertoehter, sofort, Hotel 40 Betten, Badeort.
Aargau.
Tüchtiger, gut präsentierender Offieebursclie, Kellnerlehr-
stelle wird in Aussicht gestellt, intelligenter Economat-
Volontär, Kochlehrstelle wird in Aussicht gesteilt, sofort,
Hotol I. Rg., Lausanne.
Tüchtige, gut präsentierende Rest.-Tochter, sofort, besseres
Rest., Base).
Maschinen-Stopferin, sofort-, Hotol I. Rg., Interlaken.
Jüngerer Commis-Pätissier, sofort-, erstkl. Rest., Basel.
Concierge-Condücteur. 30—40 ans, parlant fraucais,
allemand, nngiais, hötol 130 lits, Vaud.
Tüchtiges Zimmermädchen, sprachenkundig, 1. Juli, besseres

Passantenhotel, Neuenburg.
2 Commis de rang, Chef de rang, Barman, bei Zufriedenheit
Herbst-Engagement im Tessin, Anf. Juli, Hotel I. Rg->
Grbd.
Tüchtige Glätterin, sofort, Hotel I. Rg., Grbd.
Femme de chambre, 20 ft 20 ans, 15 juillet, hotel 50 litsr
Ct. Neuehätel.
Tüchtige Saaltochter, Hallentochter, beide sprachenkundig,.
Hotel I. Rg., Vierwnldstättcrsee.
Casserolier, sofort, mittelgrosses Hotel, Adelboden.
Jüngere, tüchtige Saaltochter, sprachenkundig, n. übereink-,
mittleres Hotel, Thunersee.
Tüchtige Saaltochter, Deutsch. Franz., n. Übereink.»
Hotol 50 Betton, Wallensee.
Tüchtige Saaltochter, Deutsch, Franz., sofort, Hotel 60

Betten, Kt. Neuenbürg.
Zimmermädchen. Sanitochter, Saaliehrtochter. 15. Juli,
kleines Hotel, Tessin.
Jüngeres Zimmermädchen, n. übereink., kleines Hotel,
Zweisimmeii.
Saaltochter, Mithilfe Im Zimmerdienst. Zimmermädchen.
Mithilfe Im Saalservice, Jahresstellen, 10. Juli, kleines
Hotol, Zürich.
Eeoiiomat-Küehon-Gouvcrnantc, Hotol I. Rg., Grindelwald.
"Tüchtige Barmaid, gut präsentierend, Deutsch, Franz.,
Engl., sofort, Hotel I. Rg., Grbd.
Zimmermädchen, Portier, Commis-Pätissier, Mitte Juli»
mittelgrosses Hotol, Wengen.
Rest.-Lehrtoehtor (ev. Anfängerin), n. Übcreiuk., Hotel
40 Betten, Berner Oberland.
Tüchtige, Reibst. Köchln, Fr. 150—100, n. Übereink., gut
empfohlener Haus-Portier, 1. Juli, kleines Hotel, Interlaken.
Zimmermädchen, Ktagonportier, Commis de rang, n.
Übereinkunft, erstkl. Hotel, Basel.
Jüngere, tüchtige, sprachenkundige Obersaaltochter, n.
übereink., mittleres Hotel, Wengen.
Gärtner (Anfänger), Chef-Koch, entremetskundig, p.
Übereinkunft, Ilotel 120 Betten. Zentralschweiz.
Commis de rang (Tessiner bevorzugt), sofort. Hotel I. RS»
Locarno.
Tüchtiges Zimmermädchen, Rest .-Tochter, sofort, Hotel
70 Betten, Zcntralsehweiz.

Bonbikher in vorzüglicher Qualität liefert zu billigsten Preisen das
Zentral-Bureau des Schweizer Hotelier-Vereins, Basel

Verlangen Sie Mustersendung!

i
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FACHTECHNISCHES ORGAN DES
SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN

ORGANE PROFESSIONNEL TECHNIQUE
DE LA SOCl£T£ SUISSE DES HOTELIERS

Die
Verkehrswerbunq
der Chambre Suisse
de Commerce
d Paris Hiczu l Hihi

Neben der S. B. B. machte dieses Jahr
erstmals die in der Überschrift erwähnte
Instanz ebenfalls Verkehrspropaganda an
der Pariser Messe. Unser Bild vermittelt
einen Einblick in den kleinen Pavillon.
Die Wand rechts segelt unter dem Schlager
«Fran^ais achetez ä ceux qui vous achetent»
und stellt den französischen Export nach
der Schweiz (2V2 Milliarden franz. Franken)
dem schweizerischen Export nach Frankreich

gegenüber (900 Millionen franz. Franken).

Die Wand im Hintergrund dagegen
ist von einer sehr originellen Landkarte
bedeckt. Wir bedauern, dass davon keine
Sonderaufnahme vorhanden ist und sich
deshalb die Einzelheiten wohl nur mit der
Lupe unterscheiden lassen und auch dann
nicht vollständig. Unter diesen «quelques
plaisirs de Suisse» figurieren der Far alpin,
die Truites bleues, Bobsleigh, Ski. «La
houille blanche est la bonne fee qui actionne
nos puissantes machines». Das steht neben
der elektrischen Lokomotive. «De tennis
on en fait partout, meme aux pieds des

glaciers.» Der Strandbadzauber hat im
Tessin Platz gefunden. «Le savoir a son
prix et les universites sont accueillantes
aux jeunes filles studieuses» steht in der
Ziirchergegend und die Illustration dazu
bilden drei Damen, die aber alles andere
tun, als studieren: die eine spielt Ball,
die andere tanzt und die dritte hat ihr
Lehrbuch auf den Boden gelegt und sich
in die Sporthosen geworfen! Im Kanton
Neuenburg stellt sich «la fee des montagnes»
vor. Unter der Kuh (die man mit blossem
Auge erkennen kann) steht der klassische
Spruch von Victor Hugo: «Le Suisse trait
sa vache et vit paisiblement». Der Bootfahrer

in der Gcnfer-Bucht, die Schmetter-
lingsjägerin im Freiburgischen, der
Schlittschuhläufer im Bündnerland, der
Bergsteiger im Wallis und der Angler im ruhigen
Emmental klomplettieren die Karte, die
durch ihre Originalität grosse Beachtung
fand. Sie war sehr günstig plaziert, so
dass die meisten Messebesucher zwangsläufig

am Pavillon vorbeikommen mussten.

Am der Lcbensmitfelversorqiina von Parb
Einem fachwissenschaftlichen, 1111 „Genie

Civil" auszugsweise publizierten Vortrag
entnehmen wir die nachstehenden Angaben von
allgemeinem Interesse:

Paris konsumiert täglich 1.350.000 kg Brot.
Das scheint viel, l'nd doch geht der Verbrauch
pro Kopf der Bevölkerung ständig zurück.
Während noch 1913 pro Tag und Kopf mit einem
Verbrauch von 435 Gramm Brot zu rechnen
war, betrug er 1930 nur noch 280 und 1931 noch
269 Gramm. Angeblich soll der Rückgang auf

eine Verminderung der Qualität zunickzuliihren
sein. Aber es ist denkbar, dass die Tendenz der
„schlanken Linie" nicht unbeteiligt ist. Der
tägliche Milchverbrauch belauft sich auf 1.800.000
Liter. 80.000 Tierhalter sind an der
Lieferung dieses .Milchquantum beteiligt. Der
Zuckerverbrauch ist von 7,1 kg im Jahre
1853 auf 20 kg im Jahre 1931 gestiegen
(pro Jahr und Kopf). Der Weinverbrauch
betrug in der Saison 1931'32 ganze 11.471.000
Hektoliter. Er ist eine Funktion der Preis¬

frage. Je billiger der Wein, desto grösser der
Konsum.

Der Fleischverbrauch zeigt eine ständige
Verminderung an. 1911 belief er sich auf
201.737.747 kg (70 kg pro Jahr und Kopf) und
war 1932 auf 169.596.184 kg gesunken (58,6 kg).
Einen sehr starken Rückgang zeigt der
Eierverbrauch. 39.265.451 kg Eier wurden im Jahre
1912 konsumiert, 26.804.777 kg dagegen im
Jahre 1929. Der Rückgang ist einerseits bedingt
durch ungenügende Qualität der importierten
Eier, andererseits durch den von Ärzten und
Hygienikern unternommenen Feldzug gegen die
Eierspeisen.

Au* der Geschichte de*
Schweiz, Brauereiwesen*
G'n E. Bütikofcr-Klein

Einmal möge es erlaubt sein, gleich mit der
l'ire ins Haus zu fallen:

Gesamtzahl der selbständigen Bierbrauereien:
H3-

Zahl der Betrielie mit Dampf kraft: 81.
Zahl der Betriebe mit Wasserkraft: 57.
Zahl der Betriebe mit Pferdegöppclantricb: 62.
Zahl der reinen Handbetriehe: 223.
Diese Zahlen liegen nur um 50 Jahre zurück,ic stellen das statistische Material dar, welches

er im Jahre 1877 gegründete Schweizer. Bicr-
'Uuereiverein auf die Landesausstellung in
•»rieh hin licschaffte. 223 reine Handbetriebe!
cren Stündlein fing bald darauf zu schlagen an,' enn Professor Linde kam mit seinen

Kältemaschinen und machte damit d as Brauen von
h"n -J^reszeit un<l den topographischen Vcr-
altnissen unabhängig. Die Brauereien konnten
?.C| 'Em Konsumzentren verlegt werden. Heute

^a ut man in der Schweiz nur noch etwa 42 Bier-
rauereien. Ks sind mit wenigen Ausnahmen

tn
'.' ("triebe. 'Teils wirkte die moderne Kälte-

1,p 7) revolutionierend (die erforderlichen An-
llnr Cn konnten nur von kapitalkräftigen
an

Crnc^men getragen werden), teils waren es
viefC'i»rtkn*''l:',e Kricgsbelastungen, die gar
2 e,r~tricbc zum Verschwinden brachten oder

Absorption durch Grossunternehmen. Es hat
Mi«ar iV'C' Ke:iru'ert 'n diesen 50 Jahren. Noch
k:

e "®r Achtzigerjahre war z. B. die Flaschen-
ent

Produktion gleich Null. Vor dem Kriege
hg:„Pra? s'e bereits 52% der gesamten
einheute t" ^'''rerzeugung. l'nd es scheint uns

yniassbar, dass in den Achtzigerjahren drei
bot v*,'1zerkant°ne die Bierpressionen mit Ver-

legten. Grundlos scheint man nicht vor¬

gegangen zu sein, aber man schüttete tloch das
Kind mit dem Bade aus, als die hygienisch
mangelhafte Instandhaltung einiger Pressionen
gleich mit Gesamtäehtung geahndet wurde.

Die 423 Brauereien des Jahres 1883 repräsentierten
einen Kapitalwert von (9l/-> Millionen

Franken. 1918 stellten allein die 9 grössten
Betriebe einen Wert von 39 Millionen dar. Freilich

— und das ist ungemein wichtig - entfielen
von diesem Betrag nur etwa 1 i Millionen auf die
der Bierproduktion dienenden Einrichtungen.
Der grosse Rest, 73% des Gcsamtkapitals, war
ausserhalb der Bierproduktion investiert. Im
Bestreben, den Bierabsatz des eigenen
Unternehmens zu erhöhen, ging mancher Brauer so
weit, Liegenschaften mit Restaurationsbetrieb
käuflich zu erwerben. Auf diese Weise sicherte
er sich die Bierlieferung. Ks gibt ein Gross-
unternehmen, das noch heute in der Bierproduktion

nur etwa 3 *i Millionen investiert hat,
dagegen rund 1 1 Millionen in ausserhalb des
Brauereiareals gelegenen Liegenschaften mit Wirt-
schafts- oder Hotellietrieb.

Das waren natürlich sehr ungesunde
Zustände, die jene, die einst zu diesem Mittel im
Konkurrenzkampf griffen, eigentlich gar nicht
wollten. Die Häuserbesitzer profitierten übrigens
von dieser Konkurrenzwaffe, um ihre
Liegenschaften häufig zu stark übersetzten Preisen an
die Brauer loszuschlagen. Aber auch auf andere
Weise suchten sich die Brauer Vorteile bezüglich
des Bierverkaufes zu verschaffen. Noch im Jahre
1918 beliefen sich die von Brauern auf fremde
Liegenschaften gemachten Darlehen und
Bürgschaften auf die Summe von 100 Millionen
Schweizerfranken, l'nd damals war die
Hochkonjunktur solcher Transaktionen längst
überschritten. Man versteht, dass bei diesen Praktiken

der wirtschaftlich Schwache nicht mitmachen
konnte und allinählig kaltgestellt wurde. Hier
wäre also auch eine Ursache der Reduzierung
der Betriebe und der Bildung der Grossunter-
nchmen zu suchen. Eine gewisse Remedur schuf
dann der sogenannte Kundenschutzvertrag, der

allerdings erst im Jahre 1916 zustandekam, als
Abschluss von bereits 17 Jahre vorher
unternommenen, aber stets erfolglos verlaufenden
Schritten. Immerhin hatten diese Schritte doch
das Gute, dass schon im ersten Jahrzehnt des
laufenden Jahrhunderts die „Hektoliterjagd"
mildere Formen annahm. Schon ab 1907 traten
übrigens vielfach unter einzelnen Brauereien
sogenannte „stille Vereinbarungen" in Kraft.
Auf regionalem Gebiet waren im genannten Jahr
bereits Kundcnschutzverträgc zustandegekommen,

welche die Wirte mit dem Bierkrieg
beantworteten. Diese reinen Distriktvertrüge hatten

immerhin die ersehnte Stagnation im Wechsel
der Liegenschaften herbeigeführt. Nach dem
Kriege kam es auch noch zum sogenannten
Sanierungsvertrag, der durch den Krieg selbst
direkt ausgelöst wurde. Denn damals gab es
Jahre, wo den Brauern an unbezahlten Pachtzinsen

Ausfälle von mehr als einer Million Franken

erwuchsen. Der Kundenschutzvertrag allein
tat es nicht. Alan musste auch das Entgegenkommen

gegenüber den Ausschankstellen auf
eine solide Basis stellen, die keine Preisunterbietungen

zwischen den einzelnen Brauern kannte,
die auch die nicht jedem Betrieb möglichen und
moralisch sehr diskutierbaren Nebenleistungen,
wie Bürgschaften, Darlehen usw. beseitigte.

Ein ganzer Band Hesse sich schreiben über
die Schwierigkeiten, mit denen-die schweizerische
Bierbrauerei während der Kriegszeit zu kämpfen
hatte. Was die Brauer zu Friedenszeiten stets
bekämpft und vor etwa 30 Jahren auch erzielt
hatten: das Verbot der Verwendung von Surrogaten,

musste nun notgedrungen als Norm
angenommen werden. Der Erfolg ist all jenen
bekannt, die in den letzten Kriegsjahren den Durst
durch Bier stillen wollten. Dieses Bier war mehr
ein Gesiiff, denn ein köstlicher Trank. Während
im Jahre 191 1 der Bierkonsum in der Schweiz
sein Maximum mit 82,4 Liter pro Kopf der
Bevölkerung erreicht hatte, ging er im letzten
Kriegsjahr auf 21 Liter zurück. Erst im Jahre
'924 wurde das Surrogatverbot neuerdings in

Kraft erklärt. Die im November 1914 beschlossene
„vorübergehende" Aufhebung dieses

Verbotes hatte sich beinahe zur Permanenz
ausgewirkt.

Grosse Schwierigkeiten hatte man mit der
Malzbeschaffung. Oesterreich, das als
Hauptlieferant in Frage kam, versagte fast vollständig.
Besser war es mit Frankreich bestellt. Aber im
Jahre 1916 kamen aus diesem Staat die letzten
Malzlieferungen in die Schweiz. England lieferte
nur kleine Mengen. Aus Dänemark waren später
etliche Wagen erhältlich, auch aus Spanien.
Eigentlicher Retter wurde dann Amerika. Im
Sommer 1917 gelangten von dort 4000 Tonnen
Malz nach der Schweiz. Das war das letzte Malz,
das zur Kriegszeit in unser Land gebracht wurde.
Es musste mit Fr. 140.50 pro 100 kg bezahlt
werden (Malzpreis vor dem Kriege: Fr. 33.—
bis 34.—). Das nächste Malz, das erst Ende 1918
hereinkam, war aber noch teurer und kostete
Fr. 150.— bis 170.—.

Die Hopfenvcrsorgnng bot keine Schwierigkeiten.

Schwerer war Gerste erhältlich. Der
Kohlenmangel wirkte sich nicht schwer aus, denn
der Kohlenverbrauch der schweizerischen
Bierbrauereien ging von 6000 Wagen pro Jahr auf
1600 zurück, sowohl wegen dem sinkenden
Bierverbrauch wie wegen der Elektrifizierung, welche
den Dampf als Motorkraft ganz ausschaltete.

Durch verhältnismässig hohe Schutzzölle ist
der Ausschank von ausländischem Bier in der
Schweiz sehr eingeschränkt. 1877 betrug der
Bierzoll nur Fr. 1.50 pro 100 kg. 1904 betrug
er bereits Fr. 4.—. Eine bundesrätliche
Verordnung erhöhte ihn im Jahre 1921 auf Fr. 12.—.
Durch den Handelsvertrag mit der Tschechoslowakei

wurde der Zoll im gleichen Jahr auf
Fr. 9.— hinuntergedrückt, doch kommt dazu
eine Gebühr von Fr. 2.18 pro Hektoliter als
Kompensation zur indirekten Biersteuer. Qualitativ

darf sich unser einheimisches Bier sehen
lassen. Auch wer dem Münchner Bier die Krone
gibt, muss bekennen, dass wir bei unsein schmackhaftes

und vollmundiges Bier ausschenken.



Moderne Weqe der Hofelarchilehfur
Pläne zu einem Hotel am lifeinegg in Zürich Hiezu Bilder

Iis handelt sich auch hier, wie die
Abbildungen übrigens verraten, nicht um ein

zur Ausführung bestimmtes Projekt, sondern
um eine Diplomarbeit der Architekturabteilung

der Eidgen. Techn. Hochschule.
Nachdem wir an Hand von Beispielen
gezeigt haben, welche Richtlinien die moderne
Architektur für das Kurhotel und das Stadthotel

befolgt, mag noch ein weiterer Hoteltyp

zur nähern Würdigung kommen: ein
an der Stadtperipherie gedachtes gutbürgerliches

Haus. Es wäre für jene Kreise
bestimmt, welche die Annehmlichkeiten des

Stadtlebens nicht missen möchten, sie aber
auch nicht im Weichbild geniessen wollen
und ein Wohnen in ruhiger, aber prächtiger
I-age mit Blick auf See und Berge vorziehen.
Dabei wissen sie die gute Tramverbindung
mit der Stadt zu schätzen, sei es zu Ver-
gnügungs- und Unterhaltungszwecken, sei
es zu geschäftlicher Tätigkeit.

Der Weinegg ist ein zwischen Burg-
hölzli und dein alten Neumünsterspital
gelegener und z. Zt. noch unbebauter
Hügel, in je ca. 10 Minuten Entfernung
von einer berg- und einer seeseitigen Tram-

PIPLOMARBE IT-195Q HOTEL-AMVEINEQ6 -S0DAN5ICHT-ETH

station. Dieser Hügel wurde als Baugelände
vorausgesetzt. Die Pläne zeigen, wie die
Lösung erstrebt werden soll. Das Hotel
wäre mit Restaurationsbetrieb kombiniert.
Wie aus den Plänen hervorgeht, hätte das
Parterrerestaurant besondern Eingang von
der Strasse aus und besondere Garderobe-
und Toilettenanlagen. Analog dazu hätte
das Terrassenrestaurant des ersten Stockes
besondern Aufgang von der Strasse aus und
ebenfalls eigene Toiletten. Das Office für
Speisesaal und Restaurant wäre unmittelbar
über der Küche anzuordnen. Das Office für
das Frühstückzimmer befindet sich dagegen
direkt über der Kaffeeküche. Unmittelbar
über diesem Office sind die einzelnen Etagenoffices

disponiert (service ä la chambre).

Mir alle gegen die Seeseite zu gelegenen
Gästezimmer ist eigenes Bad vorgesehen.
Die Zimmer an der Bergseite sind einfacher
gehalten, ohne Bad. Für sie sind in jeder
Etage zwei Badzimmer vorgesehen. Die
beiden obersten und den übrigen Bau
überragenden Turmgeschosse würden
zweckmässig als Wohnung für den Hotelier
verwendet. Man beachte den besondern
Gepäckeingang (rechts vom Haupteingang) und
die besondern Gepäckräume in jeder Etage.
Der ganze Gepäckverkehr würde sich demnach
unter Umgehung der Haupttreppe abwickeln.

Wir verdanken an dieser Stelle Herrn
Prof. Salvisberg noch das freundliche
Überlassen der Pläne und die uns mündlich
gegebenen Erklärungen.
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Legende zu obenstehenden Bildern
KKLI.KKGK.SCHOSS

1. Kuchc.
2. Kalte Küche.
3. Patisserie.
4. Warenannahme, Kontrolle.
5. Kühlräumc.
6. Sptilküchc.
7. Office,
8. Kssräume fur das Personal.
9. Weinkeller.

10. Wäscherei.
11. Werkstätten.
12. Kaffccküche.
13. Kohlcnkellcr mit Geleise fur Rollwagen.
14. Zentralhcizungsanlage.

HRDGHSCHOSS

15. Hingang mit Portierloge, Reception. Rechts neben
dem Hingang separater Gepäckeingang, von welchem
aus besonderer Lift abzweigt. Dahinter liegt der
Sehlafrauni fur den Portier.

K>. Halle mit Treppe und Rift.
17. Restaurant mit separatem Hingang von der Strasse

aus. Rechts von diesem Hingang sind die separaten
Toiletten links die Garderoberiräumc. Der
Restaurationsbetrieb kann also ganz unabhängig
vom eigentlichen Motel durchgeführt werden.

18. Office.
19. Speisesaal.

20. Hrühstuckzimnier.
21. Salon.
22. Schreib- und Resezinuner.

23. Post- und Telephon.
24. Kasse.

23. Bureau,
ab. Direktion.
27. Office für das Hriihstuckzinuner.
28. Sitzungszimmer.
29. Spielzimmer.
30. Toilettenrauuie.
31. Garage.

R, II. UND MR GKSCHOSS

Die Grundrisse aller dieser Geschosse sind gleich.

Nur fällt selt>stverständlich im 11. und III. Ge-

schoss das Terrassenrestaurant weg.

Terrassenrestaurant mit besonderm Aufgang vom
Freien.

Fremdenzimmer Seeseite.

Fremdenzimmer Bergseile.

Seitenflügel mit Angestclltenzimmer.

Htagenoffice.

Treppenhalle mit Rift.

Ein Beitrag zurBierklihluita
Herr Max Büttner, Maschinenmeister im

Hotel „Wuppertalcrhof" in Barmen,
veröffentlicht in „Organisation und Technik"
einige interessante Erfahrungen mit einer
speziellen Bierkühlung, die vor zwei Jahren
in seinem Etablissement installiert wurde.
An die Schanksäule ist ein dickes Kupferrohr

von ca. 20 cm Innendurchmesser
angeschlossen. Dieses Rohr endet im
Bierkeller dicht an den Fässern und in ihm sind
die einzelnen Bierleitungen verlegt. Das

Kupferrohr ist also als die Umhüllung eines
Rohrbüschels anzusprechen. Ein
Kühlwasserbehälter, an die Kühlanlage
angeschlossen, speist nun das dicke Kupferrohr
bis zur Höhe der Anzapfhahnen mit Wasser
von plus 5 Grad. Diese Speisung kann
kontinuierlich sein. Das Wasser läuft dann in
der Höhe der Hahnen durch einen Überlauf
ab und gelangt neuerdings in den Kühlbehälter,

um wieder auf 5 Grad abgekühlt zu werden.

Die Wasserspeisung kann jedoch auch
aussetzen. Es hat weder Wert noch Zweck,
den Pumpenmotor länger laufen zu lassen,
falls das Wasser im Kupferrohr die
angeführte Temperatur von 5 Grad hat. Steigt
dagegen diese Temperatur, so ist die Kühl-
wasserpumpe neuerdings in Betrieb zu
setzen. Ein an der Schanksäule angebrachtes
Thermometer erlaubt die diesbezügliche
Kontrolle. Unweit davon ist der Schalter des

Pumpenmotors angebracht. Der Betrieb ist

also äusserst einfach und könnte sogar
automatisiert werden. Das Bier ist nun auf dem

ganzen Weg vom Fuss bis zum Zapfhahn
gekühlt. Ausserdem werden Bierlager wie
Zapfkeller ständig auf plus b Grad gehalten.
Das Bier wird von einer ortsansässigen
Brauerei bezogen und behält also vom
Brauereilager bis zum Zapfhalm die gleiche
Temperatur. Das Resultat ist, dass das
erwähnte Etablissement in der ganzen Gegend
wegen seines vorzüglichen offenen Biers
vorteilhaft bekannt ist. Der denkende Leser
wird bereits bemerkt haben, dass die Differenz

zwischen Bierlager- und Kühlwasscr-
temperatur davon rührt, dass die zu kühlenden

Bierleitungen einem Kälteverlust
entsprechen. Man kühlt mit 5 Grad, damit an
den innern Rohrwandungen die Temperatur
von 6 Grad gehalten werden kann. Das
Bier ist also bei diesen Einrichtungen keinen
Temperaturschwankungen unterworfen, und
das ist ungemein wertvoll; denn gerade
diese Schwankungen beeinträchtigen den
Geschmack.

Ist das Bier jedoch vor der Einlagerung
im Restaurant oder Hotel einem längern
Transport ausgesetzt, bei dem eine
Erwärmung unvermeidlich ist, so kann man
von einem besonders gekühlten Bierkcllcr
absehen. Die Leitungskühlung, wie weiter
oben beschrieben, dürfte dann genügen.
Selbstverständlich ist in diesem Fall der
Geschmack beeinträchtigt, verglichen mit
dem Fall, wo von der Brauerei an bis zum

Zapfhahn stets die nämliche Temperatur
gehalten werden kann. Aber diese Gcschmack-
beeirUrächtigung ist eben unvermeidlich.
Sie i* t durch die Erwärmung bedingt und
die 1' inschaltung eines besonders gekühlten
Bierkellers kann die Zustände nicht ändern.
Es handelt sich dann nur noch darum, das
Bier eben kühl auszuschenken, was durch
die gekühlte Rohrleitung ermöglicht wird.

Glaswciicr Ausschank
von Mineralwasser

Oer glasweise Ausschank von Mineralwasser
seheint an Bedeutung zuzunehmen. Bedingung
ist allerdings, dass das Wasser mit dem gleichen
Kohlcnsäuregchalt ins Glas gegossen wird, wie
heim Flaschenservice. Der Gast darf also keinen
Unterschied merken, ob er nun selbst Mineralwasser

aus der Flasche in das Glas gicsst oder ein
Glas vom Buffet serviert erhält. Diese Bedingung
erfordert eine besondere Apparatur, in welcher das
Mineralwasser stark mit Kohlensäure gesättigt
wird und dauernd unter Druck steht, aber doch
ohne Ungestüm ausgeschenkt werden kann.

Ks gibt auf dem Markt bereits eine ganze
Reihe solcher Apparate, die wir teilweise schon
beschrieben haben. Von einer neuern
Konstruktion erfahren wir, dass die Minutenleistung
sechs bis acht Glas beträgt, womit auch ein
Stossbetricb bewältigt werden kann, und dass er
ebenfalls das Abfüllen in Flaschen gestattet
(stündlich bis 150 Flaschen). Die ganze Apparatur

ist mit dem Buffet kombiniert. Am Steh-
buffet erfolgt der glasweise Ausschank. In einem
Nebenraum dagegen kann das gleiche Mineralwasser

in Flaschen atigezapft werden für die
Bedienung der im Garten oder in entferntem
Lokalen weilenden Gäste. Nicht nur reines
Mineralwasser, sondern auch alle Limonadensorten

können durch eine solche nur wenig Raum
einnehmende Apparatur in kürzester Zeit
ausgeschenkt werden.

Lärmlosc Woche
Wir berichteten vor einigen Monaten an

dieser Stelle ausführlich über die letzten

September in Wiesbaden durchgeführte
„hupfreie Woche". Nunmehr ist der An-

lass in den Tagen vom 1.—9. April in Erfurt
unter dem Namen „lärmlose Woche" wiederholt

worden, ebenfalls mit vollem Erfolg
Die Organisation übernahm die „Verkehrs-
wacht Erfurt", eine SpitzenVereinigung aller

am Verkehr interessierten Kreise. Ihe

Kosten beliefen sich nur auf rund 750 Mark

und umfassten in der Hauptsache den Druck

von Plakaten und Zetteln und die
Entschädigung für das Verteilen dieses Materials.

Plakate machten auf den Anlass aufmerksam,

kleinere Plakate waren in den Tram-

wagen und den Windscheiben von
Automobilen befestigt. An den Strassenkreu-

zungen standen Polizisten und drückten

jedem Radfahrer und Automobilisten einen

Zettel in die Hand, der in geeigneter Form

auf den Zweck der lärmlosen Woche
aufmerksam machte und den Einzelnen einlud,

sich diesem Zweck durch passendes Verhalten

einzuordnen. Die Schulen wurden in sehr

lobenswerter Weise ebenfalls einbezogen, indem

in allen Klassen durch Vorträge auf die
Wichtigkeit der Lärmbekämpfung aufmerksam
gemacht und Zettel verteilt wurden, vom
richtigen Gedanken ausgehend, dass sachgemasses

Verhalten des Fussgängers in erheblichem

Mass zur Verminderung des Hupens beiträgt



Die Behandlung der Milch
Herr Dr. Otto Stiner, Chef des

hygienisch-bakteriologischen Laboratoriums des

Eidgen. Gesundheitsamtes in Bern,
veröffentlicht in den „Mitteilungen über
Lebensmitteluntersuchungen" die Resultate
einiger von ihm selbst durchgeführten
Versuche. Wir geben im Auszug die
Hauptgedanken wieder.

Personen aller einschlägigen
wissenschaftlichen Kreise, deren Ansichten so

häufig ganz auseinandergehen, sind sich
doch in der Beurteilung der Bedeutung der
Milch als wichtigstes Nahrungsmittel einig.
Immerhin mit folgenden drei Einschränkungen

:

1. Gute Wahl der Milchtiere,
2. Reinlichkeit bei der Milchgewinnung,
3. Zweckmässige Zubereitung der Milch.

Die Gefahr ungeeigneter Milchtiere —

darunter sind in diesem Aufsatz ausschliesslich

Kühe zu verstehen — ist in den
Zuchtgebieten gering, besteht dagegen bei den
Kleinbauern, wo das Ausschalten eines
kranken Milchtieres auf Schwierigkeiten
stösst. Immerhin ist in den letzten Jahren
durch Aufklärung, Zusammenschluss zu
Verbänden usw. sehr viel getan worden, so
dass heute wohl in den allerseltensten Fällen
die Milch einer kranken Kuh dem Konsum
zugeführt wird. Auch die Reinlichkeit der
Gewinnung dürfte bei uns kaum zu
beanstanden sein. Die Überwachung durch die
Verbände hat sich hier vorteilhaft ausgewirkt.

In Bezug auf die zwechmässige
Zubereitung wird dagegen immer noch viel
gesündigt. Teils kommt man nicht von der
Tradition los (Hausfrauen), teils wird die
Belehrung missverstanden. Die gröbsten
Fehler sind immerhin verschwunden. Man
gibt den Kindern nicht mehr abgerahmte
Milch und hält die beste Vollmilch den
Kälbern zu. Die Milch wird auch nicht
mehr in Soxhlet-Apparaten so lange
gekocht, bis sie biologisch tot ist und nur
noch den Wert eines Nahrungsmittels 2.

Ranges hat. Heute, weiss man, dass es sich
nicht um das Sterilisieren handelt, wie es
das Soxhlet-Verfahren vorsieht, und dass
die in der Milch vorhandenen Bakterien sich
leicht abtöten lassen, ohne eine .Siedezeit
von 20—30 Minuten, und dass trotzdem die
Übertragung von Infektionskrankheiten
ausgeschlossen ist.

Die Milch ist sehr vitaminreich. Der
Vitamingehalt schwankt allerdings nach
Jahreszeit und Wetter. Zusammensetzung der
Milch wie Vitamingehalt werden durch 1111-

zweckmässigc Behandlung beeinträchtigt.
Schon das kurze Aufkochen verändert die
Milch und nimmt ihr den Charakter als
Vollmilch. Die „Haut" besteht aus
hochwertigen Eiweisstoffen. Sie sind .nur in
geringer Menge vorhanden und verändern sich
durch das Kochen stark oder werden, falls
man die „Haut" wegschüttet, als Nahrungsmittel

ausgeschaltet. Ein weiterer wertvoller

Bestandteil, der zitronensaure Kalk,
ist in kolloidaler Form vorhanden. Er wird
durch das Kochen umgewandelt und fällt
1- T. als Bodensatz im Kochgeschirr aus.

Die von der Milchindustrie und den
Grosstadtmolkereien angewandten Methoden
sind eingreifender. Es sei nur daran erinnert,
dass im Jahre 1903 in Berlin eine Skorbutepidemie

unter den Säuglingen ausbrach,
als eine Molkerei zur Dauer-Pasteurisierung
(f>3 Grad) der Milch überging. Einseitige
Ernährung durch Milch, die zwecks
Anreicherung der Vitamine I) bestrahlt wurde,
erwies sich als Versager, weil dieses
Bestrahlen die in der Milch ebenfalls
enthaltenen Vitamine C schädigte oder gar
zerstörte. In den letzten Jahren befasste
man sich viel mit dem Bau von Apparaten
für die Entkeimung der Milch im Grossen.
Man hat dabei die Rolle der Vitamine lange
^eit ganz vernachlässigt. Kein solcher
Apparat sollte gekauft werden, bevor die Frage
der Vitamine geklärt ist. Die Technik darf
mcht mehr wertvolle Faktoren eines
Volksnahrungsmittels ignorieren. Sie hat sich
vielmehr den wissenschaftlichen Erkenntnissen

unterzuordnen. Die Lebenswichtigheit
der Vitamine ist heute fest begründet,

pie Vitamine müssen nach Möglichkeit
erhalten bleiben.

Herr Dr. Stiner hat nun eine Reihe
interessanter Versuche mit Meerschweinchen
vorgenommen. Er ernährte sie ausschliess-
lch mit Milch, die auf verschiedene Arten
zubereitet wurde. Dabei ergab die Dauer-
Pasteurisierung (60—63 Grad während 30
Minuten) punkto Vitamingehalt ganz

schlechte Resultate Nach einer kurzen und
ziemlich starken Gewichtszunahme erkrankten

die Tiere und starben bald nach jenen,
die typische Skorbutnahrung erhielten (Wasser

und Hafer). Die Autopsie zeigte schweren
Skorbut und Veränderung der innern Organe.

Die Gelehrten sind sich darin nicht
einig, ob Tuberkelbazillen durch die Dauer-
pasteurisierung tatsächlich abgetötet werden
oder nicht. Im Laboratorium gezüchtete
Bazillen wurden restlos vernichtet, nicht
aber immer solche, die aus dem Euter in die
Milch kamen. Man muss sich die Sache so
vorstellen, dass die auf natürliche Weise in
die Milch gelangenden Bazillen oft von
Schleim, Eiter oder Zcllenzerfallstoffen
umhüllt und dadurch geschützt sind. Das
Gleiche gilt für andere in die Milch
gelangende Krankheitserreger. Die Milch muss
bei der Daucrpasteurisierung ständig in
Bewegung gehalten werden, denn aufgerahmtes
Fett scheint eine Schutzschicht für die
Bazillen zu bilden und es ist erwiesen, dass sie
darin sogar eine Stunde leben können. Es
hat also keinen Zweck und ist sogar zu
verwerfen, die Milch vorher in I""laschen
abzufüllen und erst jetzt zu pasteurisieren, denn
in den Flaschen kann man die Aufrahmung
nicht verhindern.

Ganz schwere innere Schädigungen wiesen

jene Tiere auf, die pasteurisierte und
nachher bestrahlte Milch erhielten. Wenn
in der pasteurisierten Milch noch Reste der
Vitamine C zurückbleiben, so werden sie
nachher durch die Bestrahlung ganz
vernichtet. Gewisse Drüsen (z. B. die Speicheldrüse),

deren Funktionen mit der Vitamine
B zusammenhängen, erwiesen sich als sehr
geschädigt. Nur der Zustand der Knochen
war gut (Vitamine I) eben reichlich
vorhanden). Ferner zeigte sich ein vorher noch
nie gesehenes Krankheitsbild: Entzündete
Affektionen mehrerer Gelenke, ähnlich dem
akuten Gelenkrheumatismus des Menschen.
Man bietet zu rasch und zu leicht etwas als

„hochwertig" an. Vitamin 1) ist für den
gesunden Menschen ganz unnütz. Seine

Wirkung wird überschätzt. Es kann sogar
schädlich wirken und zu Arterienverkalkung
führen, da es die Ablagerung von Kalk fördert.

Gute Resultate zeigte die Verbitterung
von nur während kurzer Zeit gekochter
Milch (nach Hausfrauenart). Die Tiere starben

kurz nach den mit bestrahlter Milch
genährten. Aber ausser mittelschwerem Skorbut

wiesen sie sozusagen keine Krankheitskeime

auf. Man darf annehmen, dass in
derart zubereiteter Milch die Vitamine C in
jenen Mengen vorhanden sind, die für den
Menschen (Säuglinge ausgenommen) zur Erhaltung

von Gesundheit und Wachstum
genügt.

Die auf dem Breakfastapparat gekochte
Milch hat sich als sehr gut erwiesen. Die
Milch wird hier nur während 10 bis 12
Sekunden erhitzt, jedoch mit der hohen
Temperatur von 130 Grad. Das Ergebnis
einer solchen Zubereitung der Milch ist ein
Produkt, das frei ist von Haut und von
Bodensatz und keinen Kochgeschmack
aufweist. Diese Milch hat einen hohen
biologischen Wert. Die keimtötende Wirkung
des Verfahrens ist genügend trotz der kurzen
Kochzeit und kommt stets mindestens der
Wirkung der Dauer-Pasteurisierung gleich.
Tiere, die regelmässig solche Milch tranken,
zeigten ein stärkeres Wachstum als andere.
Einige Exemplare wurden zur Kontrolle
getötet und die Autopsie zeigte vollkommen
gesunde Tiere.

Trotz der grossen Vorzüge der auf dem
Breakfastapparat*) zubereiteten Milch wird
das Verfahren nicht von allen
Kantonschemikern akzeptiert, weil die Zubereitung
auf der Einleitung von heissem Dampf
beruht und sich dieser Dampf teilweise
kondensiert, so dass der Wassergehalt der Milch
steigt. Herr Dr. O. Stiner vertritt die

Meinung, dass hier erstmals die Lcbens-
mittelinspektion nicht das Produkt, sondern
dessen Zubereitung kritisiere und dass die
Kritik nicht am Platze sei, weil ja in
Restaurants und Hotels, wo Breakfastappa-
rate im Betrieb sind, die Mengen und Preise
sehr varieren: an einem Ort kriegt der Gast
viel Milch zum Frühstück, am andern
weniger. Ein Ausgleich für den vermehrten
Wassergehalt lässt sich also leicht schaffen.

Das Breakfastverfahren befreit die
Milch von Krankheitskeimen und schont
die Vitamine weitgehend. Ferner wird weder-
Zusammensetzung noch Geschmack der
Milch geändert.

*) Lieferant: Firma M. Schaerer A. G., Hein.

Aus den staatlichen
Lebensmittel-Laboratorien

In den letzten „Mitteilungen über l.ebens-
mitteluntersuchungen" sind einige interessante
Fälle genannt, die auch unsere Branche
interessieren dürften:

Ein Wirt gab schweizerisches Hier für
Münchnerbier aus und wurde verzeigt. Im
Laufe der Untersuchung kam man dazu, genaue
Analysen von zwei verschiedenen Hieren aus
München und zwei einheimischen Produkten
(eines in Flaschen, eines offen) zu machen. Die
Analyse ergab für die Münchnerprodukte einen
Alkoholgehalt von 3,6— 3,8%, für einheimisches
Hier einen solchen von 4,39% ('" Flaschen) und
4'3-% (offenes Bier). Der Stammwiirzegehalt
betrug für das einheimische Flaschenbier 15,6%
und für das offene 15,71% Diese Werte liegen
wesentlich höher über denen für München
(14,04—14,28%). Der Vergärungsgrad der
Münchner Biere wurde zu 50,56 -54,13%
festgestellt, derjenige der Schweizer Biere zu 56,28
und 55%. Gestützt auf den höhern Stammwiirzegehalt

musste die amtliche Untersuchung das
einheimische Bier als hochwertiger erklären. Die
Frage des Geschmackes und der Vollmundigkeit
wird dadurch natürlich nicht berührt.

Schlagrahm von 38,5% Fettgehalt wies
0,18% Kieselsäure auf und zudem konnte
Sacharin nachgewiesen werden. Es handelte
sich um in unzulässigerweise künstlich gesüssten
und zudem 0,7% Wasserglas enthaltenden Rahm.
Die Beigabe von Wasserglas bezweckte, dem
geschlagenen Rahm seine Konsistenz zu erhalten.

In einem andern Fall enthielt der durch
Zentrifugierung gewonnene Rahm sehr viel Fett.
Nun kam der Rahmlieferant auf die eigenartige
Idee, diesen Rahm nicht durch Magermilch,
sondern durch Quclhvasscr zu verdünnen, um
den Fettgehalt auf den zur Weiterverarbeitung
erforderlichen Wert zu reduzieren. Dieser Wasscr-
zusatz setzte jedoch den Säuregehalt herunter.
Man glaubte in der Molkerei zuerst an die
unzulässige Verwendung eines Konservierungsmittels.
-- Die Untersuchung ergab eine Verwässerung
von 40—50%.

Die Mischmilch von drei Kühen wurde als
gehaltarm befunden. Die Stallkontrolle
bestätigte diesen Befund und zeigte sogar einen
noch geringeren Fettgehalt. Man glaubte nun,
dass eine Kub Milch von anormaler
Zusammensetzung liefern könnte und nahm im
Stall eine zweite Probe vor, wobei die Milch der
drei Tiere nicht vermischt, sondern individuell
analysiert wurde. Es stellte sich nun heraus,
dass l>ei der ersten Stallkontrolle die Kühe nur
unvollständig ausgemolken worden waren.
Damals stund ein älterer und etwas bequemer
Melker zur Verfügung. Das zweitemal hatte
man es mit einem jungen kräftigen Burschen zu
tun, der ganze 5 Liter mehr aus den Tieren
herausbrachte. Überdies wurde die Annahme
anormaler Milch bestätigt und das betreffende
Tier konnte durch die individuelle Analyse sofort
ausfindig gemacht werden.

In einer Sorte Schachtelkäse wurde Benzoesäure

festgestellt. Dies veranlasste den zuständigen

amtlichen Chemiker, in einer grössern
Stadt sämtliche sich im Handel befindenden
Marken zu analysieren. Dabei stellte sich heraus,
dass von 20 Marken nur 3 Benzoesäure enthielten.
Diese Säure fällt unter das Verbot. Bei der
Zubereitung von Schachtelkäse gelangen so hohe
Temperaturen zur Anwendung, dass — gutes
Rohmaterial vorausgesetzt — alle Bakterien
durch die Hitze allein getötet werden.
Sicherheitshalber kann der fertige Käse nachpasteurisiert

werden. Doch genügt die Erhitzung in den
meisten Fällen.

Die künstliche Färbung von
Suppenpräparaten ist zwar im Eidgen. Lebensmittelgesetz

nicht speziell verboten. Deshalb gilt hier
der Grundsatz, wonach spezielle Farbstoffe nicht
verwendet werden dürfen, insofern nicht eine
Verordnung ausdrücklich Ausnahmen zulässt.
Das künstliche Färben von Snppenpräparatcn
ist demnach indirekt, aber positiv untersagt.
Das Verbot ist begründet, da u. a. missfarbene
Erbsen, die sich nur noch zur Verfütterung an
das Vieh eignen, verwendet werden dürften.
Analysen stellten fest, dass verhältnismässig
viele Suppenpräparate verfärbt sind.

Nach der Definition des Lcbensmittelsgesetzes
besteht Tee aus den Blättern der Teepflanzen,
kann aber auch Stengelbestandteile enthalten.
Eine Grenze für den Gehalt an Stengelbestandteilen

ist nicht gegeben. In Zürich hat man nun
mehr als 20 Teeproben untersucht und dabei
Stengelanteile von 10%—56% für Ceylontee
gefunden, solche von 11— 16% für den chinesischen
Tee und sogar 65 •/•>% fiir einen aus Sumatra
stammenden Tee. Man hat festgestellt, dass bei
einem Stengelanteil von mehr als 40% alle
Proben ein weniger ausgeprägtes Aroma zeigen
und einen faden Geschmack. Bis zu 40% Stengelgehalt

konnte dagegen kein Aroma- und
Geschmacksunterschied festgestellt werden. Damit
ist gesagt, dass sich in dieser Hinsicht Tee von
12% Stengelgehalt nicht besser verhält, als
solcher mit 38% Stengelanteil. Das Gesetz weist
leider wegen dem Fehlen jedes Grenzwertes eine
Lücke auf, die nach Ansicht des zuständigen
Chemikers noch ausgefüllt werden sollte. Bei
I>5lz% Stengelanteil kann man wirklich nicht
mehr von einer aus Blättern der Tecpflanze
bestehenden und auch Stengelbestandteile
enthaltenden Substanz reden. Vorgeschlagen wird
eine obere Grenze von 25% für China-Tee und
40% für alle andern Teesorten.

Die Couverture von Chocoladebonbons
wurde analysiert. Man stellte 43,8 %
Rohzucker, 50,3 % Fett und 5,14 % fettfreie Kakoa-
masse fest. Da die Eigenschaften des Fettes
auf Zusatz von fremdem Fett deuteten, wurde
die Analyse erweitert. Es ergab sich für dieses
Fett eine Zusammensetzung von 80% gehärtetes
Erdnussfett und 20 % Kakaofett, Das Erdnussfett

war unzulässig.
In einer Kognakflasche wurden Spuren von

Vanillin festgestellt.

Neues vom Trockeneis
Man kann nicht genug vor dem selbständigen

Experimentieren warnen. Wer glaubt, Trockeneis
könnte sich noch für diese oder jene Zwecke

eignen, halte zuvor mit der Lieferfirma
Rücksprache. Denn durch eigenmächtiges Experimentieren

ist schon mancher Schaden entstanden.
Immer wieder wird der Fehler gemacht, Trockeneis

genau wie Wassereis zu benützen. Man übersieht

dabei einen sehr wichtigen Punkt: Wassereis
hat eine Temperatur von o Grad, Trockeneis

dagegen eine solche von —70 Grad! Das ist
allerhand! Man kann sich denken, was
herauskommt, wenn einer sein Bier mit Trockeneis

kühlen will! Eingefrorene Bierleitungen sind
die sofortige Folge und das Experiment wird
dadurch recht kostspielig.

Man kann in einen gewöhnlichen und
gutisolierten Eisschrank einen Trockeneisbehälter
einbauen, aber dann ergibt sich zwar eine
technisch einwandfreie, dagegen eine recht teure
Kühlung.

Ein Verfahren, um Bier mit Trockeneis zu
kühlen, ist allerdings in Entwicklung. Aber es
geht von ganz andern Richtlinien aus, als die
gewöhnliche Eiskühlung. Man kennt auch schon
Glacemaschinen, bei welchen der Gefrierkessel
in einer, durch Trockeneis gekühlten Sole läuft.
Damit ist jedenfalls ein Weg eingeschlagen worden,
auf dem noch andere Trockeneisprobleme lösbar
sind. Allerdings eignen sich gewöhnliche Solen
nicht. Aber die Technik kennt ja längst Spezial-
solen, die erst bei sehr tiefen Temperaturen
gefrieren. Mit der Zeit wird es wohl auch möglich
sein, Trockeneisgeräte automatisch zu betreiben.
Man legt das Trockeneis in den Behälter, bzw.
den Speise- oder Glacekonservator und erhält
dann automatisch eine sich gleichbleibende
Kälteabgabe an das zu kühlende Gut. Erst wenn dies
erreicht ist — man ist noch nicht so weit, aber
die Entwicklung ist im vollen Gang — wird der
Glacekonservator populär.

RcHtaMllttaliCKdiiiiiiMi Lei
einer eleMr* Bügelmaschine

Während die elektrisch betriebene
Waschmaschine allerorts auch in mittleren und
kleineren Hotels und Restaurants grossen Eingang
gefunden hat, ist die elektrische Bügelmaschine
noch verhältnismässig wenig verbreitet. Und
doch gehört sie unbedingt hinzu, wenn ein
Betrieb modern und wirtschaftlich gestaltet werden
soll. Vereinigt sie doch in idealer Form Heiss-
mangel und Bügeleisen, ist also wegen der
Ersparnis eines doppelten Arbeitsganges von grosser
Leistung, so dass ihre Anschaffung eine grosse
Ersparnis bei der Wäschebehandlung bedeutet.
Ihre Bedienung ist denkbar einfach und bequem,
denn sie erfolgt durch eine einzige Person im
Sitzen, so dass selbst bei längerem Arbeiten
keine Ermüdung eintritt. Ein wesentlicher Vorteil

ist audli der einer grössten Schonung der
Wäsche.

Müssen schon diese allgemeinen Vorzüge
zugunsten der elektrischen Bügelmaschine
sprechen, so gibt die Rentabilitätsberechnung einen
weiteren interessanten Einblick. Es dürfte daher
interessieren, auf welche Weise man feststellen
kann, ob sich eine elektrische Bügelmaschine
für den betreffenden Betrieb lohnt. Als
Beispiel nehmen wir einen grösseren Restaurationsbetrieb

an, bei dem täglich 100 grosse
Tischtücher, 40 kleine Tischtücher, 300 Servietten und
80 Handtücher anfallen. Zum Schrankfertigmachen,

also Legen, Rollen und Nachbügeln dieser
gewaschenen Wäschemenge werden zwei weibliche
Hausangestellte den ganzen Tag vollbeschäftigt
sein. Die monatlichen Gesamtkosten werden sich
nun auf folgende Weise ergeben, wobei natürlich
die örtlichen und betriebstechnischen Verhältnisse

mehr oder weniger grossen Abweichungen
ausgesetzt sein können. Wir nehmen zunächst
die Wäschebehandlung mit normalen elektrischen
Haushaltungsbügeleisen an.
1. Monatslohn ohne Berücksichtigung

der vollen Beköstigung und Wohnung

für 2 Personen Fr. 120.—
2. Soziale Ausgaben * 20.—
3. Stromkosten für Mangelbetrieb 20.—
4. Unterhaltungskosten und Stromkosten

für Bügeleisen 30.
(Als Strompreis ist dabei ein
Lichtstrompreis mit 30 Rp. je
Kilowattstunde angenommen.)

Monatliche Gesamtkosten Fr. 190.—
Eine elektrische Bügelmaschine bewältigt das

gleiche Quantum Wäsche mit nur einer einzigen
Person bequem in 8 Stunden, wobei auf das eigentliche

Bügeln nur 5 bis 6 Stunden, die übrige Zeit
auf das Legen der Wäsche entfallen. Hier wird
die Berechnung folgendermassen:
1. Monatslohn ebenfalls ohne

Berücksichtigung der Beköstigung
und Wohnung Fr. 60.

2. Soziale Ausgaben 10.-
3. Stromkosten bei gleichem Kilo¬

wattstundenpreis 34. -
4. Unterhaltungskosten 7.—
5. Amortisation bei einem

Anschaffungspreis von Fr. 750.— etwa 18.-
Monatliche Gesamtkosten Fr. 129.- -

Es ergibt sich also eine Ersparnis von rund
Fr. 60.—, die als reiner Verdienst angesprochen
werden kann, da ja die Amortisation bereits
berücksichtigt ist. Die Anschaffungskosten werden

also in sehr kurzer Zeit gedeckt sein. T.

Neue Untersuchungen über
Wassertelfungsgeräusche

Wasserleitungsgeräusche haben bekanntlich
schon zu allerlei Unzuträglichkeiten geführt.
Gewöhnlich nimmt man an, dass eine falsche
Bemessung der Rohre im Verhältnis zur Wassermenge

die Schuld trägt. Weil nun aber die Ventile

seit ihrem fast 85jährigen Bestehen
unverändert geblieben sind, hat man neuerdings
diese etwas genauer unter die Lupe genommen.
Man hat festgestellt, dass in diesen Ventilen eine
ganz unzweckmässige Druckvernichtnng
stattfindet. Sie beträgt z. B. bei einem modernen
Kloscttdruckspüler nicht weniger als etwa eine
halbe Pferdestärke! Nach dem Gegttz der
Erhaltung der Energie muss sich diese
Druckvernichtung in einer anderen Art bemerkbar
machen, und das ist in der Hauptsache der
Schall, also das Geräusch.

Untergeordneter Art ist die Umsetzung in
Wärme, Bewegung u. dgl. Abhilfe kann also
nur dann geschaffen werden, wenn man bei der
Konstruktion die Gesetze der Hydrodynamik
anwendet. Erfreulicherweise wird diesem Punkte
an Hochschulen, wissenschaftlichen Instituten
usw. endlich einmal mehr Rechnung getragen,
denn die Geräusche haben teilweise so
überhandgenommen, dass die Insassen von Gebäuden
gradezu in ihrer Ruhe gestört wurden. Viel
Schuld trägt auch die heutige Bauweise, welche
die Geräuschübertragung ausserordentlich
begünstigt. Mit einem richtig konstruierten Ventil
ist es ohne weiteres möglich, auch in alten
Anlagen alle störenden Geräusche auf ein erträgliches

Mass herabzusetzen, selbst wenn im Ventil
Durchflussgeschwindigkeiten bis zu 50 Meter
in der Sekunde herrschen. Bei jeder Installation
einer Wasserleitung wird es sich daher empfehlen,
den Installateur über die Ventilkonstruktionen
zu befragen. I.



Wea vom Schema!
« Evitez le cliche! » So rief kürzlich eine

führende französische Fachzeitschrift für
Verkaufspraxis und Reklametechnik ihren
Lesern zu. Sie will damit sagen, dass eine
wirkungsvolle Reklame neue Wege und neue
Ideen erfordert. Zwar bezieht sich der Aufsatz

mehr auf Verkaufsmagazine. Ihnen
wird vor Augen gehalten, dass sich der
heutige Leser um Sätze wie „Ausführliche
Kataloge auf Verlangen" oder „Verpassen
Sie diese Gelegenheit nicht" in gar keiner
Weise mehr kümmert. Sie sagen ihm nichts.
Er hat sie zu oft gesehen. Sie fallen ihm
nicht mehr auf. Manches Inserat fängt mit
einem zügigen Schlagwort an, um nachher
sofort stark abzufallen und in bekannte
Fusstapfen hineinzugleiten.

Ich hätte diese Ausführungen kaum mit
der Hotellerie und dem Fremdenverkehr in
Beziehung gebracht, wenn mir nicht dieser
Tage ein Prospekt überreicht worden wäre
«L'Italie gastronomique », der seine Zügigkeit

und Werbewirkung gerade dem
Abrücken vom Schema verdankt. Der
Prospekt ist landkartenartig zusammengefaltet
und öffnet man ihn, so erblickt man
tatsächlich eine Landkarte. Darauf aber fehlen
alle Ortschaften, Berge, Flüsse und Bahnen.
Italien ist von den Alpen bis zur Südspitze
Siziliens in gastronomische Begriffe
aufgelöst. Wo wir auf der Normalkarte Mailand

sehen, ist hier eine Risottoplatte,
Sizilien setzt sich aus Wein und
Südfrüchten zusammen, in der Toskana stehen
Chiantiflaschen und Spargelbündel, in der
Fiumegegend eine Flasche Maraschino usw.
Man geht freilich nicht wegen dem Essen
nach Italien. Aber sicher ist, dass eine
solche Karte das Wissen über Italien in
höchst origineller Weise und geradezu auf
dem Präsentierteller bereichert. Die Karte
wird betrachtet. Aufmerksam sogar. Die
Texte auf der Rückseite werden ebenfalls
gewürdigt. Man geht besser vorbereitet auf
die Reise. Man hat mehr von fremden
Ländern, wenn man ebenfalls ihre
gastronomischen Spezialitäten kennen lernt. Man
fühlt sich dann enger mit dem Land
verbunden und kehrt lieber wieder dorthin.
Nach meiner Ansicht scheinen die gastrono¬

mischen Spezialitäten der einzelnen
Landesgegenden von immer grösserer Bedeutung
für den Touristenverkehr zu werden, weil
sie meistens billig sind. Und darauf kommt
es ja heute an!

Wie viele neue Möglichkeiten der Werbung
bieten nicht unsere schweizerischen
gastronomischen Spezialitäten! Dieses Moment ist
bis jetzt kaum auf regionalem Gebiet
ergiebig ausgenützt worden. Es genügt nicht,
dass diese Spezialitäten jeweils auf den
Speisekarten figurieren. Der Gast sollte
darüber orientiert sein, schon bevor er ein
bestimmtes Land und eine bestimmte Gegend
betritt. Die Gastronomie ist natürlich nicht
der einzige Weg, der aus dem Schema
herausführt.

Um auf die italienische Karte
zurückzukommen : Mancher, der gar nicht an eine
Italienreise dachte, wird bestimmt durch
diese Karte dazu angeregt. Nicht wegen der
Gastronomie, wohlverstanden, aber deshalb,
weil ihm hier Italien in einer ganz neuen
Aufmachung gezeigt wird, die ungewollt
zum intensiven Beschäftigen mit dem Lande
zwingt und damit auch zu seinen
Kunstschätzen und landschaftlichen Schönheiten
führt. Wie die Feterskirche aussieht, wie
der Vesuv, die Blaue Grotte und andere
Dinge, das weiss jedes Kind. Aber die
Gedanken durch den Magen auf diese Dinge
lenken, ist wirklich neu und der Beachtung
wert. Unsern Rheinfall, die Tellskapelle,
das Matterhorn, Schloss Chillon und andere
Sehenswürdigkeiten kennt man auch in der
ganzen Welt. Sie in Prospekten abbilden,
ist Bier nach München transportieren. Diese
Bilder werden) von den meisten Personen
übersehen. Neue Gedanken, neue Ideen
sind notwendig! Man muss den Mut haben,
neue Wege der Werbung zu betreten und die
Originalität nicht scheuen. Weshalb sollte
man in einem lokalen oder regionalen
Prospekt unter dem Stichwort „Unsere Gegend"
nicht den Geissbuben, den Schnitzler in der
Werkstatt, den Bauern beim Zubereiten von
Ziegenkäse, die Jungmannschaft beim
Schwingen in originellen Figuren bringen
Weshalb nicht Es gibt viele neue Wege.
Nochmals: man muss den Mut haben, sie
zu betreten! E. B.

Dfe Veränderung
der fhcravcufisdieii Wirkung der HeHwaiter

Es ist eine bekannte Tatsache, dass die
Wirkung eines Heilwassers auf eine Krankheit

verschieden ist, je nachdem das Wasser
direkt von der Quelle weg therapeutische
Verwendung findet oder in Flaschen zum
Versand kommt. Im letztern Fall hat man
schon oft eine viel geringere oder überhaupt
keine Heilwirkung mehr feststellen müssen.
Die Ursachen waren bis jetzt nicht genau
bekannt. Man glaubte, sie in nachträglichen
Veränderungen der chemischen Zusammensetzung

des Wassers erblicken zu müssen.
Neuerdings wurde sogar die Radioaktivität
ins Treffen geführt, namentlich dann, wenn
es sich um Heilwasser handelt, dessen
chemische Analyse nichts ergab, das auf den
therapeutischen Wert schliessen Hess. Es
ist wirklich auffallend, dass in einem
bestimmten Kurort ein Wasser weltbekannte
Heilwirkung besitzt und diese gleiche
Wirkung sich dann auf Null reduziert, wenn an
einem beliebigen Ort das gleiche Wasser
auf Grund der chemischen Zusammensetzung

künstlich hergestellt wird.
Ein gewisser Dr. Pech hat nun erkannt,

dass die Wirksamkeit der Heilwasser einer
bestimmten messbaren Grösse zuzuschreiben
ist, die er etwas willkürlich mit „Nährindex"

bezeichnet (indice de nutrition). Er
fand diese Grösse bzw. Eigenschaft auch in
andern Vorgängen wieder, die auf der
Existenz von kleinsten lebenden Organismen
beruhen. Dr. Pech hat sogar einen
tragbaren Apparat konstruiert, um den Nährindex

festzustellen. Die Veränderungen,
welche der Nährindex mit der Zeit erleidet,
geben Aufschluss über die therapeutische
Wirkung, über deren Verminderung und
über das „Altern" eines Wassers.

Taucht man in ein Heilwasser ein lebendes

Gewebe und ein Platinstück, so kann
man bei aktivem Wasser stets einen
elektrischen Spannungsunterschied feststellen,
der gleich dem Nährindex ist. Die Grösse
dieses Nährindexes kann je nach Individuum
ändern, aber das Vorzeichen bleibt sich
gleich. Wenigstens für ein und dasselbe
Wasser. Ist die menschliche Haut das
lebende Gewebe, so stellt sie fast immer die

Es gibt Badekiirorte, die stets nur eine
Saison von wenigen Wochen oder Monaten
haben. Um die Wirtschaftlichkeit des
Betriebes zu erhöhen, d. h. um nicht
gezwungen zu sein, in der Saison sehr hohe
Preise zu verlangen, sind sie dazu
übergegangen, sich durch den Flaschenversand
des Heilwassers eine ständige Einnahmequelle

zu verschaffen. Insofern es sich um
Wasser handelt, dessen Nährindex sich

nachträglich nicht ändert, lässt sich dagegen
von keinem Standpunkt aus Opposition
machen. Anders ist es aber mit den die
Mehrzahl bildenden und den erwähnten
Veränderungen unterworfenen Wassern.
Nicht nur ist die therapeutische Wirkung
problematisch, sondern die Leute glauben —
und dies wird ihnen niemand verargen können
— dass das Wasser nicht einmal an der Quelle
selbst ihr Leiden lindern könne. —er.

[ Was die Technik Heues bringt

positive Elektrode dar und das Wasser die
negative.

Der Nährindex hat nun absolut keine
Beziehung zu den physikalischen und
chemischen Eigenschaften eines Wassers. Die
chemische Zusammensetzung ergibt nicht
die therapeutischen Eigenschaften — wie
wir schon weiter oben ausführten. Es sei

nun aber festgestellt, dass dieser Nährindex
für viele Wasser unverändert bleibt, noch

geraume Zeit nachdem sie der Quelle
entnommen wurden. Für einige Wasser tritt
nicht einmal nach zehn Jahren eine
Veränderung ein. Es sind dies die einzigen, die
man ungefährdet ihrer therapeutischen
Wirkung in Flaschen abfüllen und zum Versand
bringen kann. Für eine ganze Reihe von
Quellen wurde dagegen eine sehr rasche
Abnahme und sogar ein vollständiges
Verschwinden des Nährindexes festgestellt.
Solche Wasser verlieren nicht nur ihre
therapeutische Wirkung, sondern einige
davon werden dem menschlichen Organismus
direkt schädlich. Sie können nur an der
Quelle therapeutisch verwendet werden.

Was bewirkt aber beim Flaschenversand
die Entwertung der Heilwirkung? Nicht
immer, aber doch im allgemeinen ist es der
ständige Kontakt mit dem Sauerstoff der
Luft. Man mag eine Flasche noch so gut
verkapseln und versiegeln, stets hat die Luft
durch die feinen Poren Zutritt zur obersten
Wasserschicht und dies hat die Veränderungen

und sogar den Verlust der
therapeutischen und biologischen Eigenschaften
zur Folge.

Dr. Pech hat die Herstellung von
besondern Flaschen angeregt. Sie wären zu
versiegeln. Sie sind derart gebaut, dass das
Heilwasser sich in Berührung mit dem von
ihm entwickelten Dunst befindet bzw. dass
dieser Dunst sich als Schutzschicht zwischen
Wasserfläche und Flaschenverschluss legt.
Die Badekurorte haben diesen
Sonderflaschen bis jetzt wenig Interesse entgegengebracht.

Eine praktische Anwendung fanden

sie kaum. Aber man dürfte dem
Problem vielleicht später mehr Beachtung
schenken.

Der Souvenir-Automat
Ks ist zum Staunen, was der Erfindergeist zu

Krisenzeiten schafft. Jetzt hat man l>ereits den
Souvenir-Automaten! Ol) er sich tjei uns ebenfalls

einbürgern wird oder nicht, interessant ist
er auf alle Fälle.

Souvenir-Automat? Bitte, der Apparat
verabfolgt nicht etwa ein Souvenir. Kr druckt nur.
vorgängig Kinwurf einer Münze, eine zweifarbige
Vignette auf irgend einen dem Apparat zuvor
iibergebenen Gegenstand. Die Vignette kann
das Stadt- oder Kantonswappen darstellen. Sie
kann aber auch eine typische Sehenswürdigkeit
der Gegend reproduzieren. Gleichzeitig mit der
Vignette druckt ein besonderer Stempel noch
das Datum auf. Man kann also Ansichtskarten.
Taschentücher, Briefköpfe, Briefcouverts, Auto-
fähnchen, Notizblocs usw. bedrucken lassen.
Wandervögel können die Bänder ihrer Mandolinen
und Guitarreri zum Bedrucken in den Apparat
legen und haben mit der Zeit eine hübsche
Vignettensammlung, in Analogie zu den
kreuzbedeckten Bändern unserer Turner. Damen lasseu
irgendeinen Stoff bedrucken und machen später
daraus zu Hause ein Kissen. Wir glauben gerne,
dass, wenn bei einem Gesellschaftsausflug irgend
eine Person den Versuch-macht, alle andern nach
dem Leithammelmotiv das Beispiel nachahmen
werden. Der Apparat ist auf einer freistehenden
Säule montiert, kann also im Innern wie im
Freien aufgestellt werden.

Syphonflaschen für Bier
Von einer schweizerischen Grossbrauerei wird

uns mitgeteilt, dass sie solche Flaschen unter der
Bezeichnung „Selbstschänker" seit Jahren
eingeführt hat, dass sie jedoch nur von einer kleinen
Zahl Privatkunden verlangt werden. Die gleiche
Zuschrift weist auf die Kompliziertheit des
Systems sowie auf den höhern Preis hin und
spricht ihm jede Bedeutung ab.

Wir nehmen gerne davon Kenntnis, dass es
sich beim Bierausschank in Syphonflaschen nicht
um eine Neuheit handelt. Unsere in der Nummer
vom 25. Mai enthaltene Notiz, wonach überall,
wo solche Flaschen eingeführt wurden, sich eine
starke Zunahme des Verkaufes üljer die Gasse
geltend machte, entnahmen wir dagegen einer
führenden ausländischen wirtschaftlich-technischen

Zeitschrift und wir haben keinen Anlass,
an der Richtigkeit der Meldung zu zweifeln.
Das Prinzip scheint auf ganz neuer Grundlage
aufgegriffen worden zu sein. Die Technik

•schreitet immer vorwärts und es ist denkbar,

dass das, was vor einer Reihe von Jahren teuer
und kompliziert war, heute einfach und nur
unwesentlich teurer ist. Wir betonen nochmals,
dass in unserer Mitteilung vom 25. Mai die Rede
von 3 !->- und 10-Literflaschen war. Wir Ix:-
miihen uns übrigens z. Zt. noch um eingehendere

Angaben, um diese zweifelsohne ihre S[>ez.i-
fischen Vorteile aufweisende Ausschankart noch
lx.-s.ser abzuklären.
Der kleinste Radioapparat der Welt

Wir lxmierkten ihn auf der letzten Pariser-
Messe. DabeUjiieht er gar nicht aus, als sei er
mit der drahtlosen Übermittlung willkommener
und unwillkommener akustischer Genüsse irgendwie

verwandt. Im Gegenteil: man hat eine
allerliebste Tischuhr aus Edelholz vor sich, etwa
20 cm breit und 30 cm hoch. Im, Innern birgt
aber dieses Kästchen mit dem gediegenen Zifferblatt

nicht nur das Uhrwerk, sondern auch eine
komplette- Fünfröhrenapparatur in neuer
amerikanischer Schaltung. Die Regulierknöpfe sind
auf der Rückseite angebracht. Man kann sämtliche

europäischen Grosstationen empfangen.
Die Hinrichtung kann auch zur Schallplatten-
wiedergabe verwendet werden. Der ganze Apparat

ist sehr leicht und wiegt nur 2—3 kg. Kr
wird mit einer Handtasche geliefert, wie der
Photographenapparat. Man kann ihn also überall
mit sich führen, im Auto, im Boot, im Wochenendhaus

und im Heim. Er hat die Eigenschaft,
sowohl mit Gleich- wie mit Wechselstrom zu
funktionieren, mit Netzspannung wie mit den
wenigen Volt einer Batterie.
Eine neue Eismaschine

Sie weicht von der gangbaren Form ab und
hat das Aussehen eines kleinen, handbewegten
Butterfasses. Das Typische aber ist, dass dieses
,.Fass" zwei Behälter hat. Es können also gleichzeitig

zwei verschiedene Sorten Speiseeis
zubereitet werden, mit einer einzigen Roheisfüllung
Die Zubereitungszeit l>eträgt 6- 8 Minuten. Eine
Berührung der Salzmasse mit dem Speiseeis ist
ausgeschlossen. Die Maschine arlxjitet mit
automatischer Spatelung. Die Glacemasse wird in
der Maschine sehr innig vermengt und fällt
deshalb im gefrorenen Zustand sehr fein aus. Ein
weiterer Vorteil ist darin zu sehen, dass durch
einfaches Drehen eines Handrades das „Butter-
fass" hochgestellt bzw. um <jo Grad auch olxin
gekippt werden kann. In dieser Stellung sind
die beiden Glacebehälter als Konservatoren
anzusprechen. welche — eine einzige Eisfüllung
vorausgesetzt — das Fruchteis gegen acht Stunden
in servierbereitem Zustand halten.

I Technischer Fraaekaslen 1
Frage Nr. 96 : Deckenheizung. An Herrn

E. in W. - - Das Londoner l.'niversitätsspital
hat ein Freiluft-Solarium. Das ist im Prinzip
eine offene Halle, deren Decke geheizt ist.
Die Heizkörper sind in der Decke eingebettet
und letztere wirkt nun als Strahlungssonne. So
kommt es, dass Kranke auch an kalten Tagen
im F"rcien verweilen können. Solche Heizkörper
werden sowohl für elektrischen Betrieb
angefertigt wie für Warmwasserspeisung. Wie wir
vernehmen, hat man in London mit der Einrichtung

recht gute Erfahrungen gemacht. Diese
Deckenheizung hat den spezifischen Vorteil der
gleichmässigen Wärmeabgabe, bis gibt in einem
solchen Solarium keine besonders warmen und
keine besonders kalten Stellen.

Frage Nr. 97 : Kauf eines Radioapparates.
An Verschiedene. — Eine allgemeine Regel können

wir nicht geben. Je mehr Röhren, desto mehr
Stationen kann man empfangen. Desto stärker
machen sich aber auch störende Geräusche
geltend. Wenn in einem Etablissement vorwiegend
einheimisches Publikum verkehrt, so dürfte
sich wohl die Anschaffung eines Dreiröhrenapparates

empfehlen. Er ist billig, erlaubt aber
nur im beschränkten Mass den Empfang lies
Auslandes. Aller darauf kommt es ja nicht an.
Der Hauptwert ist hier auf guten Inlandempfang
zu legen. Und der ist entschieden besser als mit
einem Fünfröhrenapparat. Hat alier ein Hotel
zum grössten Teil ausländische Gäste oder fühlt
es sich gegenüber dem ausländischen Publikum
besonders verpflichtet, so dürfte dem Fünfröhrenapparat

der Vorzug zu geben sein. Wie wir bereits
andeuteten, machen sich dann allerdings alle
Nebengeräusche viel störender geltend. Das
muss eben in Kauf genommen werden. Dafür
kann man die ausländischen Stationen gut
empfangen und den Gästen den Nachrichtendienst
ihrer Heimat aus erster Hand servieren. Vor
Ankauf sollte man immerhin mehrere Apparate
im eigenen Betrieb prüfen.

Frage No. 98: Kühlen von Früchten.
An Verschiedene. — Es genügt natürlich nicht,
Früchte ganz einfach der Kälte auszusetzen.
Für jede Frucht gibt es bestimmte Kühltcmpe-
raturen. Die günstigste Kühltemperatur liegt
immer 2 Grad über dem Gefrierpunkt des Fruchtsaftes.

Nehmen Sie also von einer bestimmten
F'ruchtsortc einige Stücke weg, pressen Sic sie
aus und lassen Sie den so erhaltenen Saft
gefrieren. Beachten Sic die Gefriertemperatur
und Sic können selbst für jede Sorte die günstigste
Kühltemperatur feststellen. Es scheint, dass
das eigene Experiment die zuverlässigsten
Resultate ergibt, denn der Saft ein und derselben
Fruchtart kann je nach Herkunft einen
verschiedenen Gefrierpunkt aufweisen. Zudem hat
jede Frucht- und Obstart ihre oft ungezählten
Untergruppen. Man denke nur an die verschiedenen

Birnensorten. Wenn vielleicht die Gefrier-
teinperatur nicht einfach zu beobachten ist.

so lässt sich doch nachher, nach der Herausnahme

des gefrorenen Saftes aus dem Kuhlraum,
die Temperatur, bei welcher der Saft aufzutauen
beginnt, sehr leicht ablesen. Allerdings ist in
diesem Fall ein Thermometer mit eingefrieren
zu lassen.

f.ber die Konservierung von Traulx-n durch
Kälte liegen noch keine abschliessenden Resultate
vor. Aber man dürfte bald s'o weit sein. Trauben
während des ganzen Jahres zu annehmbaren
Preisen auf die Tafel zu bringen.

Frage No. 99: Einfache Werkzeugmaschinen.
An Herrn K. in B. — Wir sahen kürzlich

auf der Pariser-Messe eine Einrichtung,
die Ihrem Wunsche nach Selbstvornahme der
verschiedenartigsten kleinen Reparaturen und
Instandstellungen entsprechen dürfte. Es handelt
sich um eine kleine Drehbank, die mit Bandsäge
und Bohrmaschine kombiniert ist. Das Ganze,
ohne Motor, hat ein Gewicht von nur 28 kg
und ist nur 70 cm lang, bei 65 cm Breite und

70 cm Höhe. Der Preis, ohne Motor (/, PS) stellt
sich auf ca. 250 Schweizerfranken. Keine einzige
dieser Maschinen arbeitet natürlich mit höchstem
Wirkungsgrad. Aber darauf kommt es ja gar
nicht an. Die Hauptsache ist, eine billige und
wenig Platz einnehmende Vorrichtung zu haben,
mit der sich alle einschlägigen Arbeiten ausführen
lassen. Die Drehbank kann sowohl für Holz wie
Metall benützt werden, vorgängig jeweiliger
Auswechslung des Supports und der
Einspannvorrichtung. Es lassen sich mit der Einrichtung
einige dazu angepasste Zusatzmaschinen
kombinieren, wie z. B. eine Kreissäge, eine
Hobelmaschine und eine Zapfenschneidmaschine.

Frage No. 100: Einfacher Einbruchsschutz.

An Verschiedene. — Zufälligerweise
erhielten wir letzthin den Ib"ospekt einer sehr
einfachen und billigen Vorrichtung, die Ihnen
vielleicht dienen könnte. Irgendwelche
Sonderanlagen sind nicht erforderlich. Es handelt sich

um eine kugelförmige Metallklingel von ca.

5 '.o cm Durchmesser. Durch Drehen der untern
Kugelhälfte wird das Läutewerk aufgezogen.
Diese Kugel hat nun unten drei kleine
hervorstehende Stifte. Sie lassen sich nach innen
drücken und arretieren dann das Läutewerk.
Die Stifte dienen aber in Wirklichkeit als Stand-
Risse. Man stellt nun die Kugel mit den Füssen

nach unten auf den Fussboden oder das
Fenstergesimse. Das Eigengewicht der Kugel drückt auf

die Füsse und hält damit die Arretierung des

Läutewerkes in gehemmtem Zustand. Die leiseste

Bewegung der Türe oder des Fensters genügt
aber, um die Kugel umzuwerfen und nun tritt
sofort das schrille Läutewerk in Funktion. D'e

Kugel lässt sich ebenfalls an der Türklinke
befestigen, derart, dass durch das Niederdrücke')
der Klinge das Läutewerk ausgelöst wird. oO

nach aussen sich öffnenden Türen ist diese
Losung sogar gegeben.
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A nos Societaires

Nous avons le vif regret de vous
faire part de la perte douloureuse
que vient d'eprouver notre Societe
en la personne de notre membre

Madame

Veuve Marie Crettex
Proprietaire du Grand Hotel Emile
Crettex au Lac Champex (Valais)

decedee le 20 avril 1933, a Mar-
tigny, dans sa 56me annee-

En vous donnant connaissance
de ce qui precede, nous vous
prions de conserver un' souvenir
bienveillant de notre collegue
defunte.

Au nom du Comite central:
Le President central:

Dr H. Seiler.

Les vieux clients
En transposant ä l'usage de l'hötellerie

un article publie sous ce titre, ii y a quelque
temps, par le Journal suisse des artisans et
des commerqants, dans sa «Chronique du
commerce de detail », nous obtenons les
considerations suivantes, qui valent d'etre
meditees:

Lorsque nous faisons de la reclame, c'est
presque toujours ä la nouvelle clientele
quelle s'adresse, c'est-ä-dire aux gens qui
ne sont pas encore nos clients et dont nous
sollicitons la faveur. Le succes d'une cam-
pagne de propagande se mesure d'habitude
au nornbre des clients nouveaux et ä la
somme des affaires conclues grace ä cette
reclame. Mais si l'hötelier intelligent doit
prendre plaisir ä voir augmenter sa clientele,
il a aussi le devoir de « defendre » ce qui est
dejä chose acquise, a savoir l'ancienne
clientele.

Gagner de nouveaux clients est une
chose; reussir ä les retenir en est une autre
non moins importante et interessante. Celui
qui sait retenir sa clientele a dejä un grand
merite et a le droit d'en etre fier. Pour
«faire» de nouveaux clients, il faut etre
energique, montrer de l'initiative et posseder
d'heureux dons de persuasion. Une bonne
idee dans la propagande, une seule peut-etre,
vaudra ä un hotelier un certain nornbre de
cients. Pour les retenir, pour conserver
leur faveur, il faut etre laborieux, attentif
ä leur confort, inlassable dans la bonne
reception. Cela reclame des efforts perse-
verants, des egards constants, de la patience.
On ne gagne rien ä conquerir un grand
nornbre de nouveaux clients si par negligence
°n perd un nornbre identique de clients
anciens. On ne realise alors qu'une permutation,

mais non une augmentation de la
clientele.

C'est une grave erreur de negliger les
"Vieux clients » au profit des nouveaux. Au
P°int de vue du budget, cela coüte moins
Pour retenir les anciens clients que pour
chercher ä en gagner de nouveaux. Certains

hotels feraient memo mieux de se
Corner ä garder les anciens clients, quitte
a les remplacer au fur et ä mesure de leur
disparition. Tel est le cas, par exemple,
P°ur les etablissements qui dans les circons-
tances actuelles ne peuvent pas songer ä
elargir le cercle de leur clientele, soit qu'ils
ne disposent pas d'un fonds de roulement
süffisant, soit qu'ils craignent avec juste
raison qu'un accroisseinent de la clientele

ne soit que passager et entraine des frais
disproportionnes. II ne manque pas d'exem-
ples d'entreprises qui out voulu s'adapter ä

un mouvement d'affaires plus interessant,
certes, mais qui n'a ete malheureusement
qu'ephemere. Combien de ces entreprises
ne trouverent-elles plus l'argent necessaire

pour entretenir une exploitation devenue
onereuse. Avant de chercher de nouveaux
clients, il faut s'attacher ä tirer profit de
toutes les possibilites qu'offre l'ancienne
clientele. II faut en tout cas maintenir
soigneusement le contact avec les bons
clients habitues de la maison.

Le temps oil Ton pouvait tranquillement
attendee que le client vint ä nous est
malheureusement fini. L'ipoque des succes
faciles a disparu. II faut travailler « ä long
terme », choisir le terrain, le preparer soigneusement,

labourer, semer, sarcler, pour pouvoir
recolter quand l'heure en sera venue. Et
souvent ce seront les anciens clients qui dans
ces travaux seront nos aides les meilleurs.

Propagande touristigue
modernise

Lors d'une recente reunion, que nous
avons signalee en son temps dans nos
colonnes, du Club lausannois de publicite,
M. Hersent, publicitaire-conseil ä Lausanne
et ä Paris, a fait ä propos de la publicite
touristique diverses constatations et a donne
un certain nornbre de directives qui sont
ä retenir.

II a souligne que le mouvement de rccul
du tourisme suisse qui se poursuit depuis
quelques annies interesse au plus haut
point notre economie nationale. La crise

qui regne encore dans tous les pays force
les gens ä restreindre le plus possible leurs
depenses. C'est lä qu'il faut voir 1'une
des principales causes de la diminution du
nornbre des touristes en Suisse.

Pour remedier au moins dans une
certaine mesure ä cette situation, il faudrait
evidemment abaisser les frais des touristes
dans notre pays. Or la premiere chose

qui saute aux yeux lorsqu'on examine ce

probleme, e'est la cherte du coüt de la
vie en Suisse. Certes Tindustrie höteliere
a dejä fait des sacrifices; mais ce qui coüte

trop ä Tetranger qui vient en Suisse, ce

sont les depenses en dehors de l'hötel:
chemins de fer, taxis, tramways, lieux de

recreation; etc.
Nous ferons remarquer ici, pour notre

propte compte, que la cherte reelle ou
pretendue de la vie en Suisse nous fait ä

1'etranger un tort incalculable et reduit
ä neant peut-etre la plus grande partie
de nos efforts dans la propagande touristique.
Le jour ou Ton a introduit chez nous la
politique nefaste de Vile de vie chere, on a

porte au tourisme suisse et partant ä

l'economie nationale un coup dont ils ne se

releveront pas tant que cette politique sera
suivie par nos autorites, nos producteurs,
notre commerce intermediate, nos organes
douaniers et nos entreprises de transports.

M. Hersent a aussi attire 1'attention
sur la transformation du tourisme. Le
touriste voyageant en chernin de fer est
remplace de plus en plus par celui qui
utilise Tautomobile. C'est lä une forme
nouvelle du tourisme ä laquelle Tindustrie
höteliere doit chercher ä s'adapter de
mieux en mieux, non seulement dans ses

methodes d'exploitation, mais aussi dans sa

publicite. Le touriste actuel ne reste plus
une semaine ou deux dans le mime endroit
et le mime hotel. Grace ä son auto, il visite
pendant ses vacances non plus une seule

station, mais toute une contrie. La propagande

touristique devra' done etre faite en
faveur de toute une region. Une fois les

touristes dans cette region, ils se repartiront
dejä automatiquement dans tous les hotels,
grands, moyens et petits, suivant les gouts
et la bourse des visiteurs.

II faut que la collaboration publicitaire
qui existe dejä entre les hotels et les societes

de developpement, syndicats d'initiative,
associations d'interets, etc. s'intensifie de

plus en plus; il faut qu'elle s'etende egale-
ment ä toutes les categories de chemins
de fer et aux autres organisations de transports.

A ce propos, Tauteur de ces lignes saisit
Toccasion de repiter que Ton demande
beaucoup trop de l'hötellerie pour la couver-
ture des depenses de propagande touristique,
en proportion de ce qui lui reste comme
benefice net quand eile a payi ses commandes
ä la production, au commerce, ä Tindustrie
et ä 1'artisanat. Est-il equitable que
l'hötellerie, qui ne peut garder pour eile
qu'un minime pourcentage des recettes
du tourisme, soit appelee ä fournir un
pourcentage dix ä vingt fois plus fort de la
totalite des depenses du pays pour la
propagande touristique, alors que la plupart
des autres bencficiaires du tourisme n'ont
pas un centime ä debourser dans ce but
Bien au contraire, en majorant outre mesure
leur marge de profit, ils contribuent ä la
cherte de la vie et ä la decadence du tourisme.

M. Hersent attend d'une meilleure
collaboration entre les hoteliers, les societes
de developpement et les entreprises de

transport une reduction des depenses de

propagande, grace ä la concentration des
efforts.

Selon lui, les meilleurs moyens dont
.on dispose aujourd'hui pour mettre sur
pied une propagande qui porte des fruits
sont le prospectus, dans lequel l'image
doit de plus en plus prendre la premiere
place au detriment du texte, le film, la radio
et la presse. L'organe charge de mettre ä

execution le programme de propagande
emploiera tel ou tel rnoyen, suivant la
clientele ä atteindre.

Beaucoup d'autres bonnes idees ont ete
exprimies ä la reunion de Lausanne, au
cours de la discussion qui a suivi Texposc
de M. Hersent. II n'y a plus qu'ä passer aux
realisations. Cela, c'est un peu plus difficile

Mg.

Le change d'argent Granger
dans les hotels

Des plaintes qui nous sont parvenues nous
obligent ä constater qu'ici et lä, en changeant
de l'argent etranger, on essaye de realiser
un benefice hors de toute proportion avec
le travail occasionne et le risque couru. Nous
attirons sur cet abus 1'attention toute
particuliere des propriitaires et des direc-
teurs d'hötels, en les invitant ä donner ä

leurs employes que cela interesse l'ordre
formel de se conformer, dans ce domaine
aussi bien que dans les autres, aux principes
d'une parfaite correction.

Bien que l'hötel ne soit pas une banque
ou un office de change et qu'il coure certains
risques en raison des frequentes variations de

divers cours, l'argent etranger devrait toujours
etre accepte au cours du jour, en y ajoutant
eventuellement une petite marge pour parer
aux surprises possibles, mais non pas ä un
taux qui laisse croire ä la volonte de realiser
un profit illicite au detriment de la clientele.
Ceci est specialement 'important en cette
epoque de crise oil chaque voyageur, meme
s'il a de la fortune, est contraint de mieux
veiller sur toutes ses depenses. Les hötes

y regardent aujourd'hui de beaucoup plus
pres et il est evident, il est tres comprehensible

aussi, que des actes abusifs comme
ceux qui nous ont ete signales produisent
sur eux la plus deplorable impression.

L'etranger mecontent ä bon droit ne
dit pas ensuite que telle chose lui est arrivee
dans tel hotel; il generalise le cas et c'est
toute l'hötellerie suisse qui en subit du
prejudice. Et souvent il ne limite pas ses
doleances au cercle de ses parents et amis,
mais il communique Taffaire aux journaux
et Ton devine la suite. Les pertes causees
ä l'hötellerie suisse pour un profit apres
tout minime peuvent etre beaucoup plus
graves que ne se Timaginent les fauteurs

dont il est ici question. Notre hötellerie
ne peut pas tolerer d'etre ainsi decriee
et critiquee au dehors du fait de quelques
membres» trop interesses.

Notre Guide suisse des hotels fait savoir
dans le monde entier que nos etablissements
peuvent accepter l'argent etranger en payement
au coins du jour. II en resulte pour nous
une reelle obligation, au point de vue moral
comme au point de vue simplement
commercial.

II est aise de comprendre qu'en raison
des bas cours de leur monnaie nationale
des etrangers leses au change eprouvent un
mecontentement beaucoup plus vif qu'en
periode normale, oü leur argent avait une
tout autre tenue. Dans l'etat present du
tourisme europeen, le change devrait nous
donner non pas une occasion de petfts profits
illicites eveillant chez nos clients Timpression
d'avoir ete exploites, mais une occasion
de gagner ä la Suisse, dans le public voyageur
international, de nouvelles et precieuses
sympathies.

Pour ces motifs, nous prions instamment
les membres de la Societe suisse des hoteliers
de surveiller desormais d'un oeil vigilant
le change de l'argent etranger dans leurs
etablissements, afin de mettre ordre, promp-
tement et severement, aux abus eventuels.

La honne renommee de l'hötellerie suisse

exige ici comme en toutes nos affaires une
eniiere correction et une parfaite loyaute.

Association nationale pour le
developpement du tourisme
Le Conseil suisse du tourisme, organe de

cette association, s'est reuni le 21 juin ä
Berne. Suivant les journaux, il a approuve
deux conventions qui lui etaient soumises

par le comite de l'Office suisse du tourisme.
C'etait tout d'abord un accord entre la

Direction generale des postes, les Chemins
de fer federaux et l'Office suisse du tourisme
au sujet de la creation d'un fonds commun
pour la propagande touristique suisse ä

l'etranger. Ce fonds commun doit servir
en premiere ligne ä couvrir les depenses des

C.F.F. pour l'ouverture et pour l'exploitation
de nouvelles agences ä l'etranger, ainsi qu'ä
appuyer les entreprises de propagande de
l'Office suisse du tourisme.

En second lieu, il s'agissait d'une
convention entre l'Office suisse du tourisme
et la Societe suisse des hoteliers au sujet
de l'intensification et du developpement de

la propagande touristique suisse ä l'etranger.
En vertu de cet accord, la Societe suisse des

hoteliers porte sa subvention actuelle de

45.000 fr. par an ä l'Office du tourisme,
en trois etapes successives, ä 75.000, 150.000
et 200.000 francs. Cette subvention doit
mettre l'Office du tourisme en mesure de

remplir les obligations qui decoulent pour
lui de Taccord relatif au developpement de

la propagande ä Cetrangef.

Afin de renseigner plus completement
les membres de notre societe, nous ajoute-
rons que la question tres importante de la
reorganisation de l'Office suisse du
tourisme, dont la Societe suisse des hoteliers
fait dependre son adhesion aux deux
conventions precitees, a ete egalement mise en
deliberation ä la reunion du Conseil suisse
du tourisme.

Un projet de nouveaux Statuts a ete
soumis ä l'assemblee. L'une des modifications

les plus importantes prevues dans
ce projet est la suppression du Conseil du
tourisme lui-meme, consiclere comme un
organe trop lourd et peu utile. Une autre
innovation consisterait ä former des groupe-
ments regionaux, tenant des assemblies
regionales, des membres petits souscripteurs
dans les differents cantons, ce qui leur per-
mettrait de se faire representer aux assemblies

ginirales ä raison d'un diligue par
5000 fr. de subvention annuelle. C'est le
seul moyen de donner ä cette catigorie de



souscripteurs voix au chapitre dans l'ins-
tance superieure de l'Association nationale
pour le developpement du tourisme.

Ce problkme a provoque une discussion
extraordinairement animee. Les avis etaient
partages ä tel point, soit au sujet des
membres de l'Association nationale, soit au
sujet des assemblees regionales, que l'entente
s'est revelee tout d'abord impossible. Finale-
ment cependant, la proposition de reorganisation

a'ete acceptee en principe a une forte
majorite, mais le projet de nouveaux Statuts
a ete renvoye au cornite de l'Office suisse du
tourisme avec instruction de preparer deux
propositions, Tune' prevoyant le maintien
seulement de l'assemblee des defegues et
une revision du Systeme actuel des membres
sans groupements regionaux, l'autre
prevoyant au contraire des groupements et des
assemblees par regions.

Ce renvoi a ete decide en consideration
du fait que le projet actuel presente des
lacunes en ce qui concerne les droits
des membres, notamment des membres
individuels payant de petites cotisations.

Ainsi la reorganisation de l'Office du
tourisme se trouve encore une fois ajournee.
De ce fait, evidemment, la conclusion de la
convention entre l'Office suisse du tourisme
et la Soqjete suisse des hoteliers est mise en
question. Le President central de la S.S.H.
a fait en seance du Conseil du tourisme une
declaration formelle ä ce sujet. La suite
des pourparlers montrera si cet ajournement
retardera aussi la reorganisation de la pro-
pagande touristique et impliquera le maintien

provisoire de l'etat de choses actuel.

I/interpellation
de M. Vallotton en favenr

du tourisme
Plusieurs objcts discutös pendant la dernierc

session de l'Assemblöe föderale avaient une
reelle importance pour l'hötellerie suisse,'notamment

Interpellation de M. Vallotton au Conseil
national en faveur du tourisme et de l'hötellerie.
Cette interpellation et d'autres demarches ont
donne lieu au message du Conseil federal motivant
une demande de credit supplementaire d'un
million de francs pour permettre de reduirc
de 30% le prix des billets de chemins de fer
suisses, nationaux et prives, achctes a l'ötranger.
Ce message a ete publie in extenso dans notre
dernier numöro.

M. Vallotton a expose tout d'abord l'impor-
tance de l'industrie höteliöre dans l'economie
nationale suisse. Nous nc reviendrons pas sur
les nombreux chiffres qu'il a cites k l'appui de
sa these et cpii sont connus dans nos milieux. En •

tout cas, en (929, les hötes etrangers ont laisse
en Suisse plus d'un demi-milliarcl de francs,
(le quoi couvrir le deficit de notre balance com-
merciale.

Mais depuis lors les choses se sont gätees.
Les touristes sont devenus d'annee en annöc
plus rares et les chiffres d'affaires des hötels
ont diminue de 10 k 20% en 1930, de 40% en
1931 et de 60% au cours de l'hiver 1931/32 pai»
rapport k 1929. Le nombre des arrivees, qui de-
passait encore les deux millions en 1931, s'est
abaisse k 1.700.000 en 1932, ce qui represente
une diminution de 40% en regard de 1929.
Les chiffres des statistiques ,de tourisme des
premiers mois de 1933 sont absolument inquiö-
tants. A la Riviera vaudoise, en janvier dernier,
on a vu certain jour 678~clients, avec 850 employes
pour les servir!

Aussi la grande majorite des cntreprises
hötelieres ne peuvent-elles plus assurer le service
de leurs interets hypothöcaires. Pres de 300
hotels ont du demander l'assistance de la Sociötö
fiduciaire siiis.se pour l'hötellerie. Les hötels
les plus heureux reussissent tout juste k faire
face a leurs frais gönöraux, apres les avoir considerable

ment reduits.
La situation des chemins de fer n'est pas

meilleure que celle de l'hötellerie. Les deficits
des C. F. F. sont connus de chacun. Les recettes
d'exploitation des* 25 chemins de fer k trafic
touristique. predominant ont baissö de moitiö
de 1929 k 1932, descendant de plus de 15 millions
de francs k moins de liuit millions.

Com me causes gönörales de cette crise du
tourisme, M. Vallotton enum6re le crise öconomi-
(|tie mondiale, l'insecurite politique, la (^valorisation

des monnaies, les restrictions k la sortie (les
capitaux, le chauvinisme national. Ces causes
sont independantes de notre volonte. Mais il y cn
a une autre qui nous est speciale: c'est notre
reputation, en partie fondöe, d'etre un pays
a eher ». Les etrangers sc plaignent de nos tarifs
de transport pour les voyageurs et les bagages,
des prix des repas k la carte, des döpenses trop
fortes-pour les taxis, les tramways, les" porteurs,
etc. Dans plusieurs de 110s grandes villes, selon 1

M. Vallotton, certains hötels ont des tarifs
trop ölevös qui pourraient etre röduits. A l'ötran-
ger, on ne cite jamais (pie les prix exagöi-ös
et l'on passe trop volontiers sous silence les
tarifs röduits de la plupart de 110s stations. II
faudrait s'attacher ii generalise!' partout le
mouvement de baisse et k le faire connaitre
a 110s clients traditionnels.

Mais ce qui surtout est hors de prix, ce sont
les tarifs de nos ('. F. F. K11 11)32, 11)1 billet
Geneve-Vevey et retour coütait plus qu'un
billet Milan-Venise et retour: Le prix du billet
Geneve-Bäle et retour (251 km.) en deuxieme
classe correspond au prix du billet Chiasso-
Trieste et retour (555 km.). Le prix du billet
de deuxieme classe Genöve-Davos ei retour
equivaut k celui du billet Chiasso-Palerme
(1170 km.). Avec les billets speciaux introduits
cn Italic, 011 va de Chiasso k Rome et retour

en seconde classe pour 31 fr. 05 suisses. Chez
nous, cette somme permet tout au plus de se
rendre de Genöve k Berne et retour en deuxiöme
classe, soit de faire 159 km. au lieu de 700. Le
billet de Genöve a Zurich coüte presque lc double
du billet de Genöve k Marseille.

En 1931, le transport du bagage d'un voyageur
a coüte la meine somme de Tunis k Genöve via
Marseille, soit trois jours de bateau et 12 heures
de chemin de fer, que de Geneve k Lausanne,
un parcours de 50 minutes! Le prix d'un bagage
de Londres k Bäle via Paris n'est pas plus ölevö
que celui du meme bagage de Bäle ä Soleure.
Pour 80 kg. de bagage, on paye 15 fr. 30 de
Londres ä Bäle via Calais et 31 fr. 20, soit le
double, de Bäle ä St-Moritz.

Les C. F. F. ont intensifiö leur propagande.
Mais ä quoi sert la propagande quand tous ses
effets sont dötruits par les tarifs Pourquoi
ne pas prolonger les billets de sport jusqu'au
mardi ou au mercredi Pourquoi ne pas en
faire profiter les varapeurs comme les skieurs
et pourquoi limiter cette faveur aux sports
d'hiver Pourquoi ne laisser que les chcminots
profiter des billets du dimanche

M. Vallotton rappeile ensuite les enormes
rabais consentis sur les Chemins de fer italiens
de l'Etat et expose les magnifiques rösultats
ainsi obtenus pour le tourisme en Italie. Pendant
le seul mois d'avril de cette annöe, les trains ont
amene 740.000 touristes a Rome. Si les chemins
de fer italiens n'ont pas realise de benefice,
tout le pays a profitö du tourisme: les postes,
les hötels, le commerce, l'industrie et meme
l'agriculture.

La France, l'Allemagne, l'Angleterre, l'Au-
triche, la Norvege ont accordö de nombreuses
faeilites aux etrangers qui viennent visiter
ces pays.

II est temps de prendre aussi en Suisse des
mesures önergiques. M. Vallotton envisage les
suivantes: reduction des prix de pension dans
les hötels, e'est-k-dire generalisation des reductions

de prix d'apres les tarifs officiels de la
Societe suisse des höteliers; diminution des prix
des mets ä la carte dans les restaurants; reduction
des tarifs des tramways, des taxis et des porteurs;
reduction massive, sur les chemins de fer, des
tarifs dits de penetration, c'est-k-dire du coüt
des billets pris ä l'etrangcr. Tci une reduction
de 10 ä 20% n'aurait qu'une fächeuse influence
sur les recettes ferroviaires sans attirer la clientele
ötrangere; il faut une reduction de 30 k 40%. Pour
ranimer le trafic ferroviaire interne, il importe
d'autre part de multiplier les trains speciaux
k prix röduits, de cröer des billets de sports d'öte
et des billets du dimanche, d'ameiiorer les billets
de famille. Si on n'abaisse pas les tarifs, il n'y
aura bientöt plus dans nos chemins de fer que
des parlementaires se rendant k de lointaines
commissions et les bienheureuses families des
chcminots!

11 faut que les reductions sur les prix des
billets de chemin de fer et sur les tarifs des
hötels soient connues k l'ötranger comme en
Suisse. 11 faut organiser une propagande intense
par radio, par cinema, par affiches, par
communiques k la presse, par les agences de voyages,
par les legations, les consulats et les colonies
suisses a l'etrangcr. La propagande suisse est
actuellement dcpassec par la propagande touristique

etrangere. La Confederation devrait faire
un effort annuel beaucoup plus important en
faveur de notre propagande.

Apres avoir refute d'avance les principales
objections qu'on pent lui faire, M. Vallotton
souligne le developpement röjouissant du tourisme
automobile et aerien. J1 serait döplorable de
compromettre le rendement de cette clientele
en majorant les droits sur la benzine et en faisant
payer une prime d'assurance aux automobilstes
etrangers k leur entröe en Suisse.

Certes, les compagnies de chemins de fer
ne peilvent supporter seules le poids des reductions
demandees. La Confederation doit les aider,
par exemple par le versement d'un million, k
faire cet effort en faveur rle notre tourisme et
de notre hötellerie. Elle v trouvera elle-meme
son compte par l'amölioration de notre balance
commerciale.

M. Vallotton declare en terminant:
« Nous vivons dans une pöriode dure et grave,

oil les demi-mesures et les solutions timides ne
font qu'aggraver les maux contrc lesquels 11011s

avons k lutter. Pour ranimcr les moribonds, il
faut des remedes heroiques. Je suis certain,
Monsieur le conseiller föderal Pilet, que si vous
obtenez l'appui de la Confederation et celui des
höteliers, vous röussirez, avec votre brillant ötat-
major, dans cet essai qui est digne de -votre
önergie, de votre esprit de decision et de votre
talent d'organisation. Lk ok 1'Italie a si brillam-
ment röussi, la Suisse doit röussir ögalement. >1

Les propositions de M. Vallotton furent ap-
puyöes par M. Men Ii (Grisons), president du
groupe parlementaire "du tourisme, du trafic ct
(le l'hötellerie, par M. Rochaix (Genöve), qui
voudrait porter la reduction k 40 ou 30%, et
par M. Vonmoos (Grisons). Par contre, la
demande de crödit fut combattue par le socialiste
Gasser (Zurich), par les deux Bälois Scherer et
Geithe et par M. Altherr (Appenzell R.-E.).

M. le conseiller föderal Pilet-Golaz reconnut
ouvertement la nöcessite de faire quelque chose
pour le tourisme. 11 dit que l'hötellerie a une
importance capitale pour l'öconomie nationale,
puisqu'elle lui rapportait autrefois de 400 k 500
millions par an. La soliditö de notre frimc
döpend en partie du tourisme. Tons les pays
se sont aujourd'lnii organisös pour le tourisme
et nous font maintenant concurrence. Or, contre
la concurrence, nous ne pouvons lutter que par
les prix. Les touristes se laissent attirer par lps
reductions. Le million de subvention envisage a
avant tout une valcur de propagande. Si les
C.F.F. ont refusö jusqu'k present les demandes de
reductions, c'est pane qu'ils auraient du en
supporter tout lc poids. Aujourd'hui, en prösence
des reductions de tarifs opöröes a l'etrangcr,
nous 11011s trouvons devant une situation nou-
velle. Pour resoudre le problöme, il faut recourir
aux grands moyens. Si nous attirons 30.000
touristes»par notre reduction de 30%, nous
ferons encore une affaire excellente, car k 300
francs de döpense moyennc par visiteur, ce sera
rentröe daifs le pays de 13 millions d'argent lrais.
11 ne s'agit d'ailleurs que d'un essai de deux mois.

Le credit suppldmcntaire d'un million a i'ti'
void (1 line grande majoritd, contre l'opposition
d'line partie de la fraction socialiste. M. Hratsrhi
lui-müme, le roi des chcminots, a approuvö le
projet.

Aprös l'adoption du crödit supplementaire
par les deux Chambres, les entreprises

de transports suisses, y comprls l'adminis-
tration des postes pour ses services d'auto-
cars, ont immödiatement döcidö d'accorder
sur les titres de transport suisses delivrös
ä l'ötranger du 1er juillet au 15 septembre
1933 par les agences des Chemins de fer
födöraux et les agences de voyages, en vue
de voyages aller et retour et de voyages
circulaires effectuös des gares de la fron-
tiöre ä destination de stations de l'intörieur,
une reduction speciale de 30%, ä la condition

que les voyageurs sejournent au moins
sept jours en Suisse. Les prix de certains
billets comportant döjä une reduction, l'a-
baissement total pour ces billets est ainsi
d'environ 45%.

"f Fritz Buchs
Nous avons annoncö dans notre dernier

numöro le döces de M. Fritz Buchs-Storti, pro-
priötaire de l'Hötel Bellevue et Belvödöre k
Glion.- Nous trouvons dans la Fettille d'avis de
Montreux les details suivants sur la carriere du
regrettö döfunt:

La mort apparemment prömaturee de M.
Fritz Bifchs (il n'ötait ägö que de 62 ans) a ete
pour lui une dölivrance, car les dernieres annöes
de sa vie furent presque un calvaire pour cette
innocente victime du sort.

Apres de longues annees de labeur incessant,
au moment oil il venait de donner un nouvel
essor, gräce k ses mörites personnels, k une
maison dejk renoinmee, Fritz Buchs fut un de
ceux auxquels la guerre de 1914 brisa brutale-
ment les reins, Un accident survenu lors de la
mobilisation de 1914, puis un autre accident, et
avec cela la crise implacable eurent raison de
sa belle constitution. Condamnö par la maladie
k la röclusion prolongee et a l'inaction, Fritz Buchs
s'est eteint sans avoir röcolte les fruits de ses
peines.

Flötelier modele, formö k l'ancienne öcole,
Fritz Buchs ötait consciencieux dans l'äme. Ne
voulant rien laisser au hasard, il aimait comme
les bons artisans le fini, l'impeccable. C'est avec
le souci constant de satisfaire sa clientele qu'il
exergait sa profession. II contribua largement
au developpement de la station de Glion, notamment

k l'örection de la chapelle catholique et
du temple national. II fit partie du conseil
communal des Planches durant plusieurs periodes.
Avec lui s'en va un de ces höteliers-propriötaires
qui firent le renom de Montreux et qui malheu-
reusement deviennent de plus cn plus rares.

Mais ce n'est pas seulement k Glion qu'il
exerga son activitö. Aux Diablerets aussi il mit
au.service de la station et du Grand Hötel ses
solides qualitös professionnelles et morales.
Nombreux sont ceux qui se souviendront de
l'höte aimable et dövoue qu'ötait Fritz Buchs
et de l'amönite avec laquelle il les accueillait.

Nous venons de parier de qualitös morales.
Fritz Buchs fut en effet un homme de cneur. II
ötait sensible et genöreux, toujours portö vers
les bonnes actions. II fut 1111 ami sincere, iln
öpoux et un pere irröprochable. Tons ceux qui
l'ont connu garderont de lui un beau et impöris-
sable souvenir.

Ecole unifiee suisse de ski
(Rösumö de la conference de M. Christian Jost,
prösident de la Commission Inter-Associations de
Ski, chef de cours et d'enseignement de l'Associa¬

tion suisse de ski.)
E11 Suisse, ce pays de sports d'hiver d'un

grand avenir, on a longte.mps attendu avant de
faire, au point de vue de l'enseignement du ski,
un pas döcisif en avant. Depuis une dizaine
d'annees il v avait bien, dans quatre cantons des
Alpes, une röglementation lögale de l'enseignement

du ski, et dans les difförents centres de
sport on trouvait k sa disposition des maitres
professionnels de ski. Mais les conceptions de la
technique et de l'enseignement etaient sj mal
döfinies qu'un travail rationnel ne pouvait etre
fourni que dans des cas isolös.

Oböissant aux nöcessitös de l'heure, on röussit
en 1931—32 a cröer une oeuvre qui a fait cet
hiver ses preuves. Les techniques et möthodes
d'enseignement furent unifiees et resumees en
formules claires et simples dans l'ouvrage « Der
Skilauf». Pendant les mois de novembre et
(löcembre 1932, 230 instrueteurs suisses ont ötö
formös et instruits d'apres les prineipes de l'öcole
unifiöe. Ces instrueteurs ont fonetionnö cet
hiver comme moniteurs professionnels et chefs
de cours, et cela avec plein succes.

Dans la cröation de l'Ecole suisse de ski, on
est parti de la möcanique de la succession des
mouvements. La nouvellc möthode est basöe
sur la reconnaissance des lois möcaniques qui
sont döterminantes pour une technique ration-
nelle du ski. Une ötude approfondie de la succession

des mouvements dans l'exercice du ski a
permis de reeonnaitre que seule line technique
est juste, qui est en harmonic avec les lois
möcaniques genöralcs. Au sujet de la möthode
d'enseignement eontenue dans le manuel suisse de
ski, on a admis qu'une definition schematique
de l'etude du ski paralyserait l'initiative person-
nelle du maitre. On s'est done bornö k mcntionner
les difförentes possibilitös en indiquant leurs
avantages et leurs inconvönients. Le principe
fondamental reste celui-ci: Apprendre d'abord
les choses les plus-simples, c'est-k-dire les fonde-
ments, pour passer ensuite graduellement aux
difficultös.

Mais c'est surtout un personnel instructeur
bien formö et hautement qualifiö (jni assure aux
hötes sporfifs 1111 enseignement profitable. Le
corps d'instructeiirs suisses se recrute aujourd'hui
avant tout parmi les moniteurs professionnels et
chefs de cours qui possödent döjk une pratique et
une experience d'une dizaine d'annees, et qui
ont ötö spöcialement formös d'apres la nouvelle
möthode. Tout instructeur de ski suisse est
oblige pour son perfectionnement de suivre
chaquc hiver un cours de repetition.

Les experiences faites au cours de ce dernier
hiver permettenl de constater (pi'en continuant
energiquement k travailler dans la voie dans
hupielle on s'est engagö, de grands succes pou-
vent etre escomptös.

L'ceuvre et les buts
du Club alpin suisse

(Resume de la conference du Dr F. Gugler,
prösident central du C.A.S., Baden, au Congrös

de Zurich)
Le rapporteur retrace dans son introduction

le rapide developpement du Club alpin suisse
qui, apres des debuts modestes, est devenu
graduellement, au cours des 70 ans ecoulös depuis
sa fondation, une vaste communautö comptant
aujourd'hui 30.000 membres. Puis viennent des
indications concerrfant les cabanes. Le nombre
de ces refuges est montö k 123 dont les frais
totaux de construction atteignent deux millions
et demi de francs.

Le Club a vouö de tout temps — de concert
avec les gouvernements des cantons alpestres
des soins spöciaux k la formation d'un corps
de guides digne de confiance. II a en outre
instituö une assurance obligatoire des .guides et
contribue pour une part notable au payement
des primes.

Un service de sauvetage destinö k venir en
aide aux victimes de la montagne a ötö organise
par le Club alpin. II dispose de 113 stations
de secours et de 200 postes d'alarme. II a öte
conclu avec les sociötös Zurich-accidents,
Helvetia, Zurich, \Yinterthour et La Suisse un contrat
d'assurance obligatoire en faveur des membres
du Club pour les cas de mort et d'invalidite
totale.

Quant k'l'ceuvre accomplie par le Club
alpin dans le domaine scientifique et littöraire,
il convient de rappeler la revue Les Alpes, avan-
tageusement connue, dont un des numöros de
l'annöe derniere a ötö consacrö k la question si
actuelle de l'ötablissement d'une nouvelle carte
du pays. Nombreux sont aussi les itinöraires et
les guides du touriste publies gräce k l'initiative
du Club alpin. L'exposition d'art alpin ouverte
pendant le congres au Musöe des arts et
metiers de la ville de Zurich montre que la societe
a ögalement k coeur d'encoupager le mouvement
artistique qui puise son inspiration et ses motifs
dans la vie alpestre. Les subventions röunies de
la Confederation, du canton et de la ville per-
mettront de doter prochainement le Musöe alpin
de Berne d'un bätiment special.

Relevons encore les efforts faits par le Club
en vue d'obtenir des compagnies de chemins
de fer de montagne des reductions de tarifs et
la cröation de billets de sport k bas prix pour la
saison d'hiver.

Pour terminer, le rapporteur ömet le voeu
que le prodigieux essor pris par la technique
des ascensions ne nuise pas au cöte idöal de
l'alpinisme.

Circuits touristiques dans
les Vosges

Outre les billets de dimanche et de fin de
semaine, qui permettent aux touristes dösireux
de visiter les Vosges de le faire dans des conditions
tres öconomiques, les Chemins de fer d'Alsace et
de Lorraine ont organise 1111 service spöcial
d'auto-cars, fonctionnant de fin juin k fin
septembre, qui fait parcourir, en trois ötapes, le

trajet de Mulhouse k Strasbourg, k travers les
sites les plus pittoresques des Vosges.

Les voyageurs peuvent effectuer le parcours
total ou les circuits partiels, k leur choix, au
döpart de Strasbourg, Sölestat, Colmar ou
Mulhouse, en rejoignant l'origine du circuit choisi
k l'aide des trains correspondant avec les services
d'auto-cars. Ce service est complete par des
excursions d'une journöe autour de Strasbourg.

Un autre itinöraire permet d'effectuer un
circuit automobile autour de Mulhouse et enfin un
troisieme au döpart de Luxembourg. Les excursions

sont judicieusement combinees, les (löparts
presque quotidiens. Les places, en nombre
limite, peuvent etre retenues jusqu'k la veille du

depart, k 15 heures, dans les bureaux speciaux
des entrepreneurs des services et aux gares.

Le döpart et l'arrivee des voitures ont lieu
dans la cour des gares de Luxembourg,
Strasbourg, Sölestat, Colmar et Mulhouse. Les
Chemins de fer d'Alsace et de Lorraine k
Strasbourg donnent tous renseignements complemen-
taires. Cette organisation pourrait etre imitöe en
Suisse sur une plus grande öchelle que" cellc de

nos - combinaisons actuelles. M. S.

1 Societös diverses i
La Sociötö suisse d'hygiöne a tenu son

assemblöe annuelle k Zurich. Des conferences
ont ötö faites par le professeur von Gunzenbach
et le Dr Acklin, de l'Institut d'hygiene de l'Ecole
polytechnique föderale, sur le caracthre hygieniqw
des bains en plein air et sur la mdthode moderne
de nettoyage des eaux de piscines. M. Sigg, conseiller

d'Etat, a expose les conditions actnelles de

l'hygiene sociale dans le canton de Zurich.
D'autres conferences ont ötö faites sur l'hygiene
scolaire.

L'Association suisse des boulangers-
pätissiers a tenu son congres annuel les i() et

20 juin k Montreux. Les participants etaient
au nombre de plus de 600. Les söances de travail
ont eu un plein succes, de meme que la partie
gastronomique et recreative du programme. Les

trois manifestations culminantes de la fete

ont ötö line soiree familiere au Kursaal, avec

productions des sociötös locales et de la Chorale
des boulangers de Berne, suivie d'un bal k deux

orchestres, un banquet de 650 converts au M°n"
treux-Palace et une excursion par trains speciaux
aux Rochers de Naye.

La Föderation suisse des costumes
nationaux a tenu son congres annuel les 18 et 19 jl,,.n
k Rorschach. La fete a eu beaucoup k souffrir
du mauvais temps. L'assemblöe gönörale conip-

tait plus de 700 participants. Les comptes pre-

sentent un deficit de 5O14 fr. 32. La fortune de

l'association s'est röduite de 32.2S4 fr. 88 a 1

26.Ö70 fr. 36. Le comitö espere que le döficu

pourra etre comblö par la part de la federation a

la prochaine eollecte du 1er aoüt. La representation

en plein air prövue pour le samedi soir a

ötö empechöe par la pluie et les productions des

groupes 011t ötö donnöes dans deux Salles de



restaurants. Le dinianche apres-midi ont eu lieu
i un grand cortege de 1200 personnes costumees

et une promenade en bateau sur le lac de Constance.

La prochaine fete des costumes suisses
aura lieu ä Montreux en septembre 1934. L'ne
proposition de INI. Laur junior (Zurich), president,
de ne tenir l'assemblee generale que tous les deux
ans pendant la crise n'a pas ete prise en consideration.

La Socikte Suisse des cafetiers a tenu
son assemblee ordinaire des delegues le 13 juin
ä La Chaux-de-Fonds. L'assemblee a approuve
le rapport et les-comptes pour l'exercice 1032,
ainsi que le budget pour 1933. La cotisation

J annuelle reste fixee au raeme niveau. Les Statuts
de la societe ont subi une revision generale, mais
['administration reste la meine et l'assemblee des
delegues demeure l'instance superieure. Les
nouveaux Statuts ont ete approuves. M. F.

J Budliger (Berne) a ete confirme comme president
central, M. Ehgeler (St-Gall) comme vice-president
et M. Schneebeli (Thahvil) comme secretaire
central. L'assemblee s'est prononcee contre le

j projet d'impöt sur les boissons. La corporation
des cafetiers ne refusera pas son approbation k

• un impöt gkneral d'assainissement des finances
federates qui serait Supporte par l'ensemble de la
population. Tous les orateurs ont proteste contre
larrete federal du 2 juin 1933 imposant apres
coup les reserves anciennes de boissons distillees.

[ L'Ecole suisse des cafetiers ä Zurich et l'Ecole
professionnelle de Neuchätel prennent un essor
rejouissant. De meme, les cours professionnels
organises par les sections vont en se developpant
et en se perfectionnant d'annee en annee.

Maitres-bouchers. — La Federation suisse
des maitres-bouchers a tenu son assemblee
generale k Davos, sous la presidence de 31. Bürki,
conseiller national, de Thoune. II v avait environ
600 participants. M. Alfred Voegeli, de Frauenfeld,

a ete nomme membre d'honneur apres
avoir fait partie du bureau central pendant vingt
annees. M. Flückiger, directeur de l'Office
veterinaire federal, a parle du ravitaillement de
la Suisse en viande et en particulier des mesures
de police sanitaire. II a fait part des dernieres
mesures envisagees en commun entre bouchers
et agriculteurs pour ameliorer les prix du betail
de boucherie de premier choix. 31. Grob, de
Kappel (St-Gall), a expose les nouvelles tendances
qui se manifestent parmi les bouchers. Une
longue discussion s'est produite sur la fourniture
de produits de viande, par des membres de la
Federation, aux bazars, k la Migros, aux etablisse-
ments a prix unique, etc. L'assemblee a approuve
les mesures projetees pour limiter quelque peu
la liberie du commerce et de l'industrie. Elle
sest occupee finalement de la question des ap-
prentissages et de la preference k donner aux
produits auxiliaires et aux machines d'origine
suisse.

Informations öconomiques |
Les droits sur les tabacs font l'objet d'un

message du Conseil föderal aux Chambres. Sui-
vant la provenance, les feuilles de tabac pourla confection des cigares seront frappees, d'apres
'e nouveau tarif, de 220 ä 320 fr. par 100 kg.
Les feuilles de tabac pour la confection des
cigarettes payeront, suivant la provenance,
de 800 k 1300 fr. par 100 kg. Le tabac k cigarettes
payera 1500 fr. Ouant au tabac pour la pipe,
il sera frappe de 700 fr. par 100 kg. dans "'es
emballages en töle et de 800 fr. dans 'es autres
emballeges. Les cigares confectionnks payeront
UCiO fr, par 100 kg. et les cigarettes 1800 francs.
L'arretk est entre en vigueur le 26 juin.

le CöÜt dd la viö fed Suisse. — L'indice
Suisse du eotlt de la vie fcälcule par l'Office fedkral
de l'industrie, des arts et metiers et du travail
s'est encore abaissk de 0,3% de fin avril k fin
®a' !933. Calcule k l'unite pres, il s'ktablissait
ä 130 (juin 1914: 100) ä la fin de mai 1933, contre
131 ä la fin du mois precedent et 139 k la fin
de mai 1932. Cette nouvelle baisse est due surtout
a l'indice des loyers qui, d'apres les resultats de
l'enquete renouvelee en mai, est descendu a
'84, de 187 qu'il ktait en mai 1932. Malgre
quelques legeres baisses enregistrees k nouveau
dans le groupe des denrees alimentaires, l'indice
de ce groupe, calcule k l'unite pres, se situait k
116 a la fin de mai 1933, comme k la fin du mois
precedent, contre 126 ä la fin de mai 1932.

L'indice des prix de gros calcule par
1 Office federal de l'industrie, des arts et metiers
et du travail, qui avait commence k remonter en
avril, s'est encore releve de 0,9% en mai. II
etait des lors k 91,9 par rapport k 100 en juillet
i?'4 ou k 64,1 par rapport k 100 pour la moyennedes annees 1926—1927. Parmi les groupes de
roarchandises qui s'inscrivent en hausse, figurent
notamment les metaux, les textiles avec les cuirs
bruts et ouvres et les caoutchoucs, les produits
alimentaires destines k l'industrie et les produits
alimentaires d'origine animale. Parmi les groupes
en baisse, se remarquent les engrais, les fourrages,
'es carburants, lubrifiants et produits chimiques,
a|nsi que les combustibles. L'ecart moyen par
rapport aux prix du mois correspondant de

annee derniere s'est reduit a 3,9%, de 6,8%
qui etait en avril.

Le cafk et le thö. — Au cours de la derniere
session des Chambres föderales, le Conseil des

rats a adopte sans grandes discussions les
> n°uveaux droits sur le cafk et le the. Ces taxes,

•jue le Conseil federal applique dejk du reste
vepuis le 6 janvier, ont etc approuvees avec
te chiffres suivants: cafk brut, 50 fr. par 100 kg.,
rate torrkfie, decafcine, etc., 85 fr., tous genrese succkdanks du cafe, 100 fr., the en recipients

e 5 kg. ou plus, 100 fr. par 100 kg., en recipients
Pesant moins de 5 kg., 150 francs. — Le rappor-eur, 3[. Schoepfer, de Soleure, a pretendu qu'une
asse de cafe qu'on paye an restaurant 35 k 50cntinies et pl\is coiite en rkalite au tcnancier

5.0 centimes avec sucre et 4,8 centimes sans
ncre, car avec 1111 kilogramme de cafe on pourrait

pr parer 80 k 100 portions. Naturellement,
onorable rapporteur n'a tenu compte queu coüt de la matiere premiere, sans s'occuper

les TVail ct ('os Lais de personnel, ni de toutes
charges dc l'entreprise (sans oublier les lourds

pots), dont le cafk doit supporter sa part,
meme sa bonne part du moment qu'il doit
looser le manque il gagner sur d'autres

t>ar U
"S C'C ''b^Lel ou du restaurant. Si une

dan mentaHte anti-commerciale regne jusque
s n°tre Parlement, il ne faut pas s'etonner

qu'il y ait de par le monde tant d'avilisseurs
de prix qui se ruinent sans savoir comment cela
est arrive, par ignorance grossiere du calcul
des prix de revient. On a fait etat k ce proposde la baisse de 27 fr. survenue sur le marche
mondial du cafe. 3Iais est-il done absolument
necessaire que toutes les baisses soient escamotkes
par le fisc au detriment du commerce et des
consommateurs, qui quraient tant besoin d'une
reduction du coüt de l'existencc

Renseignemenls financiers

Le Savoy-Hotel k Lausanne a rkalise en
1932 un benefice brut d'exploitation de 69.000 fr.,
contre 91.000 fr. pendant l'exercice precedent!
Deduction faite des frais generaux, le bknkfice
net est de 38.000 fr. Les interets ont absorbk
77.000 fr. Le compte de profits et pertes boucle
par un deficit de 19.000 fr., que le report ancien
reduit k 14.000 fr. Le capital-actions s'eleve
k 1.100.000 fr. et l'emprunt obligataire k 1.400.000
francs.

La compagnie du chemin de fer M. O. B.
(31ontreux-Oberland bernois) est debitrice des
emprunts suivants: 7 millions de fr. ier rang 1905
a 4 - 55000° ft- ier rang 1913 35%; 1.400.000
fr. 2me rang 1907 k 5% et 2 millions de fr. 1930
ä 5%. Elle a adresse aux porteurs des obligations
de ces emprunts une circulaire exposant le
projet de reorganisation financiere soumis le
3 juin k l'assemblee des actionnaires. Le regime
des emprunts subirait certaines modifications,
de meme que les Statuts, afin de permettre
l'alimentation du fonds de reserve jusqu'ä
concurrence de 20% du capital-actions, ce fonds
etant destine ä la couverture des depenses extra-
ordinaires et des pertes. La circulaire fait ressor-
tir que l'arrangement concordataire prevu per-mettrait d'eviter une liquidation forcee de
l'entreprise.

La
^

Socibte de Champel-Beau S6jour
a Geneve enregistre au compte de profits et
pertes pour 1932 un deficit d'exploitation "de
l'hötel de 3026 fr. Ce deficit s'augmente des
interets hypothdeaires qui n'ont pas encore pu
etre regies. Le deficit total est ainsi de 28.539 fr.;
il est reporte k nouveau. Au passif du bilan
figurent le capital-actions de 254.000 fr., les
obligations pour 229.600 fr., les emprunts
hypothecaires pour 710.000 fr. et les creanciers
divers pour 66.308 fr. A l'actif, les immeubles
sont portes pour 1.149.000 fr. et le mobilier pour
75.039 fr.; les avoirs divers atteignent 22.300 fr.
et le deficit reporte est de 28.539 fr. On envisage
un nouveau reajustement de la situation financiere
au moyen d'une entente entre les creanciers
hypothecaires. Le conseil d'administration
regrette que l'idee de la creation k Beau Söjour
d'une maison de repos et de convalescence, qui
semblait avoir pris corps il y a un an, n'ait pas
pu arriver k execution.

Navigation lemanique. — La Compagnie
generale de navigation sur le lac Leman a
enregistre en 1932, son 6ome exercice, un deficit de
413.592 fr. 41, Avec lesolde passif de 508.638 fr.48
reports des precedents exercices et une somme
de 12.695 L. 16 d'interet et commissions, le sohle
passif total est de 934.026 fr. 05. En deduisant
de ce chiffre le produit des immeubles, le compte
de profits et pertes se sohle par un passif de
923.459 fr. 08. Le total des recettes d'exploitation

en 1932 s'est ölevd k 1.684.591 fr. 05,
dont 1.645.369 fr. 20 pour les voyageurs, soit
72.101 fr. 95 de moins qu'en 1931. Les döpenses
pour les equipages se sont ölevees k 994.055 fr, 28,
pour la route (combustible, etc.) k 411.325 fr. 42,*
pour les frais generaux k 179,204 fr. 07, pourI'entretien k 178.367 fr, 02 et pour l'amortisse-
ment du materiel k 109.625 francs. Le capital
social est de cinq millions .de francs. Le materiel
flottant figure it l'inventaire pour 4.021.785 francs.
La compagnie n'a pas de dette hypothecate, ni
de dette obligataire et son materiel est en
excellent etat.

La Societe generale Maggi k Kempttal
a realise pendant son exercice 1932,33 un benefice

net de 5.563.000 francs, contre 5.386.000 fr.
en 1931,32. Le dernier benefice n'a ete depassd que
par ceux de 1929 et 1930. Les actions de 5000 fr.
nominal atteignaient dernikrement le cours de
17.700 fr. a la Bourse de Zurich. Pour un capital
de 24 millions, la reserve ordinaire et la reserve
speciale s'elevent k 10,9 millions. II y a en
outre une reserve extraspeciale de deux millions.
La fabrique de produite alimentaires Maggi k
Kempttal a realise 794.000 fr. de benefice et
distribue un dividende de 6% sur un capital
de 12 millions. Les autres entreprises de la
societk, k savoir la Societe Maggi a Singen et
Berlin au capital de 13 millions de Rm., la
Societe industrielle de specialites alimentaires k
Paris (20 millions de fr. fr.), la Julius Maggi
Gesellschaft a Bregenz et Vienne (5,75 millions
de sh.), la Societe de specialitds alimentaires k
Bruxellcs, la Societe laitikre Maggi k Paris
(60 millions de fr. fr.) et la Socikte immobiliere
Maggi k Paris (5 millions de fr. fr.) ont presque
toutes donnk des resultats satisfaisants malgrk
les difficultes' de la situation economique.

Chemins de fer de tourisme. — 1-a
compagnie du chemin de fer de la Wengernalp a
enregistre en 1932 un total de 683.000 fr. de recettes,
contre 1.080.000 fr. en 1931 ; les depenses se sont
elevees k 584.000 fr. contre 817.000. L'excedent.
des recettes a etk de 98.475 fr., au lieu de 265.319
dans l'exercice precedent. L'exercice 1932 se
solde par une perte de 168.000 fr. couverte par
un prelevenient sur les reserves et par le report
ancien. — La compagnie du chemin de fer Coire-
Arosa, avec 1,18 million de recettes (1.45) et
817.000 fr. de depenses (903.000), a realise un
excedcnt de recettes de 363.475 fr. (546.616 fr.).
11 y a un sohle passif de 65.914 fr., au licu d'un
solde actif de 100.404 fr. en 1931. Aucun
dividende, au lieu d'un dividende dc 3% net pour
l'exercice anterieur. — Le funiculaire Sicrre-
Montana-Ycrtnala, avec 326.751 fr. de recettes
(429.617) et 226.422 fr. de depenses (267.503),
enregistre un exceclent de 100.329 fr. (162.114)i Le
solde actif de 52.480 fr., apres service des reserves
et amortissements, permet la repartition d'un
dividende de 2 U%. — Le chemin de fer Martigny-
Chätclard a vu en 1932 ses recettes diminuer
de 18% par rapport k 1931 et ses dkpenses ont
ete reduites de 1484. L'exercice 1932 se solde
par un deficit de 209.842 fr., couvert par un
prelevenient sur la reserve. L'ne troisieme
reorganisation financiere est devenue necessaire.

I Nouvelles diverses |
Une fete des vendanges, combinee avec

une exposition agricole et industrielle, aura lieu
du 29 septembre au 9 oetobre k Lugano, sous le
patronage des associations Pro Lugano et Pro
Hiuniie Castagnola.

Gryon sur Bex. — Nous apprenons que
M. Louis Guhl a quitte la direction de l'Hotcl
Montesano, k Villars-Arveyes, et qu'il a repris le
ier juin, pour la saison d'etc, l'cxploitation du
Grand Hotel Gryon-Bellevue k Gryon.

Loterie de Hambourg. — On connait les
precedes employes par certaines maisons alle-
mandes specialisees dans le placement k l'ktranger
dc billets de la loterie de l'Etat de Hambourg.
On sighale maintenant qu'une nouvelle emission
de ces billets vient d'etre faite en Suisse. On
ne saurait trop mettre en garde le public contre
les offres de l'Etat de Hambourg, si allechantes
soient-elles. En vertu de l'interdiction allemande
de la circulation des devises, aucun lot provenant
d'un numero gagnant ne pourra elre paye en
Suisse. II ira rejoindre les deux milliards et demi
de credits suisses geles en Allemagne.

Faux monnayeurs. — Une importante
affaire de fabrication de faux keus de cinq francs
a etk dkeouverte k Geneve. Fluit arrestations
ont ete operees, dont six k Geitijve, une k
Montreux et une k Berne. On a trouve en possession
d'un des individus arretes 418 pieces de 5 fr.
au millksime de 1931 et 1932, tres bien imitkes
et d'un poids k peu pres exact, mais sonnant faux.
La bände a mis 138 pieces en circulation. Ces
pikces etaient fabriqukes a Milan et transportkes
en Suisse par un nommk Lorenzo Fornara, Italien,
arrete k Montreux alors qu'il y arrivait de Milan.
Ces faux kcus sont fondus et non frappes. La
tranche est dkfectueuse. La lettre s du mot
Dominus est ecrasee sur toutes les pieces.

Dans l'hötellerie de Londres. — Depuis
la chute de la livre sterling, la vie courante,
industrielle, financiere et meme mondaine a repris k
Londres avec intensite et les classes possedantes
ont renonce en grande partie k la politique
d'economie et de thesaurisation qui fut de. mode
il y a deux ans. C'est ainsi que les receptions et
les fetes se multiplient, notamment dans les
grands hotels, oil l'on a l'impression, vraie ou
un peu factice, que « tout reprend ». Aussi les
hoteliers de Londres se sont-ils empresses de
tirer le meilleur parti possible de ce renouveau.
Groupes en une solide fedkration, ils ont renonce
pour tout de bon a se faire mutuellement
concurrence par des abaissements de tarifs ou des
« facilites » aux clients. D'un commun accord,
ils se sont rangks spontanement en un certain
nombre de categories k prix nettement deter-
minks et strictement observks. D'ailleurs, chacun
des membres de la societe des hoteliers a un droit
de regard sur la comptabilite des autres, et toute
infraction aux tarifs etablis en commun peut
donner licu k l'application d'amendes. Jusqu'ä
present, il n'a pas du etre fait usage de cette
clause de defense, et les hoteliers se dkclarent
satisfaits de leur organisation actuelle, qui met
fin k la <1 chasse au client».

Trafic et Tourisme |
Un chemin de fer au Saentis — Der-

nierement a eu lieu k •Herisau une confkrencc de
representants des cantons de St-Gall et d'Appen-
zell, de chemins de fer privks, de soeiktks de
tourisme et des communes interessees pour
examiner deux projets de construction d'un
chemin de fer au Saentis. Les membres de la
confkrence se sont prononcks pour la
construction d'un telefkrique partant de la Schivaeg-
Alp, au-dessus d'Urnaesch.

Trafic aerien. — Pendant le mois de mai
1933. l'akroport de Lausanne a enregistrk 319
vols sur les lignes rkgulikres (254 en mai 1932),
avec 202 passagers payants (182), 7293 kg. de
poste (3914), 949 kg. de fret (499) et 2939 kg.
de bagages. L'augmentation du trafic a portk
surtout sur le nombre des voyageurs effectuant
de longs parcours. A part les services reguliers,
il y a eu 170 vols locaux et vols speciaux et
590 vols de sport, d'ecolage ou d'entrainement.

Automobiles etrangkres. — Durant le
mois de mai 1933, on a enregistrk l'entrke tempo-
raire en Suisse de 13.129 vehicules ktrangers k
moteur, contre 15.1S8 en mai 1932. Le mauvais
temps, avec d'autres causes faciles k deviner,
a done occasionne un recul. II y a eu 7155
entrees d'autos avec carte provisoire (8498),
4586 d'autos avec triptyque ou carnet de
passage (5228), 1133 d'autos avec passavant (1069)
et 255 de motocyclettes (393).

Behanges touristiques internationaux. —
Deux trains spkeiaux partis de la Suisse k
destination de Budapest pnt ete mis en marche le
printemps dernier avec plein succes. Un train
scmblable, parti cette fois de la Hongrie k
destination de la Suisse, sera mis en marche du
ier au 9 juillet. Les participants visiteront
Zurich, Lucerne, Brunnen, Andermatt, le Got-
hard, la Furka, le Grimsel, Interlaken ct Berne. —
Les C.F.F. ont organisk pour le 25 juin un train
d'echange k destination de Strasbourg avec
depart de Zurich et de Bale.

Pour ranimer le tourisme. — L'ne petite
question deposec par M. Tschudy, conseiller
national, de Claris, est ainsi conquer « Le Conseil
federal ne juge-t-il pas indiquc de. suggerer
sans retard k la Conference commerciale des
entreprises suisses de transport, en vue d'animer
le trafic des voyageurs, de reduire notablement
le prix des abonnements generaux de .courte
duree (8, 15 et 30 jours), pendant tout le temps
que les ktrangers venant en Suisse benkficieront
d'une reduction de 30% sur le prix des billets
de chemin de fer

Les voituriers et expediteurs se sont
reunis k Berne pour examiner l'accord entre
les chemins de fer et les interesses aux transports
par automobiles sur la repartition du trafic
entre le rail et la route, ainsi (pie le projet de
loi federate reglant les transports de marchan-
dises sur la voie publique. Apres avoir entendu
divers orateurs, l'assemblee s'est prononcee k

l'unanimite contre la convention et contre le
projet de loi. Le comite central a ktk chargk
d'ouvrir de nouvelles negociations avec le Dk-
partement fedkral des chemins de fer et avec
les C. F. F.

Les 113 cabanes du Club alpin suisse
ont recu 75.752 visiteurs en 1932, soit 9843 de
plus qu'en 1931. Les 26 cabanes des Alpes
valaisannes en ont regu 16.367, les 24 cabanes
des Alpes vaudoises et bernoises 14.667, les
x8 cabanes des Alpes de la Suisse centrale 12.361,
les 12 cabanes des Alpes glaronnaises et st-gal-
loises 10.520, les 33 cabanes des Alpes grisonnes
et tessinoises 21.897. I-a cabane la plus frk-
quentee a ktk celle de Corno, dans la Leventine,
avec 2716 visiteurs et 2350 nuitees. La cabane
genevoise Britannia a heberge 2384 visiteurs. II
y a eu plus d'un millier d'hötes dans 22 autres

• cabanes.

Statistique bkloise. — Pendant le mois de
mai 1933, les hotels et les pensions de la ville
de Bale ont enregistre 14.345 arrivkes, contre
J4-334 en mai 1932, et 22.855 nuitees contre
23-°6.5' Le nombre des hotels compris dans la
statistique ktant de 31 au lieu de 32 1'annke
dernikre et le nombre des lits de 1814 au lieu de
1845, l'occupation moyenne s'etablit k 40,6%
au lieu de 40,3% en mai de l'annee passke.
Parmi les arrivkes, les Suisses en ont fourni
5267 (5836), les Allemands 4160 (3785), les
Hollandais 1888 (1659), les Frangais 969 (972),
les Beiges et les Luxembourgeois 497 (469), les
Anglais 478 (353), les Italiens 211 (308), les
Autrichiens 210 (186), les Americains des Etats-
Unis 188 (232), etc.

La propagande des chemins de fer
allemands ne nkglige aucun moyen d'attirer les
touristes. C'est ainsi que l'Office de tourisme
des Chemins de fer du Reich vient d'editer une
serie de brochures illustrees sur differents sports
pratiques en Allemagne. L'une d'elles, en anglais,
est consacrke au tennis et donne les listes
completes des clubs et courts de tennis dans les
grandes villes et dans les stations thermales et
climatiques. Une autre brochure s'occupe du golf
et contient une carte indiquant les 46 terrains
de golf qui se trou vent actuellement en Allemagne.
L'ne troisieme brochure traite de la peche et four-
nit tous les renseignements qui peuvent interesser
les amateurs de ce sport. Enfin une quatrieme
brochure est reservee aux sports nautiques sur les
fleuves et les lacs de l'Allemagne.

Statistique zurichoise. — Pendant le mois
de mai 1933, l'hötellerie de la ville de Zurich a
enregistrk 24.870 prksences, soit un millier de
plus qu'en mai 1932. On a compte entre autres
12.810 Suisses (13.380), 6820 Allemands (5420),
1150 Autrichiens (970), etc. Les longs skjours
d'une partie des hötes ont eu pour consequence
une plus forte augmentation du nombre des
nuitees que celle du nombre des arrivkes. De
67.000 en chi'ffre rond en mai 1932, le nombre
des nuitkes a passe k 78.000 en mai dernier.
Ce chiffre est superieur k celui de mai 1931, mais
il n'atteint pas encore la moyenne du mois de
mai dans les bonnes annees. L'occupation
moyenne generate a ktk de 57% (50). Les catk-
gories qui ont le mieux travaille sont les pensions
et les hotels de lie rang A.

Dans les Grisons. — Pendant la quinzaine
du 4 au 17 juin 1933, l'hötellerie grisonne a
enregistre 53.393 nuitees, contre 58.113 pendant
la quinzaine du 5 au 18 juin 1932. On a compte
5381 arrivees et 4728 departs. Les principaux
chiffres de nuitees ont kte fournis par les pays
suivants: Suisse 30.334 (34.479 pendant la
quinzaine correspondante de l'annee passee),
Allemagne 11.633 (i°-398), Hollande 2494 (2535),
Grande-Bretagne 2399 (3001), France 1721
(1815), Italie 746 (1033), Etats-Unis d'Amkrique
620 (637), Espagne et Portugal 401 (465), Belgique
384 (286), Autriche 365 (464), Yougoslavie,
Bulgarie et Roumanie 360 (634), Tchkcoslovaquie
283 (272), Grecc 267 (544), Pologne 212 (304),
etc. Depuis le ier avril, le total des nuitkes
s'eleve k 293.104, contre 311.966 pendant la
periode correspondante de 1932.

Les Amöricains en Europe. — Certains
journaux acceptent des communiques de milieux
interessks cherchant a faire croire une fois de
plus que les Americains viendront nombreux
en Europe cette annke. Or en avril, le mois qui
donne le ton pour ainsi dire au tourisme americain
en Europe, on a delivre aux Etats-Unis 9744
passeports pour notre continent, contre 18.745
en avril 1932 et 33.148 en avril 1930. Pendant
les quatre premiers mois de 1933, on a dklivre
26.911 passeports, contre 42.356 pendant la meme
periode de l'annkc dernikre, 50.494 en 1931 et
70.334 en 1930, annke record. Des milliers
d'Americains qui ont encore largement les moyens
de faire leur voyage habituel d'ete en Europe
visiteront cette annke l'Exposition universelle
de Chicago. On organise en outre pour les
Americains des Etats-Unis, k des conditions
toujours plus favorables, des skjours au'Canada,
aux Bermudes, aux lies Bahama et k Cuba, ainsi
que des croisicres de vacanccs en mer.

Agences de voyages et de publicite

Alexander Ybarra, International Hotel
Card Organisation, Paris. — En septembre
dernier, nous avons dejk dans cette rubrique attire
l'attention sur cette entreprise, qui offre aux
voyageurs 5% de ristourne sur les notes d'hötels,
e'est-k-dire la moitikde la provision qu'elle rkclame
elle-meme des etablissements hoteliers. D'apres les
dernieres informations que nous avons regues, le
pecheur de rabais Ybarra cherche actuellement
a'prendre dans ses filets des voyageurs dont il
trouve les noms dans les listes d'ktrangers et
auxquels il adrcsse pcrsonnellement une circulaire.

Nous recommandons en consequence aux
hoteliers d'avoir l'oeil sur les envois du sieur
Ybarra a leur clientele.

Höteliers
Restaurateurs

avez-vous prete attention
aux annonces paraissant
dans ce numero?



'Jedem daASfeittef
a&vtfvr?

Ja, was wollen Sie
dieser Dame zu
trinkenempfehlen?
Alkohol lehnt sie
ab, sie möchte sich
wohl anregen,aber
nichtaufregen. Mit"
irgend einer Limonade

würden Sie
auch keine Ehre
einlegen, denn die
Dame hat einen
pikanten Geschmack.
Sprechen Sie also
gleich das rechte
Wort:

KCA-ORATKfö

Dieses herrliche,
champagnerähnliche,

aromatische
Tafelgetränk aus
echtem Orangensaft

- mit Malz und
Ingwer gewürzt -
wird Ihnendie volle
Zustimmung der
Dame sichern. Sie
wird nicht nurtrin-
ken, sondern
gemessen und —
wiederkommen I

NE ACE NA A.-G.
ALTSTETTEN ZÜRICH

Hotellieferanten I
Von allen Werbemitteln in der Tat
Am nützlichsten ist das Inserat!

Versilberte Bestecke 90er bis 120er
Esslöffel oder Essgabeln
Kaffeelöffel
Suppenschöpflöffel
Rostfreie Messer
Hanharts Silber-Putz- und
Polier-Pulver

p. Dtzd. Fr. 23.—
p. Dtzd. Fr. 11.
p. Stück Fr. 6.50
p. Dt2d. Fr. 14.—

p. kg Fr. 3.—

Alle andern versilberten Gegenstände
für Restaurationsbetrieb und Private zu wirklich

billigen Preisen 1

Reparaturen und Nenverslibernngen!
Hnpler für tifiene und Restaurailonsbetrleb!
Anfertigung nam Wunsch nnd'zeimnung!

Trotz den billigen Preisen handelt es sich um
prima Ware, für welche wir alle Garantie
übernehmen. — Verlangen Sie bitte Offerte
und Mustersendung!

B. Hanhart, Elsässerstr. 97, Basel
Früher Kannenfeldstrasse 23, Basel

Schüsseldeckel
billigstes Q u a 1 i t ä t s f a b ri k a t

Fabrikant: A. M, Kröger, Berlin 55, Prenzlauer Allee 145

Unser Sonder-Abkommen
mit dem S. H. V. ermöglicht
den Mitgliedern dieses
Verbandes den Abschluss speziell

vorteilhafter

Dritt-Haftpflicht-
Versicherungen und

Unfallversicherungen für das

Personal
Verlangen Sie unsere Offerte

Winterthur
Schweizerische Unfall -Versicherungs-

Gesellschoft In Winterthur

Der beste
billigste u. profitabelste

Schinken ist der

Bell-Schinken
in Dosen

Verlangen sie Preisliste bei

BELL A.G.
BASEL

Telephon 21.680

Des Kuchenchefs Dank
Der junge Küchenchef hatte zur
Herstellung einer Chocolade-Creme auf

gut Glück Cremant-Chocolade Cailler

verwendet. Diese fiel nicht nur gut,

sondern so gut aus, dass alle Gäste

davon entzückt waren und die Damen

sofort das Rezept von ihm verlangten.
— Seither setzt der Küchenchef auf

seine Menus nicht mehr gemeinhi

„Chocolade-Creme" sondern stets:

(ia&efr
Die altbekannte, vorzügliche und ausgiebige Cremant-

Chocolade Cailler eignet sich ausgezeichnet für die

Zubereitung einer schmackhaften Chocolade-Creme

8
Coo*^**

Zu verkaufen
auf Fremdenplatz (Sommer
un<l Wintersaison) eine

mit 30 Betten, schöne
Anlagen. Kaufpreis Fr. 05000.—.
Anzahlung nach Uebercin-
kunft. Anfragen unt. Nr. 82
an G. Schwarz, Liegenschaftsverkehr

in Konolfingen.Jeden
Dienstag im Rest. Wächter
in Bern zu sprechen.

Billig zu verkaufen ein

Fenonennragen-
flnlMnger

für Gepäcktrnnsport, an
Zahlung würden Ferien
genommen: Offerten mit.
Chiffre O. F. 5839 A. an
Orell Füssli, Annoncen,
Basel 1.

Hotelier
in den besten Jahren, Besitzer eines
bekannten Hauses der Südschweiz, mit
grossem Bekanntenkreis, W Ü N SCHT
mit seiner gescliäftstüchtlgen Frau die

Leitung
eines IDiniec-Rolek
zu übernehmen, wobei nötigenfalls auch der Somraerbe-
trieb in engem Kontakt mit dem eigenen Geschäfte
beibehalten werden könnte. Keine Gehaltsansprüche. Zu-,
Schriften gefl. erbeten unter Chiffre L. F. 2089 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Mallre d'hölel
nationality ital. 4 langues ä la perfection, pour Hotel de

luxe en Stelle. Saison fin Sept. au 15 Juin. Inutile se pröseu-
tersans references de tout premier ordre. Offressous chiffre
D. R. 2054 ä la Revue Suisse des Hötels ä Bale 2.

J&R
1 BLElEülfflJL

Spezialisten für
den fiotelbedarf

Zu verpachten oder zu verkaufen
hübsches, gänzlich

renoviertes

ZntBisBisnn Hotel
AM GENFERSEE

70 Betten, mit messendem Wasser,
schönen öffcntl. Räumlichkeiten u.
tadellosem Inventar. Auch für
Pensionat od. Klinik geeignet, da
windgeschützt u. gutes Klima. Günstige
Bedingungen.

Gefl. Offerten unter Chiffre E. S. 2088 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

In einem schönen Seitentale des Engadins,
am Fusse dreier Pusstrassen, ist krankheitshalber

für SOFORT ZU VERKAUFEN ein
schön gelegenes

Passanten - Höfel
35 Betten. Jahresbetrieb. Kaufpreis85,000.—. Anzahlung
15,000.—. Hypth. ä 3%%. Anfragen unter Chiffre H. P.
2000 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Englische Sprnchschule
m 11 oder ohne Pension

The Mansfield School of English, 6 Nicoll Road, London N. W.10

II
Die Schule 1st empfohlen durch don Internationalen Hotel-

I besitzer-Verein in Köln und wurde von.einem Mitglied dieser
| Organisation persönlich besucht.

Wegen Todesfall zu verkaufen

Rotel mii. eniki. Restaurant
in herrlicher Gegend des Kantons Tessin.
Das Hotel wurde 1929 vollständig neu
eingerichtet. 46 Betten, fliess. Wasser, Lift,
Garagen etc. Prachtvolle Gärten. Für
kapitalkräftige Fachleute glänzende
Existenz. Interessenten erhalten Auskunft
unter Chiffre D A 2020 der Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

gut besetzt, mit ausgezeichneten Beziehungen, aus
Altersgründen abzugeben. Hausarzt und ärztlicher Name des

Hauses bleibt. Nötiges Barkapital Fr. 20,000.—. Offerten
von Schweizerinnen oder Schweizern unter Chiffre
J). It. 2083 an dio Schweizer Hotel-ltevue, Basel 2.

LAUSANNE

""^Fßnsign - famillfi
du IllaüDn de
repas

ä louer ou ä vendre
Süperbe grando villa, au centre d'un beau pare ombrngö:
10 chambres avec enu courante, graude salle ä raanger,
grand etpctitsulons, jnrdin d'hiver. cuisine, office, 3 WC.,
»alle do bains, chauffagc central, döpondances. Rcnscigne-
ments ä Case Gare 183, Lausanne.

England
Englisch erlernt in 3 Monaten.
Guter, Individueller Unterricht,
gegeben von Professor. —
Komfortables Heim, — Pensionspreis

inklusive Stunden £ 9 —
per Monat.

Monger & Allam, 37, High Street',
Herne Bay, Kent.

Concierge
40 Jahre, 4 Haupt-
sprachcn fliessend,
langjähr. Referenzen,
suoht Stellung per
sofort oder später.

Offerten unter Chiffre A. P. 2047
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Clinique La Colline s Territet demands
iiumddiatement

femme de
chambre-tournante

de 22 ä 24 ans, trds bien reconimandde.
Adresser öftres et certifionts ä MUe

Meyer, directrlce.

Junge Schweizerin, m. Erzieherinnendlploin u. gut. Kenntnissen

ill Kinderpflege, SUCHT STELLE ALS

Kinderfräulein
im In- od. Ausland. Gute Kenntnisse In der französischen,
englischen u. italienischen Sprache. Offerten unter Chiffre
D. E. 2085 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Sekrefär Volontär
30 Jahre, gut präsentierend, Deutsch, Franz.
und Englisch, suoht Saison- oder Jahresstelle.
Offerten unt. Chiff. K. S. 2050 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2,

II
auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen.

Hotel-Mobiliar
®
M
C
e
v

oder technische
Einrichtungen zu kaufen
suchen oderzu verkaufen

haben, so lassen
Sie eine Annonce in
der Schweizer Hotel-
Revue erscheinen.

Junger Mann; fachmännisch
gebildet, SUCHT STELLE ALS

Sehrefär-
Voloniär

Offerten unt. Chiffre O.F. 2115 B.
an 'Orell Füssll-Annoncen Bern.

Kapitalkräftiger

Hotel-
Fachmann

zur Ausführung eines
grossen, gewinnbringenden

Projektes

gesucht.
Vermittler verbeten

Nur absohlt reelle Interessenten
belieben Olferte einzureichen unter

Chiffre E. H. 2081 an die
Schweizer HDtel-Rcvue. Basel 2.

Sie lernen eine

in 30 Wochen durch briefI.
Fernunterricht oder in 2
Monaten hier In Baden.
Spradi- In 3, Handeisdiplom

in 6 Monaten.
Garantie, Ref. Sprach-
sdtnle Tam6, Baden 130.

1. Schreibend mit Sicht-

Kontrolle

2. Mit Sicht-Kontrolle nicht

schreibend

3. Ohne Sicht-Kontrolle nichl

schreibend (Schnelladdilin)

4. Direkte Subtraktion

5. Multiplikation

36.
Schreibend, ohne Additiii

Maschinen in EINER

vereinigt
Auf Wunsch bequeme RateonkliH

Generalvertretung fur die Schwsfcl

Theo Huggli, ZUrick
Gessnerallee 50, Telephon 36756

Vertreter für Basel-Stadt u. -Laid:

Gebr. Grleder, Basd
Freiestrasse 2, Telephon 2©^

Tüchtige

DIRECTRICE
mit Sprachenkenntnissen (It*
lienisch) und langjähriger N*

fahrung, von Kurhotel am GM*

dasee gesucht. — Zuschriften tf
Dr. Bcretta, Via Nullo No. Ifc

Milano.

+ hygienische
Preist. Nr. 10 (verschl.)
Gummiwaren u. Art. zur KW1

perpflege verl.; P'kte genOfJ'i
Auch Bandagen, Duschen
(Gegr. 1910). P. Hüb» c n « £
G'waren, Seefeldstr.4, ZdL*

samt Brut, Schwabenküfer, Mäuse, Ratten, Motten,
Ameisen etc. vertilgt mit schriftlicher Garantie

Desinfecta A.-G.
Löwenstrasse 22, Zflrlch
Tel. 32-330 — Telegr.: Desinfecta

G r ö s s t e S p e z i a 1 f i r 111 a der Sc h w e i z



Saison-Eröffnungen

Gstaad: Royal Hotel & Winter Palace,
30. Juni.

Mürren: Palace Hotel des Alpes, 1. Juli.
Sils-Maria: Hotel Edelweiss, 1. Juli.
St. Moritz: Rosatsch Hotel Excelsior, 1. Juli.
Wengen: Regina Hotel, 1. Juli.

Kleine Chronik

Gryon s. Bex. Wie uns mitgeteilt wird, hat
Herr Louis Guhl die Direktion des Hotel Monte-
sano in Arveves niedergelegt, um auf 1. Juni die
Leitung des Hotel Gryon-Bejlevue für die
kommende Sommersaison zu übernehmen. Wir
wünschen besten Erfolg!

Bahnen
Verbilligte Ausflugsbillette England-

Schweiz.
Seit 15. Mai 1933 bis auf weiteres werden

jeden Montag ynd Samstag iytägige Ausflugsbillette

herausgegeben für folgende Verbindungen^
und Preise:

Erwachsene Kinder
London-Bern Kl. 1. 2. 3. 1. 2. 3.

ra Dieppe Sh. 192.8 149.11 105.4 J-3-5 89.2 62.9
London-Bern

mDuihnjne Sh. 220.1 157.5 109-7 I3ö-3 93 10 65.6
Foliestone-Bern

riiDnnkerqne Sh. 190.7 136.1 98.11 121.683.2 60.2
Mon-Lansanne

Tin Dieppe Sh. 183.1 137.6 96.8 112.782.3 57.4
Für die britischen, und Seestrecken wird eine

Ermässigung von 33% und für die kontinentalen
Strecken die gleiche Ermässigung wie für

die 45tägigen Hin- und Rückfahrtbillette
gewährt.

Austauschziige Ausland-Schweiz.
Nachdem im Frühjahr bereits zwei Extrazüge

aus der Schweiz nach Budapest mit gutem Erfolg
durchgeführt wurden, wird am 1.—9. Juli ein
Gegenzug von Ungarn nach der Schweiz geleitet.
Die Teilnehmer werden Zürich, Luzern, Brunnen,
Andermatt, Gotthardstrasse, Furka, Grimsel,
Interlaken und Bern besichtigen.

Am 25. Juni wurde von den Schweizerischen
Bundesbahnen ein Austauschzug von Zürich und
Basel aus nach Strassburg geführt.

Autotourismus
Karte des Strassennetzes für Gesellschafts-

wagen bis zu 2,40 m Höchstbreite.
Am 9. Juni wurde vom Bundesrat das Stras-

sennetz, auf welchem schwere Gesellschaftswagen

bis zu 11 Tonnen und einer Höchstbreite von
.2,40 m verkehren dürfen, genehmigt. Für diesen
Gesellschaftswagenverkehr sind über 100 Strassen
freigegeben worden, die ein zusammenhängendes
Netz bilden und bis ins Berner Oberland und die
welsche Schweiz führen. Der Bundesratsbescliluss
trat auf 20. Juni in Kraft. Auf diesen Termin
hin wurde mit Bewilligung des eidgenössischen
Justiz- und Polizeidepartements von der
Schweizerischen Verkehrszentrale eine Karte herausgegeben,

die auf der einen Seite die diesem Verkehr
geöffneten Strassen enthält und auf der andern
Seite wichtige Mitteilungen an die
Gesellschaftswagenbesitzer. Die Karte wurde vorerst in
deutscher und französischer Sprache (die
italienische Ausgabe folgt) herausgegeben und kann
kostenlos von der SVZ in Zürich und Lausanne
bezogen werden. — Anfragen über Bestimmungen
des neuen Automobilgesetzes werden kostenlos
von der SVZ beantwortet. Das Gesetz zugleich
mit der Vollziehungsverordnung kann in Deutsch
und Französisch in Taschenformat zum Preis
vefn 50 Rappen von der SVZ bezogen werden.

Propaganda
Neuerscheinungen von Werbeschriften.
Toiiristenkarte der Schweiz. Diese

wurde revidiert und in deutscher Sprache neu
herausgegeben von der Schweizerischen
Verkehrszentrale.

Biel. Hotelliste Biel — Bielersee —
Jurahöhen, herausgegeben vom Verkehrsverein Biel.

Brünig -Prospekt. ,,Zürich-Luzern-Inter-
laken—Montreu x-Lausan ne-Geneve'', Reliefkarte
mit deutschem, französischem und englischem
Text.

Schweizerische Alpenposten. Soeben
wurde das Verzeichnis der Extrafahrten und
dasjenige über die Betriebsdauer auf den
verschiedenen Alpenstrassen neu herausgegeben
und zwar in deutscher, französischer und englischer

Sprache, vom Postkursinspektorat in Bern.
Andermatt. Illustrierter Pliant mit Reliefkarte,

Hotelliste und Verzeichnis von Forfait-
Aufenthalten. Herausgegeben in deutsth,
französisch, englisch und italienisch.

Die mit * versehenen Prospekte werden von
der Schweizerischen Verkehrszentrale kostenlos
ins Ausland versandt, für die übrigen wende man
sich an die Herausgeber.

Fremdenfrequenz
Basel. In den durch die Erhebungen des

Kantonalen Statistischen Amtes erfassten 31
Hotels mit 1814 Batten der Stadt Basel sind
im Monat Mai 14.345 (Mai 1932 : 14.334) Gäste
abgestiegen, die zusammen 22.855 (Mai' 1932:
23.065) Logiernächte aufwiesen. Die
durchschnittliche Besetzung der verfügbaren Fremden-

**ß Graubünden. In der Woche vom 11. bis
17. Juni wurden in den von den Erhebungen der
kantonalen Fremdenstatistik erfassten Hotels des
Kantons Graubünden 28026 (1932: 30479)
Logiernächte registriert. Seit Beginn der
Saisonzählung am i. April sind bisher 293104
Übernachtungen festgestellt worden gegen 311966 in
der gleichen Zeitspanne des Vorjahres. Der Aus¬

fall ist zur Hauptsache auf den schwächern
Verkehr aus dem Inland sowie aus Amerika, England,
Holland und Österreich zurückzuführen, während
der Besuch aus Frankreich, Belgien und Deutschland

gegenüber dem Vorjahr eine kleine Steigerung

zu verzeichnen hat.

Zürich. Wie das städt. Statistische Amt
mitteilt, verzeichnete der Fremdenbesuch Zürichs
im Monat Mai eine kleine Besserung gegenüber
dem Vorjahr. Mit der Zahl von 24870 stiegen
1000 Fremde mehr ab als vor Jahresfrist. Die
Zahl der Besucher aus der Schweiz war mit
12810 etwas kleiner als im Vorjahre (13380).
Gestiegen ist dagegen vor allem der Besuch aus
Deutschland mit 6820 (5420) Gästen. Etwas besser

war auch der Verkehr aus Österreich mit 1150
(970) Ankünften, während sich aus den übrigen
Herkunftsländern ungefähr gleich viele Besucher
einfanden wie im letztjährigen Vergleichsmonat.
— Infolge der längeren Aufenthaltsdauer eines
Teils der Hotelgäste haben die Übernachtungen
erheblich stärker zugenommen als die Ankünfte,
und zwar von 67000 im Vorjahre auf 78000.
Damit übertrifft die Zahl der Logiernächte auch
die des Jahres 1931, reicht aber noch nicht ganz
an die der vorhergehenden guten Fremdenjahre
heran. Die Bettenbelegung im Durchschnitt
sämtlicher Hotels, Gasthöfe und Pensionen betrug
57 (5°) Prozent. Weitaus am besten waren die
Pensionen besetzt. Doch auch die Kategorie A
der Hotels II. Ranges hatte zwei Drittel ihrer
Betten belegt.

I Literatur

Der Fremdenverkehr in der Schweiz,
Vorträge, gehalten anlässlich des I. Schweizerischen

Kongresses für Touristik und Verkehr
in Zürich (30. März bis-2. April 1933), organisiert
vom Schweizer. Fremdenverkehrsverband. —
Dieser Sammelband stellt eine umfangreiche
Broschüre von 155 Seiten dar und sei den
Interessenten am Reiseverkehr zum Studium
angelegentlich empfohlen. Bestellungen sind an
den Schweiz. Fremdenverkehrsverband (Guyer-
zeller Bank) oder an die Buchdruckerei zur Alten
Universität, Peterstr. 10, Zürich, zu adressieren.

I Geschäftliche Mitteilungen %

g Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion

Neue Wege der schweizerischen Obst¬
verwertung.

(Mitget.)
Unserem schweizerischen Obstbau kommt

grosse wirtschaftliche Bedeutung zu, und es ist
die grosse Aufgabe der Mostereien, die
Verwertung unserer reichen Obstschätze zu pflegen
und zu fördern. Die von der Mosterei Märwil
neu aufgenommene Fabrikation des GELFRUT
(Apfelpektin) ist daher nur zu begrüssen und
findet auch deswegen besondere Beachtung, weil
dieser neue Artikel wesentliche Vorteile bietet,

nämlich: Ersparnis an Mühe, Ärger, Zeit und
Geld.

GELFRUT, das vorzügliche Geliermittel,
ist für die Konfitürenzubereitung geradezu ein
Schlager. Durch das Beifügen eines kleinen
Quantums GELFRUT kann die Einkochzeit für
Konfitüren auf nur 5 Minuten reduziert werden,
woraus entsprechende Vorteile' erwachsen. Man
hat keinen Verlust an Fruchtsäften durch das
lange Einkochen, der Ertrag ist also grosse, der
Ärger des Überkochens und das „lange am Herde
stehen" fallen weg. Das zarte Aroma der Früchte
geht nicht durch langes Kochen verloren und bei
all diesen Vorteilen ergibt sich eine gut gelungene,
schöne und dicke Konfitüre.

GELFRUT ist absolut geschmacklos und ein
ganz naturreines Produkt ohne chemische
Zutaten. Und warum seine Vorteile .Jede Frucht
enthält Gelierstoff (Pektin), die eine mehr, die
andere weniger. Daher kommt es, dass nicht
alle Früchte zum Einkochen eine gleich lange
Kochzeit benötigen und einzelne Fruchtsäfte
überhaupt nicht zum Gelieren gebracht werden
können. GELFRUT ist nun das aus den Äpfeln
gewonnene Pektin, und da es extra stark
eingedickt ist, bewirkt es trotz der kurzen Kochzeit
ein schönes Gelieren. Weil GELFRUT naturrein
ist, hat es also keine schädigenden Nachteile.
Wir sind gewiss, dass sich dieser Artikel rasch
einführen wird, und er verdient es auch. Es
sind ja schon ähnliche ausländische Produkte
auf dem Markte; die Hausfrau wird aber gewiss
diesem schweizerischen .Qualitätsprodukt den
Vorzug geben. Denn wenn unsere einheimische
Obstverwertung gut ist, geht es unserer Bauernsame

besser, und dies wirkt sich bekanntlich auf
unsere ganze Volkswirtschaft aus.

Kennen Sie die Wünsche Ihrer Gäste aus
aller Herren Länder?

Schwierig, nicht wahr — denn jeder bringt
sein Päckchen lieber Gewohnheiten aus der
Heimat mit, jeder will Neues sehen und kennen
lernen und fühlt doch ein leises Behagen, wenn
freundliche Fürsorge ihm Dinge bietet, die das
Fremdsein vergessen lassen.

Ein guter Tropfen ist noch immer der beste
Mittler. Es braucht kein Alkohol zu sein;
gewiss nicht in diesen warmen Sommertagen. Da
wünscht man vielmehr ein kühles, erfrischendes
Getränk wie NEA-Orange, dessen würziger
Ingwergeschmack den Engländer, den Amerikaner

an sein heimatliches Ginger-Ale erinnert.
Sie wissen, Ingwer-Getränke sind etwas für den
Feinschmecker. In den Vereinigten Staaten,
dem Lande langjähriger Prohibition, hat man
ihren Wert besonders schätzen gelernt. NEA-
Orange ist hergestellt aus edlen Orangen, die in
eigenen Plantagen in Spanien geerntet werden.
Es ist ein naturreines Tafelgetränk von hoher
Bekömmlichkeit, das durch den leichten Zusatz
von Malz und echtem Ingwer seinen herben
Wohlgeschmack erhält. Ein Getränk, das Männer

ebenso schätzen wie Frauen und Kinder,
das dem Schweizer ebenso mundet wie dem
Engländer, dem Amerikaner oder Deutschen.

Redaktion — Redaction

Dr. Max Riesen
A. Matti Gh. Mafne

Berghofel
mit Alpwirtschaft und Wald

(eig. Wasser und Licht), in prachtvoller,
aussichtsreicher und gesunder Lage ob'
Thunersee, ist unter günstigen Bedingungen

ZU VERKAUFEN.
Nähere Auskunft erteilt Arnold Urfer, Notar, Spitalgasse

18 in Bern.

TROESCHs

HOTELZIMMER-TOILETTE

TniUJhM

ifoerr-e/c/i/
En
£/egr&nz
una/
Oius/j/ä/

ITROESCH & C°, A.-G.
•BERN - ZÜRICH - ANTWERPEN

für praktisch bewährte Fleckenreinigungsmittel:
ENKA reinigt und bleicht unschädlich alle

Weisswäsche während dem Wäscheprozesse
Spezialseifen für sehr schmutzige Wäsche und

Oberkleider
Rostweg-ESWA ist das handlichste Mittel, um

rasen und sicher Rostflecken zu entfernen
Cristallwasser »ESWA» reinigt alle Flecken

von Fett, Oel, Farbe, Harz, Wagenschmiere

*ESWA»Drelkönigstr.10ZÜRICH
Einkaufs - Centrale für Schweiz. Wäschereibetriebe

Maison d'achat pour buanderics suisses

Sofort zu übergeben in Genf

Traiteur - Comestibles - Geschäft
modern und praktisch eingerichtet. Beständig
warmes und kaltes Wasser zur Verfügung.
Jahreszins Fr. 2000.—, Inventar und Maschinen
inbegriffen. Uebernahme Fr. 25000.—. Auf
Wunsch Wohnung mit allem Komfort im Hause.
Gefl. Offerteu unter Chiffre 1). M 2072 an die
Schweizer Hotel-ltevuc, Basel 2.

Krankheitshalber zu verkaufen günstig gelegenes

Hotel und Restaurant
per sofort oder später. Offerten unter Chiffre U 4935 Q
an die Publieitas Basel,

Wolldecken, Steppdecken,
Daunen - Steppdecken,
Duvetsdecken u. Kissen

Umarbeiten von Duvets
in la. Steppdecken, ebenso

Neuüberziehen von
alten Steppdecken etc.

Steppdecken u. Bettwaren-Fakrik

A. Staub & Cie.
Seewen (Schwyz)

„Asko" Steppdecken
sind Qualitätsdecken

Ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207
Revisionen - Expertisen

Kühlschrank, 4türig,
in prima Zustand,
sehr vorteilhaft z u
v e rk a ufen.

Anfragen unter B. 4664 Y. an
Publieitas Bern.

An- und Verkauf von

Hotels
besorgt schnell und reell.
Verwultungshüro E. Reiser,
Klosbaehstr. 8, Zürich 7.

ALASSIO
(ITAL. RIVIERA)
Besteingeführte Schweizerpension
In vollem Betrieb und daher sofortige

Einnahmen bietend, sofort
übernahmebereit, komplett
eingerichtet, 18 Betten, Jahresbetrieb,
kleiner Hauszins, sieh. Existenz,
altershalber zum Preis von 20,000
Schweizerfranken zu verkaufen.
Gefl. Anfragen unter Chiffre
Z. D. 1728 befördert Rudolf Mosse
A.-G., Zürich.

Mit kann
jeder Hotelbetrieb

seine Cönfitüre
auf rationelle Art selbst einkochen.

Nur 5
Kochzeit

Somit grosser Gewinn an
Quantität, Zeit und Brennstoff.
KeinVerlust an Fruchtaroma.

Prospekte mit Rezepten etc. gratis
durch

Märwiler Qbstprodukte Vertriebs A.-G.

SEIDENGASSE 10, ZÜRICH 1 TEL. 57.481

A remeilre a Genive

Hotel-Pension 50 diamines

avec tout Ie confort moderne.
Maison ronnue d'anctennc renom-
möe. Pas de reprise & payer, que
la valcur du mobilicr Fr. 35.000.—.
Occasion exeeptionnelle. Ee. a
Mr. D. David, rdgisseur, 7, Rue
Mt. Blanc, Gendve.

Zu verkaufen

Passanten-Hotel - Restaurant
massives Eckhaus ah schönstem Platze, Zinscin-
nahmen ca. Fr. 4000.— pro Jahr. Kt. Thurgau.
Anzahlung Fr. 20-30000.—. Offerten unt. Chiffre
E. H. 2060 an die Schweiz. Hotel-Revue, Basel 2.

Glöicen,, Cremen,
Poiiclding^S^laUics-

mongers: Stskciffee,
Sis-^Chocol&de

SA NLLLE/CHOCOLA E/MOKKA

HASELNUN/MANDEL/NOUGAT

PLSTA CHEf/H/MOEEP/EP0=

ßEEP/ANA NAS/APRIKOSEN

Tel. 43.848 2 Z
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ermuntern zum Ankauf von

Teppichen
Steppdecken
Decken und
Vorhängen

Mein Lager ist sorgfältig für Ihre
Bedürfnisse assortiert!

W.Qoeihaar
GEGR.1869

THUNS T-BASSE

Die
meisten
Küchengenüsselenüsse ^

hängen vom verwendeten
Speisefett ab. Auch der beste Koch
kann mit einem minderwertigen
Kochfett nichts anfangen; es
würde ihm den Geschmack der
Gerichte verderben. Für die
feinen Platten, die er mit Liebe
und Kunst herstellt, kommt nur
das beste, geschmacklich reinste
Fett in Frage.

«Kaspar-Gold» kostet wohl nur
Fr. 2.60 per kg, gehört aber zur
Klasse der edelsten und viel
teureren Kochfette, wofür Sie
Fr. 2.90 bis 3.10 bezahlen.

Jeder Versuch beweist, dass Sie
für das 15% butterhaltige
«Kaspar-Gold» tatsächlich 30 bis
50 Rp. per kg weniger ausgeben!
Sogar wenn Sie den Versuch
mit fettheiklen Speisen wagen,
so können Sie unser «Kaspar-
Gold» von eingesottener Butter
nicht unterscheiden. Es weist
auch deren schöne goldgelbe
Farbe und weiche, körnige
Konsistenz auf.

Sie werden unser „Kaspar-
Gold" gerne der kostspieligen
Butter vorziehen.

Hans Kaspar & <9
Zürich 3 SpelsefeK-Fabrlk

Blnzstr. 12 Tel. 57.730

St. Gallen
ST. GALLEE SCHIEM- U. STOCKFABEIK
Gegründet 1851 Telephon 49.22

Gärten-, Balkon-, Strand-Schirme
ÜBERZÜGE UND REPARATUREN

Hoteliers!
Versilbern der Hotelservice — Vernickeln von
Tee- und Cafft-Servioe, sowie alio andern
einschlägigen Arbeiten und Reparaturen

Ha Künzli, B r I £|r Galvanische Werkstätte
Beste Referenzen. Verlangen Sic Offerto oder Preisliste.

HOTELIERS
töten Si

Ihre Feinde
d. Schwaben käfer

Russen
Küchenkäfer
Ameisen usw.

mit

Pulver a
Bautam I
Anzieht-Tötet
Austrocknet

Cliem. - plmrmazeut, Laboratorium der Kontralapothcko
A.G. Petttnt, Uandcltmbtcilung in Lausanne

Postfach 7U2G Lausanne

M.SCHAERER A.G. BERN
APPARATEBAU - ANSTALT

Erstklassiges
Schweizer
Fabrikat

Vollautomatische

Aelte8te Spe-
zialfabrik in
der Schweiz

Prima
Referenzen

Kaffeemaschinen „Helvetia<f

und Breakfast-Apparate
Modelle M. Schaerer A.G. Bern

Inserate lesen erwirkt
vorteilhaftem Einkauf!

Automobil - Ferien
Ich suche meinen sehr geräumigen,
in einwandfreiem Zustande befindlichen

Packard
7—8 Plätzer, für Hotel sehr geeignet, ZU VERKAUFEN.
Preis Fr. 7000.—. In Gegenrechnung Ferienaufenthalt von
Uber 100 Tagen. Anfragen unter Chiffre P. N. 2058 an
die Schweizer Hotel-Bevue, Basel 2.

Fraiiiers
k gros fruits pour la plantation
en montagne. Nous engageons
spdcialement les hotels de
montagne k ne pas se priver de cette
prdcieuse ressource. Zermatt, St.
Moritz, Arosa ont profits de mon
offre et poss&dent de magnifiques
plantations. Plantez fin Aoüt—
Sept. en montagne et faites-moi
part de vos d&irs. A. Ott,
Cultures de plantes k petita fruits.
„Plan Fleuri", Prilly s/Lausanne.

Hefo

Durdudmitb^rdue

Gilten
Hero

für
gesalzen,

vorteU-
6 Kilo.

WURST- & F LEISCHWARENFABRIK
LENZBURG TEL.N29

Nur gute Bürsten
sind billig. Verlangen
Sie unsere Schweizer
Metali-FlaschenbQrste

Vögeli &Cle A.G. Zürich 8
Abgenützte Bürsten

reparieren wir.

Köstliche Bouillon
bekommen Sie augenblicklich
aus Maggi's Bouillonwürfeln:

für Fleischbrühsuppen mit Einlagen wie

Reis, Griess, Teigwaren, Sago, Dünkli;

für Saucen, Gemüse, Risotto;

für Trinkbouillon mit oder ohne Ei.

Maggi's gekörnte Fleischbrühe
ist die feinste Fleischbrühe in konzentrierter Form

Büchsen zu 1 kg ä Fr. 8.20 per kg

Büchsen zu 2V2 kg ä Fr. 8.— per kg

Hotel-Bedarf
Schwerversilberte Hotelbestecke,
schwerversilberte Hotelgeräte, Cro-

margan-Küchen- und Tafelgeräte
aus Kruppschem, säurefestem,
nichtrostendem. nickelnaltigem V2A-
Edelstahl.

Zahlreiche Anerkennungen aus Hotelkreisen.
Fordern Sie unverbindlich unsere Kataloge an.

Württembergische
Metallwarenfabrik
SEISLINQEN-STEIGE

ABTEILUNG HOTEL- UND A N ST A LT S B E D AR F

Generalvertreter für die Schweiz i

Th. & G. Ritter, ZQrichbergstrasse 12, Zürich.

Vertreter für Graubünden:
Killias & Hemmi, Chur und Davos-Platz

Eintrittskarten
„Hospes Nr. 6 und 7"

für gesellige Anlässe

G. Kollbrunner & Co., Bern

Studenten der englischen Sprad
sind gebeten vorzumerken

TheThomas SdioolofEnölls
435/7 Oxford Street, London W 1. Bestes System,-
scheldene Preise. Verlangen Sie Prospekt.

KELLER'S

Sandschmierseife
und KELLER'a

Sandseifen
sind seit 25 Jahren die anerkannt

besten Putzmittel
Von 50 kg an franko Talbahnstation. Reduziert*
Preise. Muster u. Offerte gratis. Erste Referenz«

und Auszeichnungen.

Chemische und
Seifenfabrik Stalden

(EMMENTAU

Fruits et Legumes frais
Frmits sees

Tous les articles de la saison

Expeditions rapides

TrulJas & C»e S. Av Geneve
TMphone 26.379 - Adr. tiWgr.: Trullas-Genivc

Succursale ä Lausanne
Tölöphoue 23-378


	

